
S

s I 3 l.

ik!

preis durch ole Poſt RM 2,40 ohne Beſtellgelo, ourch Boten RM 2,- frei

Meorſoberger Krior
Anzeigenpreis für en s geſpaltenen Millimeterraum 10 Pf., im Keklametelſ

Bezoo beſtellen Hälterſtr. 4 (Hauptſt.) u. Gotthardtſtr. 38. 9 Il (4 geſpalt.) 30 Pf. Für Chiffre u. Kachweiſungen 50 Pf. Fufſchl. Famſlienanzeigene ehe n beheb ten Raſperw auf Lieſereng eder Merget W Rabatt nach Tarif. Poſtſcheckkonto Leipzig 16654 Fernruf 100 und 101.

Montagausgabe Merſeburg, den 3. Oktober 1927 Kummer 231r

Hindenburg-Jubel im ganzen Reich.Keues in Kürze.
In allen Ländern des Reichs ſind anläßlich des

Hindenburggebyrtstages umfangreiche Amneſtien
laſen worde. Auf Wunſch Hindenburgs wer-
den alle Verfahren wegen Beleidigung und Be-
ſcimpfunag des Reichspräſidenten niedergeſchlagen,
ſoweit es nach dem Republikſchutzgeſetz zuläſſig iſt.
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In Berlin wurden am Sonnabend und Sonn
tag jnsgeſamt etwa 330 Perſonen, meiſt Kommu-
niſten, wegen Widerſtandes gegen die Polizei,
Beſchädigung von Fahnen uſw. verhaftet, aber
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nach Feſtſtellung der Perſonalien ſämtlich wieder
entlaſſen.

Die „Voſſ. Zeitung“ meldet, daß in Berlin

Die BerVerhandlungen zwiſchen führenden Perſönlich-
keiten des gentrums und der Baveriſchen Volks
vartei ſtattgefunden haben, von denen man bin-
dende Abmachungen über eine Arbeitsgemeinſchaft
der beiden Parteien erwartet.

Die deutſch polniſchen Handelsvertragsver-
handlungen ſollen, wie die polniſche Preſſe meldet,
am Mittwoch dieſer Woche wieder aufgenommen
werden, nachdem der deutſche Geſandte Rauſcher
aus Berlin neue Jnſtruktionen erhalten hat.

Aus Warſchau wird gemeldet, in der polniſchen
Oeffentlichkeit herrſche die größte Erregung, daß
die litauiſche Regierung dreihundert der Amts-
ſprache nicht mächtige polniſche Lehrer entlaſſen
will.
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Der litauiſche Miniſterpräſident Woldemaras
hat Berlin wieder verlaſſen, ohne daß die Ver-
handlungen mit Dr. Streſemann über die deutſch
litauiſchen Beziehungen zum Abſchluß gebracht
werden konnten, ſie ſollen in Kürze fortgeſetzt
werden.
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Der langfährige holländiſche Geſandte in Ber-
lin, Baron Gevers, iſt während eines Er-
bolungsurlaubaufenthaltes in der Schweiz ge-
ſtorben.

Im Vorzimmer der Villa des Gouverneurs
von Straßbburg, des Generals Boychut, in Vichy
explodierte ein Artilleriegeſchoß. Der Chauffeur
des Generals wurde zerriſſen, ein Koch ſchwer ver-
lett. Die Urſache der Exploſion iſt noch nicht er-
nittelt.

Das franzöſiſche Kabinett iſt ſich dahingehend
einig geworden, der Moskauer Regierung mitzu-
teilen, daß der Pariſer Sowjetbotſchafter Ra
kowſti nicht mehr Perſona granta ſei. Danach
müßte die ruſſiſche Regierung ihrem Botſchafter
den diplomatiſchen Gepflogenheiten zufolge, ab
berufen.

Die Schweſter Vanzettis, die die Aſche Sac
es und Vanzettis mit ſich führt, trifft in den
nächſten Tagen in Paris ein. Das SaccoVan-
jetti-Komitee will vor ſeiner Auflöſung am 9. Ok-
tober die Aſche in einem Demonſtrationszug durch
die Stadt tragen.

Wie aus Moskau berichtet wird, hat ſich der
frühere Militärberater der Kantonregierung, Bo-
rodin, aus Ching mit dem Flugzeug nach Moskau
begeben. Einer der Mitarbeiter Borodins, ver
mutlich General Gallin, erlitt einen Automobil-
h und wurde getötet. Acht Perſonen wurden
erletzt.

Nach einer Meldung aus Rom hat der fran
jeſiſche Botſchafter in Rom, Besnard, die Abſicht,
ven ſeinem Poſten zurückzutreten und aus dem di-
plomatiſchen Dienſt auszuſcheiden.
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König Boris von Bulgarien wird ſich in den
nächſten Tagen nach Rom zu Muſſolini begeben.
n diplomatiſchen römiſchen Kreiſen verſichert
wan, daß der König ſich während ſeiner letzten
e in Mitteleuropa verlobt habe, doch wird der

ame der zykünftigen Königin von Bulgarien noch
geheimgehalten.

Der ſpaniſche Diktator Primo de Rivera hatte
v der Jnſel Mallorca an Bord der Jacht Del
vhin“ eine Beſprechung mit dem engliſchen Außen
winiſter Chamberlain. Ueber den Gegenſtand
der Beſprechung verlautet nichts. Die Pariſer
Jütter ſind beunruhigt über die Gerüchte von einer

uittelmeerentente gegen Frankreich, und warnen
Chamberlain vor „gefährlichen Jyiproviſationen“.

Aus dem ganzen Reich laufen Meldungen
über die Hindenburg-Geburtstagsfeiern ein, die
übereinſtimmend berichten, daß dieſer Tag mit
einer Begeiſterung gefeiert iſt, wie ihn ſelbſt die
Kaiſertage nicht kannten. Alle Länder und
Städte und Gemeinden, alle bürgerlichen Par-
teien, Univerſitäten, Studentenſchaften, Berufs-
organiſationen aller Art haben in edelſtem Wett-
eifer dem größten Manne unſeres Volkes ihre
Glückwünſche und Huldigungen dargebracht, und
für alle deutſchen Auslandkolonien von Oſtaſien
bis Süd- und Nordamerika iſt der Tag ein Tag
des Jubels und das Bekenntnis zum deutſchen
Vaterland geweſen. Auch die öſterreichiſche Re-
gierung hat die herzlichſten Glückwünſche über-
mittelt. Jn Wien fand vor der ehemaligen Hof-
burg eine von Hunderttauſenden beſuchte Hinden
burgfeier ſtatt, die mit „Deutſchland, Deutſchland
über alles“ abgeſchloſſen wurde.

Die Reichshauptſtaöt
ſtand völlig im Zeichen Hindenburgs und hat
zwei unvergeßliche Tage erlebt. Weit über eine
Million Menſchen nahm an den Huldigungen
teil. Die Zahl der Glückwünſche war ſo un
geheuer, daß die Poſt einen Sonderdienſt ein
richten mußte.

Am Vorabend
wurde dem Reichspräſidenten vor ſeinem Palais
ein großer Zapfenſtreich dargebracht, im Marmor-
ſaal des Zoos veranſtalteten die Offiziers-
verbände eine impoſante Feier, in der Mackenſen
in Gegenwart Hindenburgs die Feſtrede hielt.

Am Sonntag um s Uhr morgens
nahm Hindenburg im Kreiſe ſeiner Familie in
dem vom Reichsverband des deutſchen Garten-
baus zauberhaft mit Blumen ausgeſchmückten
Reichspräſidentenpalais das erſte Frühſtück ein,
während die Reichswehr ihm ein Morgenſtändchen
brachte. Dann begann für Hindenburg der
„Dienſt“:

Jn der Dreifaltigkeitskirche
fand um 9 Uhr ein Feſtgottesdienſt ſtatt. Die
Kirche war zur gleichzeitigen Feier des Ernte-
dankfeſtes mit Aehren und Eichenlaub geſchmückt.
Als Hindenburg erſchien, erhob ſich die geſamte
Gemeinde von den Sitzen. Bei Hindenburgs
Rückkehr durchbrach die begeiſterte Menge alle
Abſperrungen, ſo daß er nur mit Mühe in das
Reichspräſidenten zurückkehren konnte.

Die Gratulationscour.
Um 1124 Uhr traf der Reichskanzler mit dem

geſamten Reichskabinett, die preußiſche Regierung,
das Reichs- und Landtagspräſidium, General
v. Heye und Admiral Zenker als Vertreter der
Wehrmacht, der Reichsbahngeneraldirektor Dr.
Dorpmüller und andere offizielle Perſönlichkeiten
ein, und brachten ihre Glückwünſche dar. Gegen
1 Uhr erſchien die Generalität des alten Heeres.

Reichskanzler Dr. Marx
hielt folgende Anſprache: „Jch habe die hohe Ehre,
Jhnen, Herr Reichspräſident, an dem Tage, an
dem ſich die heißen Wünſche unſeres ganzen Volkes
Jhnen zuwenden, die aus tiefſter Emp
findung kommenden Glückwünſche
der Reichsregierung darzubringen. Das Volk in
Waffen, an deſſen Spitze Sie jahrelang den deut
ſchen Gauen in überlegener Meiſterſchaft die
Schrecken des Krieges ferngehalten hatten, haben
Sie unter inneren und äußeren Schwierigkeiten nie
erhörten Ausmaßes Ende 1918 zu den Werken
des Friedens zurückgeführt. Nicht zuletzt durch
dieſe Tat, welche Jhr unvergeßlicher Amtsvor-
gänger Friedrich Ebert ſtets dankbar anerkannt
hat, wurde dem deutſchen Volke in einer der dun-
kelſten Stunden ſeiner Geſchichte der einzig mög
liche Weg zu einer helleren Zukunft gewieſen: Der
Weg der Selbſtüberwindung und der Zurück-
ſtellung noch ſo leidenſchaftlicher Gegenſätze hinter
die große gemeinſame Aufgabe des Wiederguf-
ſtieges. Der heiße Wunſch, daß ſich das deutſche
Volk immer mehr auf dieſem Wege zuſammen-
finden möge, hat Sie nach dem Hinſcheiden un
ſeres erſten Reichspräſidenten zu dem ſchweren
Opfer bewogen, dem Rufe der Nation zu folgen
und das verantwortungsvolle Amt des Reichsprä
ſidenten zu übernehmen. Feder, der ſich als Deut
ſcher fühlt, erblickt heute in Jhnen, hochverehrter
Herr Reichspräſident

die reinſte Verkörperung und das leuchtende Vor
bild der ſelbſtloſen Hingabe an das Ganze,

der unbedingten Treue zur übernommenen Pflich
und des unerſchütterlichen Glaubens an die Zu

kunft von Reich und Volk.

ich in Jhrem eigenſten Sinne zu ſprechen, wenn
wir die Fülle der guten Wünſche der Reichsregie-
rung zum heutigen Tage in dem einen Wunſche zu

„ſammenfaſſen, Laß es unſerem Reichspräſidenten
beſchieden ſein möge, in ſeinem hohen Amt das
deutſche Volk mit Gottes Hilfe weiter zu leiten
in wachſender Einigkeit und friedlicher
Wiedererſtarkung.“

Hindenburgs höchſter Wunſch:
Einigkeit.

Der Reichspräſident erwiderte:
„Herr Reichskanzler! Meine Herren! Haben

Sie aufrichtigen Dank, Herr Reichskanzler, für
die freundlichen Glückwünſche, die Sie mir ſoeben
hier namens der Reichsregierung ausgeſprochen
haben. Jch verbinde hiermit den

Dank an das ganze deutſche Volk,

das meiner in ſo vielen Zuſchriften und Zeichen
freundlicher Geſinnung heute allenthalben gedacht
hat. Mein beſonderes Gedenken in dieſer Stunde
gilt unſeren Volksgenoſſen in den beſetzten rhei-
niſchen Gebieten, deren Befreiung von fremder
Beſatzung zu unſerer tiefſten Enttäuſchung noch
nicht erreicht werden konnte; ich grüße ſie bewegten
Herzens mit dem Wunſche und der Hoffnung, daß
dem Lande am Rhein bald die Freiheit beſchieden
ſein möge. Dies zu erreichen, wird die vornehmſte
Aufgabe der deutſchen Politik ſein.

Sie, Herr Reichskanzler, haben in freundlichen
Worten über mein Verdienſt hinaus meiner Ar-
beit in den langen Jahren des Friedens und in
der ſchweren Zeit des Krieges gedacht. Jch habe
aber ſtets nur meine Pflicht getan. Die
Arbeit meines ganzen Lebens hat immer dem Vater
lande gegolten, und ich werde auch die Spanne
Zeit, die mir noch gegeben iſt, dieſem Dienſt wid-
men, nicht um der Ehre oder perſönlichen Vor-
teils willen, nicht, um eine Partei oder eine Gruppe
zu fördern, ſondern um dem ganzen Deutſchland
zu dienen und, ſo Gott will, zu nützen.
Mein höchſter Wunſch an dieſem Tage iſt der, daß

unſerem Volke Einigkeit beſchert werde.
Jch meine, daß es trotz aller Verſchiedenheiten in
unſerem ſtaatlichen, geſellſchaftlichen und wirt-
ſchaftlichen Leben doch nicht ſo ſchwer ſein ſollte,
über das, was uns an Weltanſchauung und Jnter-
eſſen trennt, hinaus uns zuſammenzufinden in
dem Gedanken an das, was uns eint und uns ge-
meinſam iſt: Das Vaterland, das Band,
das uns mit unſerer Väter Erde in Stammes-
und Volksgemeinſchaft verbindet, und das ge
meinſame Schickſal, das uns alle im Glück
und Unglück, zu Gedeih und Verderb, umfaßt. Jn
dieſer Gemeinſchaft iſt Raum genug für friedlichen
Austrag der Meinungen und für gerechten Aus-
gleich der Jntereſſen; in dieſem Rahmen hat jeder
das Recht, aber auch die Pflicht zur Mitarbeit im
Staate; hier ſoll es
nur einen Streit geben, nämlich den Wettſtreit,

am beſten dem Vaterlande zu dienen.
Achtung vor der Meinung des einzelnen, Achtung
vor dem ehrlichen Suchen nach neuen Wegen,
Achtung aber auch vor der großen Vergangenheit
und der reichen Tradition unſeres Volkes müſſen
die Grundgeſese ſein, auf denen ſich dieſe Einig-
keit aufhent. Daß dieſer Geiſt der Zuſammen
gehörigkeit wachſen und alle Deutſchen beherrſchen
möge, daß Deutſchland in brüderlicher Geſchloſſen-
heit aus den Niederungen der Gegenwart auf-
ſteige zu dem Weg der Zukunft zu einem ſtarken,
freien und einigen Deutſchland,
das iſt der Herzenswunſch, mit dem ich an meinem
heutigen 8Ojährigen Geburtstage das deutſche Volk
in unbeirrbarem Vertrauen und in alter Treue
grüße!“

Die Feſtſtraße.
Jnzwiſchen erfolgte auf der Feſtſtraße vom

Palais bis zum Stadion Spalierbildung durch
die Kriegervereine, Studenten, politiſchen Ver-
bände und Organiſationen aller Art. Am
Pariſer Platz fuhren 200 blumengeſchmückte
Kraftwagen der Teilnehmer der Huldigungsfahrt
des A. D. A. E. auf. Hunderttauſende, zehn
Glieder tief geordnet, erwarteten mi: fliegenden
Fahnen den Reichspräſidenten.

Die Feier im Stadion.
Gegen 15.30 Uhr kündeten donnernde Hochrufe

und brauſende Muſik das Nahen des Reichs-
präſidenten an. Dann wurde Hindenburg im
Auto ſichtbar, in Zivil und nach allen Seiten
unermüdlich grüßend, neben ihm Reichskanzler

Und deshalb glaube Marx. Der Vorſitzende der deutſchen Stredenten

ſchaft hielt vor der Techniſchen Hochſchule eine kurze
Begrüßungsanſprache, auf die Hindenburg mit
den Worten antwortete: „Jn der deutſchen
Jugend liegt die Zukunft unſeres Vaterlandes.
Jch glaube an die Jugend und baue auf ſie
Dann fuhr er weiter durch die jubelnde Menge
zum Stadion, wo 40 000 Schulkinder ihn er-
warteten.

Zwei Fanfarenbläſer der Reichswehr blieſen
einen Tuſch, ein Jubelſturm ohnegleichen brach
los. Hindenburg fuhr entblößten Hauptes ein-
mal um die ganze Arena, damit alle Kinder ihn
ſehen konnten. Dann nahm er auf der Ehren-
loge Platz. Dann klang aus 7000 Kinderkehlen
das Lied auf
„Lobe den Herren, denmächtigen König der Ehren.“

Dann folgte ein Lied, von 2000 Mädchen ge
ſungen, 2000 Knaben ſangen das Vaterlandslied
und ein gemiſchter Chor von 2500 Stimmen trug
den „Sang an das Vaterland“ vor.
Hindenburgs Anſprache an die Jugend.

Sichtlich gerührt dankte Hindenburg mit fol
gender Anſprache:

„Liebe Kinder, ich freue mich, daß ich eure
Lieder heute mit anhören durfte. Jhr habt
namentlich im vorletzten Liede vom Vaterland
geſungen und habt dabei das Gelöbnis ab-
gelegt, dem Vaterlande zu dienen in Not ebenſo
wie in guter Zeit. Daß ihr dieſes Gelübde
halten werdet, davon bin ich feſt überzeugt. Wir
alle wollen unſere Treue zum Vaterlande noch
einmal bekräftigen durch den Ruf in dieſer
Stunde: „Unſer geliebtes Vaterland Hurra!“
Nachdem das donnernde Hurra der Menge

verklungen war, folgte das Deutſchlandlied.
Dann machte Hindenburg nochmals eine Rund-
fahrt um das Stadion und trat den Rückweg durch
die jubelnde Menge zum Reichspräſidentenpalais
an. Die Polizei mußte eine Stunde lang Ab-
ſperrungen vornehmen, damit Hindenburg durch
die immer wieder vorbrechende begeiſterte Menge
überhaupt durchkommen konnte. Der Abmarſch
der Korporationen dauerte bis zum Abend. Trotz
der Schwierigkeiten des Abtransportes ſind
ernſtere Unglücksfälle nach den bisherigen
Meldungen nicht eingetreten.

Hindenburg-Erinnerungsſtücke
der ſtaatlichen Porzellanmanufaktur.

Die preußiſche Staatsregierung hat in der
ſtaatlichen Porzellanmanufaktur Berlin vier
Porzellangemälde ausführen laſſen. Die
Bilder zeigen in feinſter Porzellanmalerei nach
hiſtoriſchen Vorlagen Gemälde denkwürdiger
Stätten Alt-Berlins: das Brandenburger Tor,
die alte Wache, das Leipziger Tor und Schloß
Sansſouci. Jedes der Kunſtwerke trägt eine
Widmung der preußiſchen Staatsregierung.

Cooliöge an Hindenburg.
Präſident Coolidge hat an den Reichspräſi-

denten folgendes Telegramm geſandt:
„Jch drücke Jhnen meine tiefſten Glückwünſche

aus Anlaß Jhres Geburtstages aus, der die
Vollendung von 80 Jahren eines ſtarken ued
arbeitsvollen Lebens bedeutet. Wenigen iſt es
gegeben, ſo dem Staatsweſen zu dienen, und
ein ſo edles Beiſpiel zu geben, wie Sie es durch
Jhre aufopfernde Hingabe an die Verfaſſung
getan haben. Mögen Jhnen noch viele Jahre
beſchert ſein, getragen wie bisher von der Zu
neigung und der Verehrung des deutſchen Vol-
kes, dem das amerikaniſche Volk die Botſchaft
aufrichtiger Freundſchaft ſendet.“

Auch Ozeanflieger Chamberlin gratuliert.
Der Ozeanflieger Chamberlin hat ein Glück-

wunſchtelegramm an den Reichspräſidenten, „den
wundervollen Führer eines wundervollen Volkes“,
gerichtet.

Einöruck der Hindenburg-
Huldigungen in London.

Aus London wird gemeldet: Hindenburgs
80. Geburtstag findet auch in England ſtarken
Widerhall. Denn der Reichspräſident erfreut ſich
in weiteſten Kreiſen der größtenHochacht ung und auch in diplomatiſchen und
politiſchen Kreiſen werden die großen Verdienſte
des „großen alten Mannes“, wie Hindenburg in
England vielfach genannt. wird, reſtlos anerkannt.
Jn der breiten Oeffentlichkeit iſt jedoch dieſer Ein
druck gerade anläßlich ſeines 80.. Geburtstages et
was beeinträchtigt worden, da die Blätter inziemlich ausführlichen Berichten ihrer Berliner
Vertreter die innerdeutſchen Gegenſätze darlegen.
Der „Obſerver“ weiſt die Anſicht zurück, als ob
Hindenburgs Werk als Reichspräſident der Auf
gabe gelte. die Reaktionären an die Macht zu
bringen. Auch der Gedanke einer Rückkehr der
Hohenzollern ſei vollkommen unſinnig. Die Be
richte betonen. daß kein Kaiſer jomals
eine ſo begeiſterte Kundgebung habe
verzeichnen können, wie Hindenburg an ſeinem

80. Geburtstage
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Das Pariſer Echo
Pariſer Blätter berichten in ausführlichen

ar Meldungen über die Hindenburg-
Feſtlichkeiten. Die einheitlichen Begeiſterungs-en des ganzen deutſchen Volkes für
den Reichspräſidenten werden als n
hervorgehoben. „Hindenburg iſt für die Mehr-
heit des deutſchen Volkes die lebendige Ver-
körperung für Ehre, Mut und Pflichtbewußt-
ſein“, ſchreibt einer dar Korreſpondenten. „Er
iſt zum deutſchen Tdol geworden. Wehe
dem, der Hindenburg anzugreifen
verſucht.“
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Jn der Pariſer deutſchen Chriſtuskirche
fand ein Feſtgottesdienſt zu Ehren Hinden-
burgs ſtatt, an dem die ganze deutſche Kolonie
teilnahm. Botſchafter von Hoeſch war mit
zahlreichen Herren und Damen der Botſchaft
erſchienen. Nach dem Feſtgottesdienſt hielt der
Botſchafter eine Gratulationscour, bei der er
ein Huldigungstelegramm verlas, das im Auf-
trage der deutſchen Kolonie an den Reichs
präſidenten geſandt wurde.

Franzöſiſches Follentgegenkommen
gegen Amerika?

Der Pariſer „Excelſior“ weiß zu berichten, daß
die franzöſiſche Antwort auf die amerikaniſche
Beſchwerde über die Erhöhung der franzöſiſchen
Zölle im Zuſammenhang mit dem deutſch-
franzöſiſchen Handelsvertrag eine 50prozentige
Herabſetzung der neuen franzöſiſchen Zölle für
den amerikaniſchen Export nach Frankreich vor-
ſchlage. Nach dem „Petit Journal“ verlangt die
franzöſiſche Regierung als Gegenleiſtung die
Aufhebung gewiſſer amerikaniſcher Einfuhr-
formalitäten, die der franzöſiſchen Einfuhr nach
Amerika hinderlich ſeien, und nur eine Schikane
bedeuteten.

Polen braucht einen, Stützpunkt am Meer“

Dr. Kozicki, der nationaldemokratiſche Politi-
ker und frühere polniſche Geſandte in Rom, iſt in
Danzig eingetroffen, wo er Unterſuchungen über
Danzigs Beziehungen zum Meere anſtellt, die zu
Propagandazwecken vom allpolniſchen „Kurjer
Poznanſki“ veröffentlicht werden. Jn einem pro
grammatiſchen Artikel entwickelt der polniſche Po-
litiker die Jdee, daß der eigene freie Zugang zum
Meere zur unerläßlichen Vorausſetzung für das
Beſtehen des polniſchen Staates geworden ſei.
Die polniſche Nation könne nur dann ihre Unab-
hängigkeit bewahren und ihre Macht entwickeln,
wenn ſie den geſamten Lauf der Weichſel be-
herrſche. Die Schaffung eines ſtarken Stütz
punktes zum Meere ſei gegenwärtig das
Hauptgebot für Polen.

Polen will den „geſamten“ Lauf der
Weichſel beherrſchen, d. h. Danzig polniſch machen.
Und das wird ganz offen erklärt, ohne daß die pol-
niſche Regierung energiſch dagegen Front macht.
Man ſtelle ſich einmal vor, wenn etwa Italien mit
ähnlicher Offenheit erklärte, es müſſe die franzöſi
ſche Riviera und Savoyen beſitzen oder wenn Bel
zien erklärte, es müſſe „den geſamten Lauf der
Schelde und Maas“, d. h. ganz Holland haben!
Aber Danzig und Deutſchland gegenüber ſcheint
alles erlaubt zu ſein, und der Schutzherr Danzigs,
der Völkerbund, läßt die unerhörten Herausfor-
derungen Polens ruhig zu und nimmt polniſche
„Nichtangriffs“reſolutionen an!

Wie aus der perſiſchen Hauptſtadt Teheran
verlautet, werden in Kürze Verhandlungen über
einen neuen deutſchperſiſchen Handelsvertrag be-

innen.

Der mexikaniſche Senat hat in zuſtimmendem
Sinne zu einem Vorſchlag der in Chile abgehalte
nen pan amerikaniſchen Konferenz von 1923 Stel-
lung genommen, der ſich für den Abſchluß von Ver
trägen unter ſämtlichen amerikaniſchen Staaten
mit Einſchluß der Vereinigten Staaten von Nord
amerika ausſpricht, mit dem Ziel, jeden be
waffneten Konflikt zwiſchen die-
ſen Staaten zu verhindern. Der Vor-
ſchlag ging dahin, daß kein amerikaniſcher Staat
die Beziehungen zu einem anderen abbrechen und
den Krieg erklären ſolle, ohne vorher die Streit
punkte dem Schiedsſpruch einer Kommiſſion aus
Mitgliedern von fünf am Konflikt unbeteiligten
amerikaniſchen Staaten unterworfen zu haben.
Der mexikaniſche Senat hat dieſen Vorſchlag ge
billigt, obwohl die mexikaniſche Regierung in der
Konferen; von 1923 nicht vertreten war.

Man kann begierig ſein, zu hören, wie die
Ver. Staaten ſich zu dem Vorſchlag ſtellen, dem

Eine Verſchwörung in Madriö?
Nach einer Meldung des „Matin“ aus

Gibraltar ſoll die ſpaniſche Polizei in Madrid
eine Verſchwörung aufgedeckt und bei Haus-
ſuchungen mehrere hundert Bomben gefunden
haben. Die Leiter der Verſchwörung, republi-
kaniſche Führer, wurden verhaftet. Nach einem
Telegramm der „Agentur Radio“ ſoll es ſich um
ein von mehreren ſpaniſchen Generälen an den
König gerichtetes Anſuchen handeln, das frühere
Regime einzuführen, da der Beweggrund des von
Primo de Rivera eingeführten Regimes das
Marokkoproblem geweſen ſei, das nunmehr als
gelöſt angeſehen werden könne, ſo daß kein Grund
mehr vorhanden ſei, das gegenwärtige Regime
weiter aufrecht zu erhalten.

Die ſpaniſche Regierung dementiert.

Die von der ſpaniſch- franzöſiſchen Grenze
kommenden Gerüchte über Unruhen und Ver-
haftungen in Spanien werden nach Madrider
Meldungen offiziell dementiert. Auf der
Pariſer ſpaniſchen Botſchaft wurden die Gerüchte
von einer durch die Polizei unterdrückten
anarchiſtiſchen Verſchwörung in Madrid weder
bejaht noch verneint. Die Abendpreſſe ſpricht
von einem gegen Primo de Rivera gerichteten
Aufſtand, der aber raſch unterdrückt werden
konnte. Bisher ſollen achtzehn Perſonen ver-
haftet worden ſein. Mehrere Generale hätten
beim König eine Demarche für die Aufhebung
des gegenwärtigen Regimes unternommen.

Portugiſiſcheengliſches Kolonialgeſchäfſt.
Nach einer Meldung aus Madrid enthüllt der

frühere portugieſiſche Kolonialminiſter Correia
da Silva eine großangelegte Aktion, durch die
weſentliche portugieſiſche Hoheitsrechte in der
portugieſiſch-ſüdoſtafrikaniſchen Kolonie Mozam-
bique an England übertragen werden. Der wich-
tige Handelshafen Beira, der zugleich Ausgangs-
punkt der bedeutendſten afrikaniſchen Querbahnen
iſt, ſoll danach durch Ausnutzung eines in den
Konzeſſionsvertrag an eine engliſche Geſellſchaft
enthaltenen Paragraphen abſolut in engliſche
Hand gekommen ſein. Da auch die bei Beira das
Meer erreichende Bahnlinie engliſcher Beſitz iſt,
würde das portugieſiſche Mozambique dadurch
völlig von einer engliſchen Einflußzone durch-
ſchnitten. Mehrere leitende Beamte der portu-
gieſiſchen Kolonie haben darauf ihre Aemter
niedergelegt. Jn Liſſabon wird davon geſprochen,
daß das Geſchäft durch die ergabe von „Millionen-
Kriegesgeldern“ zuſtande gekommen iſt.

„Nie wieder Krieg!“ in Korö und Südamerika.

ſich in Nicaragua feſtgeſetzt
Mexiko von Nord und Süd umklammern.
der Friedenspakt zuſtande, ſo würden die Ver

würde.

anders geſtaltey als ſie bisher waren.

Sparmaßnahmen in England.
Durch einen kürzlichen Beſuch Baldwins bei

Churchill, ein an ſich ungewöhnlicher Schritt, hat
die Frage der Kürzung des Budgets und die Ent
laſtung des Steuerzahlers einen neuen Antrieb

damit, daß die Regierung mit höchſter Beſchleuni-
gung die Grundlinien ihrer Sparpolitik bekannt-
geben wird. Die Pläne der Regierung ſcheinen
ziemlich zu ſein und unter anderem
auch erhebliche Kürzungen in dem Budget für die
Armee, Marine und Luftfahrt vorzuſehen. Schatz
kanzler Churchill hat die drei Miniſterien bereits
um möglichſt baldige Einreichung ihrer Voran-
ſchläge für das nächſte Jahr erſucht. Ob es Chur-
chill gelingt, in dem Budget dieſer drei Miniſterien
weſentliche Einſparungen zu machen, muß zunächſt
dahingeſtellt bleiben. Jnzwiſchen hat er ver-
r daß das Verteidigungskorps in China

s nächſtjährige Budget nicht mehr belaſten wird,
was einige Befriedigung auslöſt. Die geplante
Rekonſtruierung des Wirtkſchaftskomitees des Ka-
binetts unter dem Vorſitz Baldwins deutet darauf
hin, daß es dem Premierminiſter und dem Schatz-
kanzler mit ihrem Sparprogramm ernſt iſt.

Die Klagen über die übermäßige Steige-
rung der öffentlichen Ausgaben waren in England
bisher genau ſo lebhaft und genau ſo vergeblich
wie bei uns. Warten wir ab, ob England wirk-
lich als erſtes Land der Welt den Anfang macht,
oder ob etwa von unſerer Regierung der Welt-
rekord in der Sparſamkeit gewonnen wird.
Zweifler erklären, daß demokratiſche Staaten
überhaupt nicht in „Form“ ſeien, um einen Spar-
ſamkeitswettkampf auch nur zu verſuchen, und
wenn man ſich den Luxus der Demokratie leiſte,
müſſe man auch die Koſten tragen, und je größer
dieſer Luxus, d. h.' je demokratiſcher ein Land,
deſto mehr.

Flaggenſtreit in Südafrika.
Nach Meldungen aus Kapſtadt kam es in einer

Verſammlung, die von Anhängern des Generals
Smuts einberufen worden war, zu wüſten
Schlägereien zwiſchen Nationaliſten und Smuts-
leuten. General Smuts wurde am Betreten der
Rednertribüne verhindert. Später wurde ein der
Südafrikaniſchen Partei gehörender Bazar von den
RNationaliſten geſtürmt. Die Streitigkeiten hängen
mit der Flaggenfrage zuſammen. Bekanntlich
wird General Smuts von dem Führer der
Nationaliſten, General Hertzog, vorgeworfen,
daß er ſich in kurzer Zeit von einem Buren-
führer zu einem der energiſchſten Verfechter der
engliſchen Jntereſſen in Südafrika verwandelt
habe.

Mexiko offenbar jetzt deshalb zuſtimmt, weil es
ſeine Freiheit bedroht ſieht, ſeit die Ver. Staaten

haben und damit
Käme

Staaten zwar auf die ſozuſagen ſchon in der Luft
ſchwebende gewaltſame Eroberung Mexikos
verzichten müſſen, aber andererſeits würde eine
ſehr weitgehende Abrüſtung der ſüd amerikaniſchen
Staaten und eine außerordentliche Blüte ihrer
Wirtſchaft möglich ſein, und dabei würde der
Dollar eine ſo führende Rolle ſpielen, daß Süd-
amerika durch ihn auf fried lichem Wege
vollſtändig von den Ver. Staaten erobert werden

Die Angelegenheit hat auch für Europa größte
Bedeutung, denn die Handelsbeziehungen Europas
zu einem von den Ver. Staaten wirtſchaftlich be
herrſchten Südamerika würden ſich vermutlich ganz

erhalten und in politiſchen Kreiſen rechnet man

Wieder Kommuniſtenherrſchaft in Kanto

Die in Swatau konzentrierte komwunn n.
Aufſtandsbewegung greift weiter um wuniſtiſche
Schanghai treiben die radikalen i Jn
leute wieder offene Agitation. Jn
die Truppen zur kommuniſtt
Swateubewegung übergegane, en
Nankingregierung hat unter dem Eindi en. Die
Hiobsnachrichten mit den Führern m dieſer
ſtändiſchen in Swatau die Verhandlung u

genommen. gen auf.Jm Gebiet von Kalgan rücken diGauverneurs von Schanſi anauſhaitſ, Wwen des

Peking vor. Die Pekingregierung hatte gegen
durch ein Ultimatum die Einſtellung deu
marſches zu erzwingen. Das Ultimatum Vor
noch nicht einmal eine Antwort. Die S Auhr
truppen operieren gemeinſam mit an.
teilen des Generals Feng. Auch in Petin e
radikale Agitation wieder größeren um die
genommen, ſo daß die Polizei mehrere
haftungen vornehmen mußte. Ver

Perſonalveränöerungen
im Reichsinnenminiſterium?

Das linksdemokratiſche Berliner Tfaßt ſich mit der Perſonalpolitit im Reigt be
miniſterium und wirft dem Reichsinnenmi e
von Keudell vor, daß er nach der Entfernung er
Mniſterialdirektors Brecht und deſſen rn
durch Herrn von Kameke einen Stah von v
deutſchnationalen perſönlichen Adjutanten unf
Jnnenminiſterium um ſich geſammelt habe. Je
57 auch Miniſteriglrat Dr. Kaiſenberg, der R
erent für Flaggenfragen und Wahlrechtsfragen,

von dem der heftigſte Widerſtand zu erwarten
ſei, wenn auf dem Gebiete der Flaggenfrag
irgendetwas unternommen werden ſoll, aus einc
Amt entfernt werden. Das Blatt erklärt weiter
daß ein Einſchreiten gegen weitere republikaniſche

reits er

mintKan Ang

Beamte im Reichsinnenminiſterium be
wogen oder eingeleitet worden ſei.

Es iſt zu ſonderbar: die Linke wardemokratiſchen Prinzip entſprechend damit den
Anfang machte, in die Staatsverwaltung und
Stellenbeſetzung die Parteipolitik einzumiſchen
Soweit dies von ſeiten der Linken geſchieht
findet gerade auch das Berliner Tageblatt da
durchaus ſelbſtverſtändlich und die „Republikani,
ſierung der Verwaltung“ iſt dort geradezu eine
Hauptforderung der Linken. Wenn aber die
Rechtsparteien nach den gleichen Grundſätzen ſie
Aemter mit ihren Vertrauensleuten beſetzen, dann
wird ihnen das Recht dazu von der Linken be
ſtritten. Wo bleibt da das Prinzip Gleiches Recht
für alle“? Von dem guten Willen zu politiſcher
Ehrlichkeit ſcheint die Linke doch noch recht weit
entfernt zu ſein. Oder darf man erhoffen, daß in
Preußen, wo die Linke ſeit der Revolution un
unterbrochen in der Regierung iſt, nun ein Ende
mit dem Linksſyſtem der Stellenbeſetzung mit
Linksparteilern gemacht und die Stellenbeſetzung
de ſicht auf Parteipolitik vorgenommen
wird?

es, die dem

„Primo de Riverg macht dem König Alfons
Appetit auf Tanger.“

Spanien hat bekanntlich ſeine Anſprüche auf
Tanger nie aufgegeben.

(Pariſer „PoéleMole“)

Jazz und Fazzyn.
Roman von Erwin Sedding

Lopyright by Nordweſtdeutſche Verlagsanſtait
Hannov.-Buchholz 1926

19. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.)
Vor allen Dingen durfte er nicht gleich wieder

nach Dresden zurückkehren. Agnes brauchte Zeit.
Er ſelbſt auch. Daß die Frau geſchluchzt hatte,
als von dieſem unſeligen Verſprechen die Rede
war, ſtörte ihn nicht. Jhre Tränen waren ja der
Beweis ihrer Liebe. Und wo Liebe iſt, iſt auch
Rettung.

Wichtig war momentan die Erhaltung ſeiner
Kapelle. Mehr noch als früher mußte er daran
denken, auf Grund der geſchaffenen Anfänge hoch-
jukommen und ſicherzuſtehen. Agnes hatte einen
Jazzſchläger aus ihm gemacht und ſie ſollte ſehen,
Jaß ihr Werk gut war

Vitus ſuchte das nächſte Poſtamt auf und mel
dete ein Ferngeſpräch nach Dresden an. Seſeberg
hatte ſein Vorhaben weiterzuführen und die Pro-
hen mit all ihren Nebenarbeiten zu überwichen.
Geld würde er ſchicken. Beſondere Vorkommniſſe
wären umgehend zu melden.

Als Vitus dieſe Sorge erledigt wußte, über
legte er, was das Nächſtwichtigſte ſei. Bevor er
lgnes wieder begegnete, Und das würde wohl
Rorgen ſchon geſchehen mußte er mit Pia ins
Reine kommen. Solange fühlte er ſich gebunden

Es dämmerte bereits, als Vitus den unange-
iehmen Weg einſchlug Er hatte dieſe Stunde oft
kommen ſehen und trotzdem wußte er nicht, mit
welchen Worten er ſie einleiten ſollte. Pia liebte
ihn aufrichtig, das ſtand unverrückbar feſt. Es
würde nicht leicht fein, ſie vom Muß des Ausein-
grdergehens zu überzeugen.

An der Wohnungstür wartete er einen Augen

Sie wußte vielleicht, daß ihre Liebe verkannt
bleiben würde, aber glaubte ſie varan?

Vitus läutete. Pia öffnete und ſchien über
raſcht. Noch nie hatte Vitus Toker ihr Heim
betreten. Nur etwas Außergewöhnliches konnte
ihn zu dieſem Beſuch veranlaßt haben.

„Bitte, lege ab,“ ſagte ſie und führte den Gaſt
in ihr Boudoir.

Sie war blaß. Mit zitternden Händen bot ſie
Vitus die Zigarettenſchale. Weshalb war er ge
kommen? Sollte er bei jener Frau Moen ab
gewieſen ſein? Karl hatte nur von einem Zu
ſammentreffen geſprochen. Vielleicht war es das
letzte geweſen

„Vitus, damals in Dresden hab ich nicht da
von ſprechen wollen, aber du wirſt begreifen, daß
ich Klarheit zwiſchen uns ſehen möchte. Deine
Kapelle haſt du dir inzwiſchen geſchaffen, wie
denkſt du jetzt über unſer gemeinſchaftliches Wei
terleben.

Vitus ſchwieg.
„Jch habe einſtweilen an unſer Dienſtverhält-

nis gedacht?“ ſagte ſie beobachtend „Du wirſt
eine Sekretärin brauchen, nicht wahr? Das iſt
wohl bei der umfangreichen Arbeit, wie ſie dein
Unternehmen vor hat, gar nicht zu umgehen. Nun
möchte ich wiſſen, an welchem Tag du mich zu dir
nehmen willſt. Jch muß mich danach richten
können, wegen Kansky uſw.“

Vitus hob ſeinen Kopf. „Diefer Gedanke iſt
allein von dir ausgesangen, Pia. Du nimmſt
einen Wunſch hin, als wäre er zugleich eine Not
wendigkeit. Jch muß dir leider erklären, daß
dieſe Notwendigkeit nicht beſteht.“

Pia beherrſchte ſich. „Vitus, eine andere
Frau würde vielleicht an das Materielle dabei
denken. Mir liegt nichts an Geld. Du mißver-
ſtehſt meine Worte vollkommen, wenn du glaubſt,
ich wollte mich in dieſer Hinſicht an dich hängen.
Aber ich hoffte, du würdeſt mir endlich verſprechen

blick. Hatte das Mädchen dieſes Ende verdient?

halten bleibt. Wie es heute zwiſchen uns aus
ſieht, muß ich doch damit rechnen, daß eines Tages
eine beliebige andere das Sekretariat bei dir
übernimmt --7“

Der Mann ſchaute ihr feſt in die Augen. „Du
wirſt es nicht verhindern können, Pia, wenn
dieſer Fall wirklich eintreten ſollte.“

Sie ſtutzte. War das ernſt gemeint? Plötzlich
lachte ſie auf.

„Frau Moen, ja
Vitus erhob ſich. „Es iſt Unſinn, eine Szene

daraus zu machen,“ ſagte er gepreßt. „Wir wollen
uns den Abſchied nicht verbittern.“

Pia war toternſt. Jn ihren Augen flammte
ein unbeherrſchtes Feuer. Sie preßte die Hand
flächen gegeneinander, um ſich gewaltſam zur
Ruhe zu zwingen.

„Biſt du deswegen gekommen, Vitus
„Jawohl, Pial!“
Ein Schweigen erhob ſich lähmend und endlos

zwiſchen ſie. Pia ſank in den Stuhl, der vor dem
Schreibtiſch ſtand.

Sie weinte nicht. Pitus wartete darauf, aber
ſie weinte nicht.

„Hab ich dir ſehr weh getan?“ fragte er be
fangen. Pia überhörte den Satz. Jhr Blick war
auf Vitus gerichtet, aber er fühlte, daß ihre
Augen tot waren. Er hätte fortgehen können
und ſie hätte es nicht bemerkt

„Jch habe dir nie ein Verſprechen gegeben,
Pia, weil ich voraus wußte, daß ich es dann
würde brechen müſſen. Zürnſt du mir, daß ich
jetzt mir ſelber gehorche, wie du bisher dir ge
horcht haſt

Pia rührte ſich nicht. „Was hatte jener Menſch
von Zorn geſprochen?“ dachte ſie. Zorn war ein
leichtes. Man ballte die Fäuſte, ſchrie und
ließ ſich beſänftigen. Aber was Pitus Tokker ge
tan hatte, war ſchlimmer. Er hatte die Rot

können, daß mir der Platz an deiner Seite er

geſchaut, bis ſie ihm überdrüſſig wurde. Nun
ging er.

„Leb wohl, Pia!“ ſagte Vitus und beugte ſt
zu ihr herab.

Sie blieb in ihrer Starre. Er küßte ihr Haar,
„Willſt du mir nicht die Hand reichen, Pia?“

Sie ſchaute vor ſich hin. Dem Mann wurde
unheimlich. „Was ſoll ich für dich tun?“ fragte
er verzweifelt.

Wieder das Schweigen.
„Dann ſchreibſt du mir noch einmal,“ ſagte

Vitus mit erzwungener Friſche. „Jch kann nicht
anders handeln, Pia. Du mußt mich jetzt gehen
laſſen.“

E nahm feinen Hut. Sie achtete nicht darauf.
Lautlos ſchritt er über den Teppich dem Aus-
gang zu.

Plötzlich knarrte der Stuhl hinter ſeinem
Rücken. Vitus drehte ſich um. Pia war aufge
ſtanden. Nur ihre Silhouette ſtach gege das müde
Grau des Fenſters ab. „Kommſt du wieder?
fragte ſie heiſer.

„Pia l
„Kommſt du wieder
Vitus lehnte an der Tür.

ſchwerer als er gefürchtet hatte.
noch. Aber ſie mußte ertragen ſein.

„Jch kann nicht, Pia.“
In dieſem Augenblick blitzte am Schreibtiſch

Dieſe Stunde war
Viel ſchwerer

ein Funke auf. Eine Kugel ſplitterte ins h
genau an der Stelle, wo früher einmal eine an
dere hingetroffen.

Vitus, der den ſcharfen, kurzen Knall hörte,
dachte, es hätte der Schuß eines Damentevolvers
ſein können. Er kam aber nicht dazu, ſich davon
zu überzeugen.
hatte er die Beſinnung verloren.

Denn bevor er ſprchn konnte,

So ſchnell Vitus um ſein Bewußtſein
einer Frau verachtet. Er hatte ihrer Qual zu kommen war, ſo ſchnell gewann er es auch wiedel

e

Monta

keiner be

hinein

Am 3
der Ve
Verbä
des Graf
ſammen.

hurtstag
dacht hat
politiſche

die Wah
Stellung
gehender
vorſtand
die komn
die entſe

einer

ſeien.
unter

Lager d
ſammeln

weißrote
nächſten

die Bil
Reichs
nalen
halten, d

Verhant
zur Her
fallen.

In
Vereini
Gedank

bänden
umgeſet

Schwe
80. Geb

Front
hat, bi

Aufruf
gehand

das G

verein
Leitur
Lied
Aglod

Ar
und i
Muſit
mals:

Enth
Unter
und d

wan
Weih

D

hiern
ligen

zum

Anſt.
weih
den
und

ſchuß

zur
Die

an
Ver

Obe

vere

Der



S c l S S
r

ublikani-

dezu eine
aber die
ſätzen hie
ßen, dann
inken he
hes Recht

olitiſcher
echt weit

n, daß in
tion Un
in Ende
ung mit
beſetzung

nommen

wurde
fragte

ſagte

n nicht
gehen

darauſ,

t Aus

ſeinem

aufge
müde

eder?“

e war
)werer

ihtiſch

tie an

hörte,

olvers
davon
onnte,

u

ieder

keiner beſonderen

Montag 3. Oktober 1927

I und und Umgebung

das Erntedankfeſt in Merſeburg.
allen Kirchen Merſeburgs iſt am Sonn

e Erntedankfeſt feierlich begangen wor-
tag Im Dom wies Pfarrer Wuttke auf
d feſtliche Seite des Tages hin. Und ge

auch des 80. Geburtstages unſeres
Der Bürgergeſangverein

hte den Chor „Wie könnt' ich dein ver-
bra und der Domchor die Bachſche Motette
a dir Jehova“ zu Gehör.
n der Stadtkirche St. Maximi zeigte

Altar ſchönen Blumenſchmuck; der Tauf-
de trug wieder wie in früheren Jahren
ſtein bunten Aufbau von Gaben des Feldes
W es Gartens. Der Kirchenchor eröffnete
un dem „Nun lob' mein' Seel' den Herren“
wöſltmeiſter Bachs Satz den Gottesdienſt und
wwies ſein erfreuliches Können weiter in der
rreite „Der Herr iſt mein Hirt'“ von Bernh.
g der Predigt über das Erntedankfeſt
e das Hindenburg Gedenken legte Paſtor
Riem den Text aus dem Propheten Heſekiel
gap. 22—24, zugrunde „Mache dich auf und
gehe hinaus ins Feld; da will ich mit dir
den. Es wurde dargelegt, wie Gott ſich
ins in Natur und Geſchichte offenbart und
uns ſeine Herrlichkeit ſchauen läßt. Daß die
girche an ſolchem Tage gefüllt war, bedarf
reine Erwähnung.
ginein in die ſchwarz weißrote Front

Am 30. Septbr. trat der geſamte Vorſtand
der Vereinigten vaterländiſchen
Verbände Deutſchlands unter Vorſitz
des Grafen von der Goltz zu einer Sitzung zu-
ſammen. Nachdem der Vorſitzende des 80. Ge-
burtstages des Herrn Reichspräſidenten ge-
dacht hatte, gab er einen Ueberblick über die
politiſche und Verbandslage und erörterte dann
die Wahlen des kommenden Jahres und die
Stellung der Verbände zu ihnen. Nach ein-
gehender Ausſprache ſtellte ſich der Geſamt-
vorſtand einſtimmig auf den Standpunkt, daß
die kommenden Monate zur Vorbereitung auf
die entſcheidenden Wahlen 1928 durch Bildung
einer ſchwarzweißroten Front auszunutzen
ſeien. Nächſte Aufgabe hierzu müſſe ſein,
unter Zurückſtellung alles Trennenden
Lager der nationalen Bewegung alles zu
ſammeln, was bereit ſei, ſich in die ſchwarz-
weißrote Wahlfront zum politiſchen Kampf des
nächſten Jahres einzugliedern. Hierzu würde
die Bildung eines ſchwarzweißroten
Reichswahlausſchuſſes der natio-
nalen Bewegung für notwendig ge-
halten, dem als erſte Aufgabe die erforderlichen
Verhandlungen mit den politiſchen Parteien
zur Herſtellung einer gemeinſamen Front zu-
fallen.

In Merſeburg haben die Parteien und
Vereinigungen der nationalen Bewegung den
Gedanken der Vereinigten vaterländiſchen Ver-
bände bereits ſeit längerer Zeit in die Tat
umgeſetzt. Die Arbeits gemeinſchaft
Schwarz-Weiß-Rot, die erſt zum
80. Geburtstage Hindenburgs eine gemeinſame
Front der nationalen Bewegung hergeſtellt
hat, bildet den Rahmen hierzu. Nach dem
Aufruf wird auch bei der Arbeitsgemeinſchaft
gehandelt: „Das Trennende zurückſtellen und
das Gemeinſame fördern.“

Weihe des Merſeburger Ehrenmals
am 29. und 30. Oktober 1927.

vie Feier wird ſich in folgender Weiſe ab
len.

Am 29. Oktober, abends 8 Uhr, in der ſtädt.
Zurnhalle, Weiheſpiel von Dr. Siegfried
Setger unter Leitung des Oberſpielleiters Rößler
vom Stadttheater Halle. Konzert der Bläſer-
dereinizung des Halliſchen Stadttheaters unter
zeitung des Generalmuſikdirektors Erich Band.
Lieder von Frau Hofkammerſängerin Band-
Agloda.

Am 30 Oktober, 2 Uhr, Gottesdienſt im Dom
und in der Stadtkirche. 2.40 Uhr Trauerzug mit
Muſik und unter Glockengeläute nach dem Denk
walsplatz. 2.50 Uhr bis 3.45 Uhr Weihefeie r,
Enthüllung und Einweihung des Ehrenmals,
Unter Mikwirkung der vereinigten Geſangvereine
und des Beamtenorcheſters Herr Pfarrer An ger-
wann und Herr Paſtor Wiehoff werden die
Weihereden halten.

Die ganze Einwohnerſchaft Merſeburgs wirdt eingeladen, ſich an den Feiern zu betei-

Karten für den Weiheabend am 29. Oktober
n wie von 2 und 1 Mark und verſilberte

n tecknadeln zum Preiſe von 60 Pfg. für die Ein-
C ngsfeierlichkeiten am 30. Oktober ſind in
z beiden Buchhandlungen Pouch und Stollberg
nd bei Herrn Uhrmachermeiſter Nitz zu haben.

In den nächſten Tagen wird der Finanzaus-
d e Vorſtände der Vereine und Geſellſchaften

t Heprechung wegen der Zugordnung einladen.
Die Vereine und Geſellſchaften werden geten,
g. den Weihetagen von Abhaltung rauſchender

eranügungen abſehen zu wollen.
eneralmuſikdirektor Band mit ſeiner Gattin,berſpielleiter Rößler, ſowie die geſamte Bläſer-

wreinigung haben ſich in ſelbſtloſeſter Weiſe dem
enkmalsausſchuß zur Verfügung geſtellt.

25 ſähriges Geſchäftsſubiläum.
Hotelbeſitzer Lehmann, Beſitzer des bekannten

Hotels „Alter Deſſauer“, das vor wenigen Monaten
vergrößert und geſchmackvoll eingerichtet worden iſt,
feierte am Sonnabend, 1. Oktober, ſein 25jähriges Ge-
ſchäftsjubiläum. Herr Lehmunn, der zugleich Vor-

m Die Hindenburg-Feier in Merſeburg.

n

Die Bürgerſchaft Merſeburgs hat den 80. Ge
burtstag unſeres Reichspräſidenten in würdiger
Form gefeiert. Trotz aller Störungsverſuche
hinterließen die Feiern, ſowohl der Fackelzug am
Sonnabend, als auch der Deutſche Abend, einen
nachhaltigen Eindruck. Wenn ſich auch manche
Volkskreiſe, ſo bedauerlich es war, den Feiern
fernhielten, ſo hat es die Arbeitsgemeinſchaft
SchwarzWeißrot doch verſtanden, die nationale
Bevölkerung in weiteſtem Umfange zu dieſem
Feſttage aufzurufen. Die Straßen der Stadt zeig-
ten ſchon am Sonnabend Flaggenſchmuck. Schwarz-
Weiß-Rot überwog bei weitem die SchwarzRot
Goldenen Fahnen.

Am Sonnabend herrſchte in den Straßen der
Stadt regſamer Betrieb. Die Bürgerſchaft
ſchmückte in den Abendſtunden ihre Häuſer mit
Kerzen, die am Abend, als ſich der Fackelzug durch
die Straßen bewegte, dem ganzen einen feſtlichen
Anſtrich gaben. Gegen 8 Uhr traten die Vereine
zum

Fackelzug

auf dem Nulandtplatz an. Ein rieſiges Feuermeer
von Fackeln erſtrahlte. Jn den Straßen, durch die
der Zug ſich bewegte, ſtanden die Menſchen Kopf
an Kopf, 3 bis 4 Reihen tief. Ein überwältigen-
der Eindruck. Aus den Fenſtern, die bei vielen
Häuſern illuminiert waren, ſchauten die Leute
herab. Beſonders feſtlich erleuchtet war der
Entenplan.

Nachdem der Zug wieder den Nulandtplatz er
reicht hatte, ertönte das Niederländiſche Dank-
gebet. Die Fackeln wurden zuſammengeworfen
und Kamerad Ploetz, der Führer des Zuges,
feierte in einer kernigen Anſprache Hinden-
burg als einen echten, deutſchen Mann, als den
Retter des deutſchen Volkes und als Vorbild
treueſter Pfichterfüllung. Wie ernſt
er es mit ſeinem Deutſchtum und mit
ſeiner Pflichterfüllung genommen hat, zeigt
ſich am beſten dadurch, daß er vor nun-
mehr 2 Jahren als faſt 78jähriger Mann, noch
die ſchwere Bürde des Reichspräſidenten auf ſich
genommen hat. Ueber alle Parteigetriebe er-
haben, leitet Hindenburg mit Ruhe und Sicher-
heit die Geſchicke des Reiches. Jedermann wird
zugeben müſſen, daß das
Anſehen unſeres Volkes, während der 2 Jahre

in der Welt erheblich geſtiegen iſt.
Wenn einſt diejenigen längſt vergeſſen ſind,

die Hindenburg geſchmäht haben und noch
ſchmähen, ſo wird noch lange, die Jahrhunderte
überdauernd, ſein Name ehrenvoll genannt wer-
den. Wenn ſpäter Väter und Mütter erzählen
von deutſchen Helden, dann wird auch der Name
Hindenburg unter dieſen ſein, als eine Siegfried-
Geſtalt, die niemals vom deutſchen Volke vergeſſen
werden kann. Mit einem Hoch auf Hindenburg
ſchloß die Anſprache, worauf das von den Teil-
nehmern entblößten Hauptes geſungene „Deutſch-
landlied“ folgte.

Deutſcher Abend im „Caſino“.
Schon lange vor Beginn iſt im großen Saale

des „Caſino“ kein Platz mehr zu bekommen; ſelbſt
die anſchließenden Räume konnten die Maſſen
kaum faſſen, die dem Rufe der Arbeits gemeinſchaft
SchwarzWeißRot gefolgt, zur Hindenburgfeier
erſchienen waren. Nach einigen, der Feier des
Tages angepaßten Muſikſtücken der Bergkapelle
Leonhardt, wurden die Fahnen hereingebracht.
Kamerad Kühn vom Marineverein trug mit

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

ſtarkem Empfinden einen Vorſpruch vor. Der

ren
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Vorſitzende der Arbeitsgemeinſchaft Schwarz
WeißRot, Herr Teichmann, begrüßte darauf
die zahlreich Erſchienenen und gedachte in ernſten
Worten des aus dem Leben ſo jäh dahingeriſſenen
Großmeiſters der Bruderſchaft des
Ordens Fritz Föckel. Zum ehrenden Andenken des
Verſtorbenen erhoben ſich die Anweſenden von den
Plätzen. Herr Teichmann warf ſodann einen
kurzen Rückblick auf Hindenburgs Leben und Wir-
ken und gab ſeiner Freude über den außerordent
lich zahlreichen Beſuch Ausdruck. Ein gemiſchter
Chor, zuſammengeſtellt aus verſchiedenen Merſe
burger Geſangvereinen, brachten einige vater-
ländiſche Lieder zum Vortrag, die lebhaften Bei-
fall hervorriefen.

Darauf ergriff Herr Paſtor Angermann
das Wort zur

Feſtanſprache.
r markigen Worten ſprach der Redner allen

eilnehmern aus dem Herzen. Er führte u. a.
aus: „Gott ſei Dank, daß er unſer iſt“. Wer an
das hohe Walten der Weltgeſchichte glaubt, wird
erkennen, daß er für unſer Volk als der rechte
Mann zum rechten Augenblick kam. Es wäre nicht
unſer Hindenburg geworden, wenn nicht die
hinterhältigen Schüſſe von Serajewo gefallen
wären. Tapfer, treu und glücklich dem
Wahlſpruch des großen deutſchen Heerführers
Gneiſenau getreu, hat unſer Hindenburg ſein
Leben verbracht. Seine Tapferkeit hat er immer
bewieſen, zuletzt erſt anläßlich der Tannenberg-
feier in ſeiner

Abweiſung der Kriegsſchuldlüge.
Reinen Herzens ſind die deutſchen Truppen in

den Krieg gezogen und mit reinen Händen haben
ſie das Schwert geführt. (VBeifall.)

Seine Treue hat Hindenburg gezeigt, als er
unter veränderten Verhältniſſen das Amt des
Reichspräſidenten übernahm und für das deutſche
Volk eintrat. Nur in dem letzten Wort des
Wahlſpruches „Glücklich“ fallen einige Schatten.
Aber wie es in dem bibliſchen Spruche heißt:

„Wenn es hoch kommt, ſo ſind es 80 Jahre,
und wenn das Leben köſtlich geweſen iſt, ſo ſind
es Mühe und Arbeit geweſen.“ Jn dieſem
Sinne iſt auch Hindenburgs Leben köſtlich zu
nennen.

Wir dürfen an Gott und Vaterland nicht ver
zweifeln. Wir brauchen aber nicht nur unſeren
Hindenbürg allein, ſondern auch Glaube und
Gottesfurcht muß wieder in deutſchen Lan-
den herrſchen, wenn es dahin kommen ſoll, daß
alle Glieder des deutſchen Volkes wieder einträch
tig zuſammenarbeiten ſollen Es iſt traurig, daß
wir Deutſche uns nicht einmal an einem Tage,
wie andere Völker, zuſammenfinden können. Für
einen Deutſchen, der die Feier des nationalen
Feiertages in der Schweiz mit angeſehen hat, iſt
er erfreulich, aber auch betrübend zu ſehen, wie
dieſes kleine Volk, daß ſich aus verſchiedenen Stäm-
men zuſammenſetzt, den nationalen Feiertag
begeht. Wenn Deutſchland wieder erſtarken ſoll,
dann iſt es notwendig, daß Neid und Haß ver-
ſchwinden und in vaterländiſchen Dingen alle
Deutſchen zuſammen arbeiten.

Der Rede, die noch durch perſönliche Eindrücke
aus Hindenburgs Heimatprovinz, der Provinz
Poſen, beleb wurden, folgte langanhaltender
ſtarker Beifall. Gemeinſame Lieder und Muſik
vorträge verſchönten die eindrucksvolle Feier des
80. Geburtstages unſeres Reichspräſidenten Hin-
denburg, die in Merſeburg noch lange unvergeſſen
bleiben wird.

Hindenburgfeier der Mittelſchule.
Die gemeinſame Feier der Oberklaſſen fand am

Sonnabend von 10 bis 11 Uhr im Feſtſaale ſtatt. Mittel
ſchullehrer Liedtke entwarf ein feſſelndes Lebensbild des
Reichspräſidenten unter dem Geſichtspunkt „Pflicht“ und
„Jch dien'!“. Er zeigte Hindenburg als werdenden
Feldherrn, als Sieger von Tannenberg, als Retter beim
Zuſammenbruch und als Reichspräſidenten, der noch im
höchſten Menſchenalter dieſe ſchwere Bürde auf ſich
nahm, um ſeinem Lande zu dienen. Die Ausführungen
wurden durch eine Reihe von Ausſprüchen Hindenburgs
ſowie durch Einzelzüge aus ſeinem Leben ausgeſchmückt
und durch Chorgeſänge und Gedichtvorträge belebt. Das
Deutſchlandlied bildete den Schluß der Feier.

Hindenburgfeier der Volksſchule l.
Die wuchtigen Klänge des Huldigungsmarſches

von Grieg auf dem Klavier bildeten die Ein-
leitung zur Feier in der Aula am Sonnabend.
Die Geſänge „Lobe den Herren“ und „Großer
Gott“ mochten die Stimmung ausdrücken, in der
der Reichspräſident auf ſein Leben zurückblicken
kann, das ein „köſtliches Leben“ im Sinne des
Bibelſpruches war. Lehrer Simon zeigte dieſes
Leben. den erziehlichen Wert von Hindenburgs
Elternhaus und der alten Kadettenanſtalt. Tu-
genden wurden hier in ihm geweckt, die er im
Weltkriege und nach dem Zuſammenbruche zeigen
konnte.

Durch Gedichtsvorträge der Kinder unterſtützt,
verſtand es der »Vortragende Hindenburgs Per-
ſönlichkeit den Kindern menſchlich näher zu brin-
gen. Mit einem dreifachen Hoch und dem Geſange
der erſten Strophe des Deutſchlandliedes fand die
Feier ihr Ende,

Amtlicher Wetterbericht.
(Nachdruck nur mit Genehmigung der Thüringiſchen

Landeswetterwarte Weimar.
Vorherſage Nach vorübergehender Aufklärung

leicht bewölkt ohne bedeutende Niederſchläge.
Wieder etwas kühler.

Landesökonomierat Dr. Rabe Domſchüler.
Jn Nr. 229 des „Merſeburger Tageblattes“

das 25jährige Amtsjubiläum des Direktors der
wurden wir erfreut durch den Feſtbericht über
Landwirtſchaftskammer der Provinz Sachſen,
Landesökonomierat Dr. Otto Rabe in Halle. Es iſt
dort auch ſein wohlgelungenes Bild beigefügt, in
dem er uns in jugendlicher Friſche freundlich
grüßt. Gewiß allen alten Freunden urd Be-ſiender des Merſeburger Gaſtwirtsvereins iſt, wurde

durch zahlreiche Blumenſpenden Lefreut. kannten eine liebe Erinnerung, die uns aus ver

gangenen Tagen gemeinſamer Jugenzeit erzählt.
Es wird intereſſieren, daß unſer Landesökonomie-
rat Dr. Rabe alter Merſeburger Dom-
ſchüler iſt, der in Merſeburg unter Rektor
Dr. Aßmus 1883 ſeine Abiturientenprüfung be-
ſtand, gemeinſam mit Auguſt Mundt, Arzt in
Weißenfels, Otto Langrock, Pfarrer in Rothen-
burg, Hermann Riemer, Forſtmeiſter in Neumühl,
Adolf Grube, der 1916 als Geh. Regierungsrat
in Erfurt ſtarb. Rabes Lebensgefährtin, Eliſabeth
geb. Eye iſt Schülerin der Merſeburger Höheren
Töchterſchule unter Rektor Block.

So bringt uns Rabes Amtsjubiläum allerlei
liebe Merſeburger Erinnerungen. Wir wiſſen, daß
auch er mit ſeiner Gattin gern der Merſeburger
Zeiten gedenkt. Glückauff! Arthur Schwickert.

Sportübungsſtunden des Stahlhelms.
Jm Winter Hallenſport.

Das Beſtreben des Stahlhelms, in ernſter
Arbeit den Anforderungen unſerer Zeit gerecht zu
werden, zeigt ſich neben den Veranſtaltungen auf
geiſtigem Gebiet, in der Einrichtung von Sport
übungsſtunden. Wöchentlich einmal verſammelte
ſich in Sommer er ſportlich gerichtete Teil der
Kameraden in den Abendſtunden am Wilmowoki-
Garten oder in Heuſchkes Badeanſtalt. Laufen,
Kugelſtoßen, Tauziehen, allerhand Freiübungen
und Handball) wurden eifrig betrieben. Es waren
frohe Stunden, die nicht nur dazu dienten, dem
Körper und dem Geiſte neue Spannkraft zu geben,
ſondern auch einen beſonderen kameradſchaftlichen
Zuſammenhalt unter den Teilnehmern erſtehen
ließen.

Jm Winterhalbjahr ſollen die Sport-
übungsſtunden in einer Halle fortgeſetzt werden.
Die Führung der Ortsgruppe wird, mit den
maßgebenden Stellen in Verhandlung treten. Es
wäre erfreulich, wenn dieſe Zeilen recht viele
Kameraden dazu veranlaßten an den Uebungs-
ſtunden teilzunehmen. Es iſt unſere Pflicht,
unſeren Körper und unſere Nerven zu ſtählen
für die Aufgaben, die der Gedanke an die Be-
freiung des Vaterlandes uns auferlegt, ganz ad-
geſehen davon, daß jeder heute in ſeinem Beruf
Geſundheit und gute Nerven braucht, jeder ſeine
Spannkraft erhalten muß, um die Sorgen des
täglichen Lebens zu überwinden. Auch den älteren
Stahlhelmern wird es gut tun, wenn ſie einmal

kanonen will der Stahlhelm nicht züchten, ſondern
den Aelteren ſoll nur Gelegenheit geboten werden,
dem vorzeitigen Verfall der Kräfte und der
energietötenden Bequemlichkeit entgegenzuarbeiten.
Deshalb iſt es gerade heute Pflicht der Aelteren,
ſich lange friſch und leiſtungsfähig zu erhalten, da
mit ſie der heranwachſenden Jugend Vorbild ſern
können.

Allen Stahlhelmern aber, jungen und alten,
die es mit ihrer Verpflichtung zur Stahlhelmbe
wegung ernſt nehmen, ſeien an dieſer Stelle die
Worte unſeres Bundesführer Dueſterberg
wiederholt:

„Je länger die Zeit unſerer Knechtſchaft
dauert, deſto mehr beſteht die Gefahr, daß unſer
Volk, insbeſondere unſere Jugend, die die große
Vergangenheit perſönlich nicht mehr kennt, ſich
an den Zuſtand der Unfreiheit gewöhnt und ſich
damit abfindet. Der Stahlhelm als Vorkämpfer
der deutſchen Freiheit kann ſeiner Aufgabe nur
gerecht werden, wenn ſeine Angehörigen nicht
nur geiſtig, ſondern auch körperlich rüſtige
Kämpfer bleiben.“

Die letzte Friſt
für die geſchädigten Auslandsdeutſchen.

Jn der Verſammlung des Bundes der
Auslanddeutſchen, die am Sonntag-
vormittag im „Alten Deſſauer“ ſtattfand, wurden
die anweſenden früheren Auslanddeutſchen nach-
drücklich darauf aufmerkſam gemacht, daß zurzeit
noch alle Nachentſchädigungs Entſcheide ange
fochten werden könnten. Wer die Angelegenheit
verzögere, müſſe darauf gefaßt ſein, bei der
Schlußentſchädigung, mit deren An-
nahme durch den Reichstag zu rechnen ſei, leer
auszugehen. Es gelte, die Zeit zu nützen, damit
die ſchwer geſchädigten Auslanddeutſchen die letzte
Friſt nicht vorüberſtreichen ließen, die ihnen ge-
blieben ſei, um ihre berechtigten Forderungen mit
Ausſicht auf Erfolg Nachdruck zu verleihen. Die
Organiſation des Bundes der Auslanddeutſchen
trete für die Forderungen ein. Alles, was bisher
die Auslanddeutſchen an Entſchädigungen vom
Reiche erſtattet hätten, ſei der Tätigkeit des Bun
des zu danken.

Die Ausſprachèé zeigte deutlich, daß die im
Ausland geſchädigten Deutſchen, die ſich unter be
trächtlichem Vermögensverluſt im Jnlande wieder
eine Exiſtenz geſchaffen haben, mit den von der
Regierung bisher zur Linderung der Not aus
gezahlten Beträgen durchaus nicht einverſtanden
ſind. Die Mittel ſind angeſichts der großen Ver-
mögensverluſte, die außerdem noch durch die Jn-
flation erhöht worden ſind, für die Geſchädigten
nur ſehr gering.

Heizung der Züge im Winter.
Abweichend von den bisher geltenden Vor

ſchriften ſollen im kommenden Winter die Abteile
auf eine Wärme von 15 bis 18 Grad ge-
bracht werden. Nach den bisherigen Vorſchriften
ſollte die Temperatur in den einzelnen Abteilen
12 bis 15 Grad Celſius betragen. Das Ueber
heizen, d. h. eine Temperatur von tehr als
20 Grad, wird unbedingt vermieden werden.
Ferner iſt vorgeſehen, die Heizvorrichtungen bis
zum 31. Mai zu belaſſen, damit die Züge bei nie-
driger Außenwärme auch noch in den Uebergangs
monaten geheizt werden können.

Sämtliche Dienſtſtellen ſind auf die ſorgfältige
Regelung der Stell und Droſſelventile ſowie auf
die Einſtellung der Heizkeſſelwagen beſonders hin
gewieſen worden.
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Wieder ein Opfer des Verkehrs.
Jn wenigen Tagen das zweite Todesopfer,

das der Verkehr in Merſeburg gefordert hat.
Der am Freitag gegen 181 Uhr in der
Weißenfelſer Straße Ueberfahrene, der
Fleiſcher Knoche aus Röſſen, iſt am Sonn-
abendnachmittag ſeinen ſchweren Verletzungen
im ſtädtiſchen Krankenhauſe erlegen.

Wieder einmal das Verkehrszeichen.
Die vom Reumarktstor aus an der Kurve

aufgeſtellte Warnungstafel „Bauarbeiten“ wurde
ſamt dem Verkehrszeichenſtänder mit der erleuch-
teten Laterne in der Nacht zum Sonnabend wie
der in die Saale geworfen. Das Warnungsver-
kehrszeichen iſt am Sonnabendmorgen am Ab-
hange der Brücke in der Saale gefunden worden
und konnte, da es unbeſchädigt war, wieder auf
geſtellt werden. während die vollſtändig zertrüm-
merte Laterne durch eine neue erſetzt werden
mußte. Man ſcheint den Frevlern auf die Spur
zu kommen. Es ſoll ſich um etwa acht Perſonen,
darunter eine Frau, handeln, die nachts gegen
2 Uhr beobachtet worden ſind.
Zu begrüßen iſt daß ſeit Sonnabend ein nächt

licher Schupopoſten auf der Brücke aufgeſtellt iſt.

Erwerbsloſenfürſorge in Merſeburg.
Am 24. September 45 Männer, 11 Frauen,

67 Zuſchlagsempfänger gegenüber 44 Männer,
9 Frauen und 71 Zuſchlagsempfänger am
19. September.

Mandolinenkonzert und Stiftungsfeſt.
Das Mandolinen- und Lauten-Or-

cheſter Merſeburg beging am Sonntag ſein
2. Stiftungsfeſt in Geſtalt eines großen Mandolinen-
konzertes im „Tivoli“. Der zahlreiche Beſuch bewies,
daß es der Vereinigung in der verhältnismäßig kurzen
Zeit ihres Beſtehens gelungen iſt, ſich einen guten Ruf
zu erwerben. Der Leiter des Orcheſters, Bundes
lehrer König, gab denn auch in ſeiner Begrüßungs-
anſprache ſeiner Freude Ausdruck. Er wies darauf
hin, daß das enge Zuſammenwirken mit der Man-
dolinen- Vereinigung Beunaga-Kötzſchen
die Aufſtellung eines ſo gut beſetzten Orcheſters ermög
licht habe. Er ermahnte die Mitglieder, der deutſchen
Volks und Mandolinenmuſik die Treue zu halten.

Die Mandolinenmuſik hat einen ganz beſonderen
Reiz, nur eignen ſich bei weitem nicht alle Mufſikſtücke
dafür. Die geſtrige Vortragsfolge war jedoch mit viel
Geſchick und Geſchmack zuſammengeſtellt. Da Jtalien
eigentlich das Land der Gitarren- und Mandolinen-

in der Woche ihren Körper durcharbeiten. Sport
muſik iſt, nahm es nicht Wunder, daß ein großer Teil
der Vortragsfolge aus italieniſchen Kompoſitionen



beſtand. Alle Darbietungen wurden mit lebhaftem
Beifall aufgenommen. Insbeſondere auch die auf
künſtleriſcher Höhe ſtehenden Einzelvorträge Otto
Rankes, Merſeburg, den Lehrer Fritz Buſch auf
dem Klavier wie immer vollendet begleitete.
Blumenſpenden waren das änfere Dankbarkeitszeichen,
mit denen die Soliſten geehrt wurden.

Ein ausgedehnter Feſtball bildete den Beſchluß
des Feſtabends.

Vereine, Vorträge, Verſammlungen uſw.
Lichtſpielpalaſt „Sonne“. Der neueſte EmelkaFilm

nach dem bekannten Tanzſchlager „Valencig“; ferner
ein gutes Beiprogramm.

Uniontheater. „Der letzte Kampf“ mit Harry Piel;
außerdem „Jrrgarten der Leidenſchaft“.

Kammerlichtſpiele. „Die verſunkene Flotte“,
ausgezeichnete deutſche Film; ferner „Erpreſſer“.

FArbeitsgemeinſchaft SchwarzWeißRot.
Deutſchnationaler Arbeiterbund. Dienstag, 4. Okt.,

Verſammlung im „Caſino“ kleiner Saal). Frauen-
gruppe: Nähabend: Donnerstag, 6. Oktober, abends im
„Caſtno“.

Nationalpolitiſches Kolleg.
abends 8 Uhr im „Caſino“
Bundesvorſitzenden W.
Staat, Wirtſchaft“.

der

Dienstag, 4. Oktober
Eröffnungsvortrag des

Schmidt Berlin über „Volk,

Marine-Verein Merſeburg und Umgegend. Mitt-
woch, 12. Oktober, 20 Uhr, im „Caſino“ Lichtbilder-
vortrag von Jngenieur Schlappkohl (Kiel) über „Unſere
Marine einſt und jetzt“.

Königin-Luiſe-Bund. Donnerstag, 13. Oktober,
abends 8 Uhr, in Müllers Hotel Bundesabend. Er-
ſcheinen iſt Pflicht.

Deutſchnationale Volkspartei. Am 18. Oktober
pricht im „Caſino“ Reichstagsabgeordneter Leopold im
Nationalpolitiſchen Kolleg über das Thema „Wann
werden wir frei?“ Wir bitten unſere Mitglieder nebſt
Angehörigen um zahlreichen Beſuch der Veranſtaltung.

Kein Sonntagsverkauf für Fleiſcher. Nach den ge
ſetzlichen Beſtimmungen dürfen die Fleiſcherläden
im Winterhalbjahr Sonntags nicht mehr offengehalten
werden.

25jähriges Meiſterjubiläum. Herr Kürſchnermeiſter
Karl Köppe kann am 6. Okt. 1927 ſein 25jähriges
Meiſterjubiläum begehen.

In bewußkloſem Zuſtande wurde in der
Nacht zum Montag ein Mann in der Johannis-
ſtraße aufgefunden und fürſorglich nach dem
Krankenhauſe geſchafft. Dort ſtellte ſich heraus,
daß der Bewußtloſe zu tief in die T ho ge
ſehen hat.

Aus dem Kreiſe Merleburg.
Zweckverband Leuna.

e. Neuröſſen. (Der Ausſchuß für Bildungs-
weſen) ladet für Dienstag, 4. Oktober, abends 8 Uhr,
zum 1. volkstümlichen Konzert ein. Das Halliſche Sin-
fonieorcheſter, vom vorigen Jahre her noch in beſter Er
innerung, wird unter Leitung von Kapellmeiſter Plä tz

und Mitwirkung der Leipziger Violinſoliſtin Frl.
Cramer nachſtehende Vortragsfolge bieten: Mozart,
Ouvertüre zur Oper „Die Zauberflöte“, Schubert,
Ballettmuſik aus „Roſamunde“, Bruch, Konzert Nr. 1
GMoll für Violine und Orcheſter, Mendelsſohn,
Suite aus der Muſik zu „Ein Sommernachtstraum“,
Smetana, Symphoniſche Dichtung „Die Moldau“
und Johann Strauß, „An der ſchönen blauen
Donau“. Eintrittskarten zu 1 Mark an der Abend-
kaſſe. Kaſſenöffnung erfolgt um 7 Uhr. Kinder unter
15 Jahren haben keinen Zutritt. Anmeldungen für
Anrechtskarten zur Kammermuſik werden beim Haus-
meiſter der Siedlungsſchule noch entgegengenommen.
Der 1. Kammermuſikabend folgt am 18. Oktober. (Leip
ziger Gewandhaustrio.)

Lützen. (Tödlicher Sturz eines
Kraftradfahrers.) Am Sonnabend ver-
uchte auf der Straße zwiſchen Schönau und

iltitz ein in Großzſchocher wohnender Motor-
radfahrer mit Begleitfahrer das dem Obſt-
händler Guſtav Neidel von hier gehörende Ge-
ſchirr auf der rechten Seite zu überholen. Da-
bei ſtreifte der Motorradfahrer mit der Lenk-
ſtange den Wagen und ſtürzte ſchwer. Wäh-
rend bei dieſem Sturze der Motorradfahrer
mit leichteren Verletzungen davonkam, über
ſchlug ſich ſein Begleiter noch mehrere Male
und blieb auf der Stelle tot liegen.

Aus dem Kreiſe Querfurt.
Errichtung einer neuen Kirchengemeinde

im Geiſeltal.
Neubiendorf. Jm November vorigen Jahres

faßte eine Verſammlung der hteſigen evangeliſchen
Bewohner den Beſchluß, daß die Evanzeliſchen
der Siedlung Neubiendorf aus der Kirchen-
gemeinde und dem Pfarrbezirk Crumpa aus
gepfarrt und als ſelbſtändige Kirchengemeinde
dem Pfarrbezirk Möckerling eingegliedert werden
möchten. Dieſem Beſchluß traten noch im gleichen
Monat die kirchlichen Körperſchaften von Crumpa
und Möckerling bei. Nunmehr iſt die Neubildung
der Kirchengemeinde Neubiendorf von den kirch-
lichen Behörden beſchloſſen und von Staats wegen
genehmigt worden. Die Urkunde iſt mit dem
1. Oktober 1927 in Kraft getreten. Paſtor Kühn,
der faſt zwei Jahre in der Siedlung gewirkt hat,
iſt zum Diakonus gewählt und beſtätigt worden;
er behält jedoch auch weiterhin die Verwaltung
und Leitung dieſer neuerrichteten Kirchen-
gemeinde.

Mücheln. (Jung deutſcher Orden.)
Die Bruderſchaft Mücheln Geiſeltal trat am
28. v. Mts. zu einem Kreis-Konvent zuſammen.
Nach Erledigung der organiſatoriſchen Angelegen

heiten und Bekanntgabe der letzten Ordensver
ſügungen gab der Großmeiſter einen Ueberblick
über die Magdeburger Meiſtertagung. Alle An
griffe auf den Orden ſind an ſeiner inneten Ge
ſchloſſenheit geſcheitert. ie Parteien werden
die Volksgemeinſchaft nicht bringen, ſondern ſie
vergrößern die Trennung zwiſchen den Volks-
ſchichten. Wir bereiten den Gemeinſchaftsſtaat
vor durch tätige Hingabe an die Bruderidee, durch
Erziehung zum Staatsbürger, der ſich ſeiner Ver
pflichtung gegenüber Staat und Volk bewußt iſt.
Der Staat von heute wird durch die Wirtſchaft
beherrſcht; er ſoll ſouverän ſein über Wirtſchafts
gruppen und Kulturgemeinſchaften. Für eine
beſſere Staats und Geſellſchaftsordnung kämp-
fen wir als „ritterliche Rebellen.“ Der Jung-
trupp faßt die ſchulentlaſſene Jugend im feſten
Bund zuſammen und erzieht ſie durch Turnen,
Sport und Spiel, ſtaatsbürgerliche Belehrungen,
Pflege des Volksliedes und Heimatgeſchichte. Die
Arbeitsweiſe wird B. Weſche auf dem Jungtrupp-
Werbeabend am 19. Oktober ausführlicher dar
legen. Nach der feierlichen Aufnahme eines neuen
Ordensbruders' gab der Kreis-Großmeiſter die
Stellung des Ordens zum Hindenburgtag bekqnnt,
der von allen Volksgenoſſen freudig begangen
werden könne.

Nachbarſtadt Halle.

Drei Todesopfer
des Ammendorfer Autounglücks.

Das Autounglück, das am Freitag zwiſchen
a und Ammendorf geſchah, hat ſich in ſeinen

olgen noch als ſchwerer erwieſen, als es
urſprünglich ſchien. Auch die überfahrene Frau
Rößler und ihr Töchterlein Elli ſind, nachdem
das Söhnchen Werner ſchon am Freitag abend
geſtorben war, ihren Verletzungen erlegen. Von
den vier Ueberfahrenen lebt nur der kleine
Heinhard. Die Aerzte hoffen, ihn am Leben
erhalten zu können. Allerdings ſind auch ſeine

e beſonders die am Unterleib, ſehr
ſchwer.

Der Beſitzer des Unglücksautos, Hartmann,
bleibt noch in Haft Er hat ſich durch ſeinen
Rechtsanwalt vergeblich bemüht, die Freilaſſung
u erlangen. Der Führer des Laſtautos, den
artmann mit ſeinem Wagen überholte, gibt an,

Hartmann ſei mit höchſtens 40 Kilometer Ge-
ſchwindigkeit gefahren. Das Unglück ſei ſeiner
Meinung nach auf einen Zufall zurückzuführenund unvermeidbar geweſen. Dagegen dekunden

Zeugen, daß Hartmonn im ſchnellſten Tempo ge
fahren ſei.

Großfeuer auf
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Or. Sidler 0o., a. m. b. H., Froibaryg l. Br.

Ab Dienstag, den 4. Oktober, läuft das
roße Programm ver deutſchen Welt
roduktion mit den deutſchen Welt-Stars

in den Hauptrollen
1. Schlager:
Da hält die Welt den Atem an!

Ein Geſellſchafts- und Kriminalfilm! Eine
Revue ſchöner Frauen im Tempo unſerer Zeit.
Unter Mitwirkung des berühmten Pariſer
Revue- Theaters „Moulin rouge“.
Hauptrollen:
Marcella Albani, Alfons land,
Werner Kraus, d v. erſtein.

2. Schlager:

Liebe macht blind!
Ein Film Luſtſpiel voll Reiz und Pihbanterie
Lil Dagover in der Rolle einer mondänen,

leichtſinnigen Lebemannsgattin,
Conrad Veidt, erſtmalig in einer grotesk

komiſchen Rolle,

Lilian HallDavis, Georg Alexander.

Dienstag bis Donnerstag S
Der unübertreffliche Senſationsfilm

Ein Reißer mit irrſinnstollem Tempo, das
den Atem verſchlägt und die Nerven anſpannt

Das verſchwundene
Brillantkollier

Ein amüſanter Hochſtapler- und Gaunerfilm
in 7 Akten

Was hier alles geſchieht, iſt unbeſchreiblich I
Den Höhepunkt bildet eine Verfolgung durch
ſämtliche Poliziſten Kaliforniens über die un
wegſamſten Wege, abgebrochene Brücken mit J
Autos und Motorrädern bis in die Wüſte

Mexikos

Der zweite Schlager ſingt: e
„Das hohe Lied der Liebe“

Die Beichte einer Königin
6 Akte nach dem Roman von Alphonſe Daudet

„Ein König im Exil“
Anfang 5,30 und 8 Uhr.
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Anfang 6 Uhr und S. Uhr.
r

Lichtspiel-Palast „Sonne“ Union Theater en
kammer

Ab Dienstag
Der große Bühnenerfolg im Film

9 J 9Acte ilki Akte
Was iſt Kiki

Das beſte Luſtſpiel der letzten 10 Jahre

Der größte Lacherfolg aller Zeiten

m

ter
Der ganze Erdball hat gelacht! Auch
Sie werden lachen! Der Film der in
Leipzig eine wahre Völkerwanderung
hervorgerufen hat, iſt endlich da!
Glänzende Preſſekritiken
Norma Talmadgde und Ronald Golwann
in der Hauptro
Pariſer Leben, lle. SPariſer Theater, und
Pariſer Menſchen zeigt dieſer Film

Dazu:
Der große Sitten- u. Abenteuerfilm

Das Halbweltmädchen
in 7 ſpannenden Akten
Sowie

d

t x

die neue e Opel-Wochenſchan
Verſtärktes Orcheſter

Kaſſenöffnung 6 Uhr, Anfang 7u. Uhr
t
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Möbl. Zimmer Motorrad
in gutem Hauſe an 100 RMund Pralinen herſtellt, ſucht für den Bezirk r

Merſeburg einen beim Groß und Kleinhandel beſſeren Serrg zu etwas reparatur
eingeführten vermieten. erſe bedürftig,

Vertreter
gegen angemeſſene Proviſion. Schriftliche
Bewerbungen unter Angabe von Referenzen
unter C 811 27 an die
Zeitung erbeten.

Expedition dieſer

Ein junger
Väckergehilfe

der Luſt hat, ſich in
der Konditorei aus-
zubilden, wird für
ſofort geſucht. Off.
unt. C 814/27 an die
Exp. d. Ztg. erb.

Lediger

Geſchirrführer

ſofort geſucht.
Gärdes, Neyſchkau Weißenfels a. S. [D 1503 an die Exp.

b. Merſeburg. Kl. Burgſtr. 3, II. d. Ztg.

Kräftiges, ehrliches
Mädchen

mit Kochkenntniſſen
z. 15. Okt. geſ. Lotte
Götze, Merſeburg,
Unteraltenburg 3.

Dienſtmädchen

für Stadt und Land
geſucht durch
Friedrich Möhrſtädt

gewerbsmäßiger
Stellenvermittler

burg, Clobickauer
Straße 28. unten

zu verkaufen. Offert

Freundlich
möbl. Zimmer

zum 1. November zu
vermieten.
burg, Parkſtraße 5.

Ich ſuche per ſofort
für eine Verkäuferin

Zimmer
und erbitte Angebote.

möbl.

Otto Wirth
Merſeburg.

Merſe-

Exp. d. Zig.
unt. C 810/27 an die

Eingebauten
Areſchſatz

mit clektriſchem 6-PS-

billig zu verkaufen.
Conrad, Papitz,
Poſt Schkeuditz,

Pachtgeſuche

ſofort.

Aelt. Ehepaar ſucht
Zimmer

m. Kochgelegenheit z.
Offert. unter zu

Off. unt. Y 24079 an

Gaſthof oder

Kantine
pachten geſucht

die Exp. d. Ztg.

Motor, gut erhalten,

Waſſerturmſtraße 18.

Verkaufe ſofort!
Rittergut in Mitteldeutſchland,

(Regierungsbezirk Merſebnurg.)
Zirka 400 Morgen in beſter Kultur mit nur
beſtem Rüben- und Weizenboden, Ernte noch
faſt vollzählich vorhanden. Gebäude und
Jnventar ganz erſtklaſſig. Herrſchaftliches u.
geräumiges Herrenhaus, am parkartigem
Garten gelegen, mit allem Komfort. Chauſſee
unmittelbar am Gute; nächſte Bahnſtation
1,6 Klm. Von zwei größeren Kreisſtädten
12 Klm. entfernt. Zuckerfabrik in allernächſter

ähe.
Es handelt ſich um ein ganz erſtklaſſiges

Objekt. das über 100 Jahre im Beſitz der
jetzigen Familie iſt.
d v unter C 812/27 an die Expedition

g

909 090909090900090
Wohn d. l. Geſchäftshaus
in gut. Zuſtand, mit freiwerd. Wohn., bei
5000 RM. Anzahlung, ſofort zu kaufen geſucht.
Gefl. Eilangebote unt. C 813 27 an die Exp.
dieſer Zeltung erbeten.

9000900090900000000

mit
altershalber

Geſchäft
und auch ohne Grundſtück

zu verkaufen. auch
Exiſtenz für tüchtigen Schneider.
H. Wſchentdle. Follenberg

Mod. Grundſtück
Ldh.-Stil, abſ., maſſ.,
1914 erbaut, 6 3-3Z.-
Wohn., dav. 1 frei
mögl. gegen Tauſch.
Gart., Einf. 3 Hint.
Geb., a. gew. Räume,
beſte Lage, Pr. 27 000
Mark, Anz. ang. Beſ

Koch, Quedlinburg,
Waterlooplatz 5, I.

Zinshaus
evtl. mit Laden, ſof.
zu kaufen geſucht.
Off. u. S 24031 an
die Exp. d. Ztg.

h
2 leichte Pferde
1,51 Met. hoch, gut
im Futter, ſind mit
Geſckirr zu verkauf

Schiedt Leipzig,
Wittenberger Str. 10

h D7 a e e Aelteresre e gonfektions en SeLeiſtungfähige Schotoladenfabrit Weſtdeutſch- in Landwirtſchaft ge rpi 9gangen, bill. zu verk.
Conrad, Papitz,
Poſt Schkeuditz,

Waſſerturmſtraße 18.

Frühbr. 1927. Offert.
unter A, 25 poſtlag
Aſchersleben.

heiratsge fuſche
Reſtaurateur

Langjähriger Oberkellner erſter Hauſe
Witwer, 37 Jahre, 2 Kinder, wünſcht m. h
netter Dame, Ende zwanziger Jahre, X
aus dem Fach, in briefliche Verbindung

zu treten zwecks ſpäterer
Heirat

Offert. m. Bild u. Lebenslauf erb. unter
A 15567 an die Erp vieſer Zeitung.

Diskretion Ehrenſache!

Fräulein, 40 J., mit ſchöner Ausſteuer,
ſucht ſoliden, ehrb. Herrn zwecks

Heirat
mittl. Beamter bevorzugt. Ausf. Briefe
richten unt. B 4189 an die Exp. d. Zeitung-
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Bismarck und Hindenburg.
Von Auguſt Winnig.

Seit Bismarcks großer Zeit hat es keinen
Mann gegeben, dem das deutſche Volk ein ſolches
Maß an Verehrung entgegengebracht hätte, wie
dem Feldmarſchall und Reichspräſidenten Hinden-
burg. Sobald man Bismarcks und Hindenburgs
Namen zuſammen nennt, wird allerdings auch ein
Unterſchied offenbar. Bismarck mußte, um
zu ſeinem Werke vorzudringen, über Tradi-
tionen hinwegſchreiten, er mußte ſich ſeinen
Weg durch ein dichtes Geſtrüpp von Wider
ſtänden, Strebungen und Meinungen bahnen,
rückſichtslos und unbekümmert um die Jnter-
eſſen, die er verletzte oder opferte. So war
er immer ein umkämpfter Mann, und zu
ſeiner einſamen Höhe klang beides hinauf,
ſowohl zorniger Haß wie verehrungsvolle
Liebe. Bismarck war eine dämoniſche Größe,
und dieſe Größe, ſoweit ſie im Seeliſchen,
nicht im Geiſtigen beruhte, offenbarte ſich in
dieſem leidenſchaftlichen Kämpfertum, das
zwar oft von der politiſchen Klugheit ge-
bändigt wurde, aber öfter noch mit ur-
gewaltiger Kraft durchbrach.

Jn Bismarck gewann ſeine Zeit ihren
ſinngerechten Ausdruck. Es war eine Zeit,
die ſich in der deutſchen Politik durch
höchſte Dynamik auszeichnet. Aeußer-
lich offenbart ſich das dynamiſche Weſen
dieſer Politik durch die drei Kriege. Der
erſte löſte das deutſche Schleswig Holſtein
aus dem Verbande des däniſchen Staates.
Er erfüllte die volkstümlichſte Forderung des
Nationalgeiſtes, der ſich zu immer ſtärkerer
Tatfreudigkeit erhob. Der zweite verwies
das undeutſche Habsburgertum aus dem Ge
biete der nationalen Politik und ſchuf
die innerdeutſchen Vorausſetzungen für die
Wiederaufrichtung eines deutſchen National
ſtaates. Der dritte beſiegte den außen-
politiſchen Widerſtand gegen den deutſchen
Wiederaufſtieg, brachte das in der Zeit
tiefſter deutſcher Unkraft verlorene ElſaßLothringen
in deutſche Hände zurück und vollendete das Werk
der ſtaatlichen Einigung Deutſchlands.
Man muß das Werk Bismarcks mit dem Zu
ſtande vergleichen, den Bismarck vorfand, als er
ſein Werk begann, um die ungeheure Dynamik
dieſer Politik zu ſehen. Das Geſicht Europas hatte
ſich in weniger als einem Jahrzehnt mächtig ver
ändert. Die Mitte des Erdteils, die bisher ein
weitläufiges, zerriſſenes Operationsfeld der ver
ſchiedenſten politiſchen Außeneinflüſſe war, in
welcher die Mächte viel mehr ein Objekt als ein
Subjekt europäiſcher Politik ſahen, war in dieſer
Zeit ein geſchloſſenes politiſches Kraftfeld ge
worden, deſſen Rang ebenſo durch die Siege über
Oeſterreich und Frankreich, wie durch den wirt-
ſchaftlichen Ausdehnungsdrang beſtimmt wurde.

Dieſe Mitte hatte den alten Habsburgerſtaat und
das kriegsgewaltige, zu den napoleaniſchen Tradi-
tionen zurückgekehrte Frankreich beſiegt und ſtand
jetzt ſtark, geſchloſſen und tatenfreudig mitten in
der Welt der alten Staaten, und zwang dieſe zu
neuen Ordnungen.

Hier war das Weſen des Werkes zugleich das
Weſen des Menſchen. Dynamiſch waren ſie beide:
die deutſche Politik und der Menſch Bismarck, der

ſie führte. Die Zeit des Weltkrieges iſt gänz-
lich anderer Weſensart. Deutſchland war nach
einem Worte Bismarcks politiſch ſaturiert. Sein
Hinauswirken in die weitere Welt war jetzt weniger
Wille als Zwang ein Zwang, der von dem
Wachstum der Bevölkerung ausging. Der Krieg,
die Koalition, die ihn herbeiführte, war die Ant-
wort der Welt auf den deutſchen Aufſtieg. Der
Krieg war im tiefften Weſen ein Verteidigungs
krieg. Deutſchland war eine umſtellte Feſtung. Die

deutſchen Offenſiven gegen Rußland, gegen den
Balkan, gegen die Linie England Jndien, gegen
Jtalien, gegen Frankreich, auch die Vorſtöße der
Flotte, der Tauchboote und der Luftſchiffe dies
alles waren Ausfallkämpfe, in denen die um-
klammerte deutſche Mitte den würgenden Ring
durchbrechen wollte. Dieſer Weltkrieg war eine ein
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zige große bewegliche Verteidigung, ein heroiſcher
Widerſtand. Seinen politiſchen Charakter kenn
zeichnete Paul Lenſch mit den Worten: Die Koali
tion hat den Krieg verloren, wenn ſie ihn nicht
gewinnt. Deutſchland hat den Krieg gewonnen,
wenn es ihn nicht verliert.

Und der Held und Führer dieſes Krieges war
Hindenburg. Jn ihm, in ſeiner Menſchlichkeit, ge

wann dieſe Zeit ihren weſensgerechten Ausdruck:
ſo wie Bismarck zu jener dynamiſchen Epoche
der deutſchen Geſchichte gehört, und wie ſich
das Weſen dieſer Epoche in ſeinem eigenen
menſchlichen Weſen widerſpiegelt, ſo gehört
Hindenburg zu unſerer Epoche, und ſo iſt ſein
menſchlich-perſönliches Weſen der ſinngerechte
Ausdruck für das Weſen des Kampfes, den
die deutſche Nation ſeit dem Beginn des
Weltkrieges zu führen hat.

Hindenburg ſteht vor uns als das Sinn
bild des tragiſchen Heldentums, in dem ſich
ſeit dem Weltkriege deutſche Größe offeſt
bart. Groß und ernſt ſteht er vor uns und
vor der Welt. Keine Dämonie hat ihn
zur Führung getrieben. Jn Pflüchten
iſt er geſchritten nach Tannenberg, dann
an die Spitze der Armee und zuletzt an die
Spitze des Reiches als Präſident des
republikaniſchen Reiches ſteht er, der kaiſer
liche Feldmarſchall, vor ſeinem Volke und
trägt eine unſichtbare Krone, die ihm in
Stille das deutſche Volk verliehen hat.

Bismarcks Dämonie brachte die Geiſter
in Aufruhr, um ſie in die gewollte Bahn
zu zwingen. Hindenburgs Wort iſt Einig-
keit. Aber in Bismarck wie in Hindenburg
iſt es immer die Stimme des Schick
ſals, die zu den Deutſchen ſpricht. Beide
ſind ſie Symbole ihrer Zeit, und jeder iſt
Ausdruck deutſcher Größe und ihres Ringens
um das deutſche Schickſal.

Hindenburg Worte.
„Jmmer habe ich nach dem Grundſatz gehandelt:

Treue um Treue, Vertrauen um Vertrauen Wir
können nur ſozial vorwärtskommen, wenn alle
werktätigen Glieder der Nation ehrlich zuſammen
arbeiten.“

„Ein Volk, das den lebendigen Glauben an die
allwaltende Gerechtigkeit in der Geſchichte hat,
kann auch durch ſchwerſte Schickſalsfügung nur ge
beugt, nicht zerbrochen werden. Jch habe das
Heldenringen meines Vaterlandes geſehen und
glaube nie und nimmermehr, daß es ein Tades
ringen geweſen iſt.

Hindenburgs
Schickſalsſtunöe.

Von Dr. L. H. Brandes.
Als der Weltkrieg ausbrach, eilte der damals

in Kolberg bei ſeiner älteſten Tochter weilende
General von Hindenburg nach Hannover in der
Erwaraung, daß man auch ihm ſogleich eine wichtige
Führerſtellung übertragen würde. Das Kriegs
miniſterium, dem er ſich unverzüglich zur Ver
fügung geſtellt hatte, begnügte ſich jedoch mit der
Mitteilung, daß ſein Anerbieten im Bedarfsfalle
in Erwägung gezogen werden ſolle.

Der General, deſſen Sohn und zwei Schwieger
ſöhne bereits unter den Fahnen ſtanden, fand ſo
mit ſeine Sehnſucht, gleichfalls ins Feld zu ziehen,
zunächſt unerfüllt. Unausgeſetzt beſchäftigten ſich
ſeine Gedanken mit den Kameraden und ihren er-
ſten Kämpfen; ſo ſchrieb er z. B. ſeinem einſtigen
oldenburgiſchen Regiment u. a.: „Jch kann es nicht
unterlaſſen. dem Regiment, welches ich einſt be
fehligen durfte, vor dem Ausmarſch zu ſagen, daß
meine treueſten Wünſche es geleiten. Der alte
Geiſt lebt noch in ſeinen Reihen und darum werdet
Jhr Jungen gewiß neue Lorbeeren um diejenigen
Fahnen winden, welche die Alten einſt mit unbe-
dingter Sicherheit zum Siege führten. Wer ernſt-
lich ſiegen will, ſiegt immer.“

Mit ſchmerzlicher Sehnſucht verfolgte er den
Siegeszug in Belgien. Tag und Nacht quälen
ihn die bitteren Fragen: „Wann endlich wird auch
mich der Kaiſer rufen? Oder wird man Jüngeren
den Vorzug geben?“ Der Mann, der uns allen
als ein Vorbild eiſerner Ruhe gilt, den auch in der
Stunde höchſter Gefahr nie die Beſonnenheit ver

ließ, fieberte damals vor ungeduldiger Erwartung.
Als alter Soldat mußte er ſein Leid ſtill in ſich
verſchließen, und nur ſeine getreue Gattin war
unmittelbare Zeugin ſeines geheimen Kummers.
Nicht Ehrgeiz und Ruhmſucht waren es, die ihn quäl
ten, ſondern das Pflichtgefühl und die Ueber
zeugung, daß auch er dazu berufen war, auf ver
antwortungsvollem Poſten mitzuwirken im Dienſte
des Vaterlandes.

Tag um Tag verrinnt. Endlich als der Krieg
ſchon faſt drei Wochen währte, als die Ruſſen über
die Oſtgrenze des Reiches hereinbrachen und das
ſchwächere deutſche Heer vor ihnen langſam zurück
wich, endlich nahte Hindenburgs Schick-
ſalsſtunde:

Am 22. Auguſt, nachmittags 3 Uhr trifft der
Ruf des Kaiſers bei ihm ein. Gleich darauf geht
auch die Antwort ins große Hauptquartier: „Bin
bereit!“. Der Kaiſer wußte, daß er ſich auf die
Pflichttreue ſeines Generals verlaſſen durfte.

Noch ehe deſſen Antworttelegramm am Be-
ſtimmungsort eingetroffen ſein konnte, erhielt Hin
denburg die zweite Depeſche, welche ihm das Ein-
treffen des Generals Ludendorff anküundigte. We-
nige Stunden ſpäter in aller Eile nur unvoll
kommen ausgerüſtet ſtand Hindenburg auf dem
Bahnhof Hannover und erwartete ſeinen General-
ſtabschef. Jn einem ſpäteren Artikel hat General
Ludendorff einmal über dieſen geſchichtlich denk-
würdigen Augenblick geſchrieben:

„Am 23. Auguſt 1914, 4 Uhr morgens, ſah ich
Generalfeldmarſchall v. Hindenburg auf dem Bahn-
hof in Hannover zum erſtenmal in meinem Leben,
um von da ab in guten und böſen Tagen mit ihm
zuſammenſtehen. Bekleidet mit Friedensuniform

die Ernennung zum Oberbefehlshaber im Oſten
hatte ihn vollſtändig überraſcht trat General von

Hindenburg mir entgegen, groß und breitſchultrig,
mit überragender Würde. Er nahm meine kurze
militäriſche Meldung entgegen, dankte gütig, und
dann ſtiegen wir in den Zug, um weiter nach Oſten,
wie es im Volksmunde heißt, „zur Schlacht von
Tannenberg“ zu fahren.
trug ich kurz die Lage und meine in Koblenz den
Truppen im Oſten gegebenen Weiſungen vor. Ge
neral von Hindenburg hörte nachdenkend zu, dann
drückte er mir feſt die Hand. Der Entſchluß, eine
Schlacht gegen die ruſſiſche Ueberlegenheit zu
ſchlagen, ſtand feſt. Wir legten uns noch zur Ruhe
und ſchliefen einen feſten Schlaf.

Die Schlacht wurde geſchlagen.
Täglich, ja oft am Tage wurden neue Ent

ſchließungen erforderlich. Die Lage verſchob ſich
dauernd. Sie verlangte von dem Oberbefehlshaber
eine ſtolze Verantwortungsfreudigkeit, Beweglich-
keit des Geiſtes, Raſchheit und Beharrlichkeit,
zähen Willen und unerſchütterliche Entſchlußkraft,
ſowie neben Beherrchung aller militäriſchen Fach
fragen ein Verſtehen der Truppe mit Herz und
Gemüt, und von dieſer die höchſten militäriſchen
Tugenden: Mut, Ausdauer und Manneszucht und
von beiden das rückſichtsloſe Aufgehen in den Ge
danken an das Vaterland bis zur Hingabe zum
Tode.

Die Schlacht wurde gewonnen. Sie findet
ihresgleichen nicht wieder.

Dieſe kernigen, vielſagenden Worte kennzeich
nen die erſten und ſo überaus bedeutſamen Aus-
wirkungen der Schickſalsſtunde Hindenburgs. Der
22. Auguſt 1914 iſt aber nicht nur für den Feld-
herrn, ſondern für unſer ganzes Volk ein Schick-
ſalstag geworden; denn ſeit Hindenburgs Führung
blieb die Heimat von den ſchweren Verwüſtungen
des Krieges verſchont.

Jm Eiſenbahnwagen



Ein Werktag des Reichspräſidenten.
Beſuch in der Wilhelmſtraße 73.
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und Hupenſchrei in die vornehme Stille. Zwingende eines ganz vom inneren Weſen durch Dann geht er wieder ins Dienſtzimmer zurück, gewöhnlich einige geladene Gäſte zur zwanglos r Dunner
Acht Uhr morgens. tränkten Antlitzes. denn die Audienzzeit beginnt. Zuerſt kommen die einfachen Tafelründe, oben im geräumigen, grau- üher T Ver

Die Künſtler, die ihn malten oder zeichneten, gewohnten miniſteriellen Geſichler der Wilhelm- grünen Eßzimmer. Freunde aus früheren mili Freude xs Ka
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h den Straßen ihren Höhepunkt übedſchritten. Hun Hindenburg in ihn hineingelegt. Sie ſind ihm Mit mäßiger Rüchternheit werden die Tages Amtshierarchie, mit denen dann aktuelle, öſfent- r gii
dert, Tauſende ihren Werkplatz beſetzt. gegenüber offenbar ſchöpferiſch befangen, indem ſie fragen beſprochen. Dienſt iſt Dienſt, keine Ab liche Tagesthemen im Plauderton erörtert wer du mere

Da öffnet ſich auch in dem Schtößchen, das heute in ihm entweder den ſymboliſchen Heros oder den ſ ſchweifungen ſind geſtattet. Er meiſtert die den. Die Teezeit gehört der Familie, falls der Sol a Er
die höchſte Dienſtſtelle des Reiches enthält, eine würdigen Gentleman oder den bärbeißigen Mar ſchwere Kunſt des Zuhörens und greift nur ein, Reichspräſident keiner Einladung folgen muß. jiet ar ave
ſchlichte Verandatür, und der alte, weißhaarige ſchall fahen. Am beſten und treueſten geben ihn wenn ihm der Vortrag eine Wendung ins Un Vor dem Abendimbiß, der nur wenig Zeit du. Farde
Hüne im grauen Rock ſteigt barhäuptig die Stufen Pomentphotographien wieder, die im gedämpften weſentliche zu nehmen ſcheint. Jſt das Sachliche koſten darf, unterſchreibt Hindenburg die ausge d rnergiſcher
hinab zu der Kaſtantenallee. Der gelbe Schäfer Licht aufgenommen ſind und dem Helldunkel geklärt, ſo hängt er gern noch ein par draſtiſche hende Poſt. Aber ehe er ſeinen langen charak In iDeſer
hund grüßt mit friſchen Sprüngen die Morgen dieſes vielflächigen Kopfes den Spielraum der be Worte an, die auf eine pointierte Zuſammen teriſtiſchen Namenszug mit den breitfließenden, P hrig de
freiheit und ſchlägt ſich dann wieder an die Seite wegten Zwiſchenlichter ſchaffen. faſſung des Geſprächsinhalts im Sinne des ſchlich geſchwungenen Buchſtaben unter die Schrifiſtücke hinde
ſeines Herrn. Der hat die Hände gemächlich auf ſetzt, pflegt er die Texte Wot für Wort zu prüfen gaum wohldem Rücken gefaltet, aber die Bruſt militäriſch 4 und ſich auch von der Richtigkeit der Jnterpunktion geht, daß er,
geſtrafft. Die weitausſchreitenden Beine ſcheinen
für den rieſigen Körper eigentlich zu ſchlank zu
ſein. Aber die Füße ſetzen ſicher und feſt auf den
Kiesboden auf. E. Stütze verſchmäht der
Greis ebenſo wie einſt der Mann in der Vollkraft.

zu überzeugen. Schlechtgeformte, unüberſichtliche Feſſailles teiln
und vor allem zu lange Sätze finden bei ihm ſgers den Einz

keine Gnade. ln Berlin mitEs iſt nicht philologiſche Kleinlichkeit, ſondern und durch das
die Überzeugung, daß ſchriftliche Korrektheit der Soldat einzog,

Zuweilen bleibt er ſtehen und betrachtet den Ausdruck einer geiſtig wohlorganiſierten Per jungen deutſch
Lebensrythmus der Büſche und Blumen. Drü- ſönlichkeit ſei und ſchriftliche Schlampigkeit auf würde.ben tränkt der Gärtner mit dem künſtlichen Strahl konfuſe Arbeitsmethoden ſchließen laſſe. Durch ein Echtes Soden Raſenteppich. Er will aufhören, als er des
alten Herrn anſichtig wird. Doch der winkt, er
ſolle ſich nicht ſtören laſſen. Und dann tritt der
Gebieter an den Mann heran und reicht ihm die
kleine, magere Hand, die eigentlich für den Recken
viel zu klein iſt. Wie ja auch die Füße nicht recht
zu den wuchtigen, hohen Schultern paſſen wollen.
„Die Hortenſien dort haben zu viel Schatten,“
ſagt eine Stimme, die trotz ihrer Tiefe ſehr milde
klingt.

Und während er die Blumen bemitleidet, die
im Schatten leben, greifen ſeine Gedanken ſchon

hinüber ins Menſchliche. Und es fallen ihm jene
ein, denen er heute eine Freude machen wollte.

Denn der Kernpunt ſeines Weſens iſt das Herz.
Dieſes Herz voll reifen Verſtehens, voll ruhiger
Gte, die ſich gern hinter etwas Rauheit ver-

birgt. Ein geniales Herzl Mögen die Heroen
des Gehirns blendender, faſzinierender wirken,
dieſem Herzen naht man ſich in Ehrfurcht. Und

wen dies graue, ſchmale, vom Lid halb umſchattete
Auge zum Ziel nimmt, der fühlt eine Sanftmut

falſches Komma in einem Gefechtsbefehl ſei ſchon
einmal eine Schlacht verloren, pflegte er denen
zu ſagen, die es mit der Satzgliederung nicht ge
nau nehmen. Jn ſolchen kleinen Zügen ſpiegelt
ſich die Planmäßigkeit des Willensmenſchen wie
der, die zuſammen mit ſeiner Gemütstiefe die
Stabilität ſeines Weſens ausmacht. Hindenburg
brauchte ſich nicht vom General auf den Ziviliſten
„umzuſtellen“, denn die Kräfte, aus denen ſein
Schaffen fließt, ſind überberuflicher Art. Dieſe
einzigartigen Antriebe kommen aus keinem Spe
zialiſtentum, ſondern aus der Fülle von Natur-
anlagen, die dem großen Fach nann en konn
ten, daſür aber Weſensbeſtandteile des großen
Menſchen patriarchaliſcher Prägung ſein müſſen,

Sein Winterſpaziergang.
Während der zweiten Maſurenſchlacht hatten

die deutſchen Truppen bei ihrem ſtändigen Vor-
marſch in Eis und Schnee viel auszuhalten. Auch
der Generalſtab der Oſtarmee hatte naturgemäß
während dieſer Zeit nichts zu lachen, wenn auch
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Hindenburgs Frbeſtszimmer im Reichspräſidentenpalais.

renNeun Uhr morgens. NunDer Reichspräſident beginnt ſeine Schreibtiſch-
arbeitet. Der Staatsſekretär hat ſoeben die Mappe-
mit den wichtigen Schriftſtücken des Tages vorge-
legt und knapp und kurz erläutert. Nun ſetzt ſich

ten, geſunden Menſchenverſtandes deuten.
folgen

die repräſentativen Beſuche,

nun gibt er ſich als plaudernder Weltmann. Be-
wundernswert, wie er die konventionellen, leeren

e

e

auf ſich eindringen, von der man ahnt, daß ſie
immer einen klaren, ſtarken Willen in Reſerve
hat.

Die Welt ſieht ihre Großen viel zu fehr als
Kliſchee. Und gerade er, dieſer unermüdliche
Wanderer durch Menſchenſchickſalsweiten, lebt und
webt durchaus joenſeits der ſtereotypen Linien, in
die man ſein Bild gegoſſen hat. „Hindenburg
the man of granite“, ſo ſieht ihn nicht nur die
Welt, ſondern auch die Heimat. Aber der eiſerne
Hindenburg iſt, ſofern man den Ausdruck nicht
ſymboliſch nehmen will, ein Kriegskliſchee.

Am lebenden Hindenburg tritt das martiag-
liſche hinter dem menſchlichen weit zurück. Seine
Züge verſtrömen ins Gemütsmetaphyſiſche. Sie
ſcheinen durch eckige Umriſſe der Kopfform ſtraff
und wie ſtiliſiert zuſammengehalten. Aber die
tiefere Verſnekung in ſein Antlitz enthüllt gerade
eine innige Weichheit. Um Schläfen und Mund

doch hat der Ausdruck etwas ganz und gar Männ-
liches, bildet eine tiefe, überzeugende Einheit. Greiſes in gleicher Arbeitsſpannung. Aber jetzt liſchen Jnſtinkt, nicht Hardenberg, Moltke, nicht ich nervös. Aber jetzt im Felde worüber ſollte Truppen in
Man könnte ſich keinen einzigen Zug anders vor ſchließt er die Mappe und erhebt ſich kommt durch Bismarck, Hindenburg, nicht Bethmann Hollweg. blieb Hinder

der alte Herr im Schreibtiſchſeſſel zurecht, lehnt
ſich nicht etwas bequem zurück, ſondern beugt nur
den Kopf ein wenig vor, während der Körper faſt
ſenkrecht aufgerichtet bleibt. Hat er die Lektüre
eines Schriftſtückes beendet, ſo legt er die Horn-
brille wieder behutſam neben ſich hin und verharrt
in äußerlich regloſem Nachdenken, bis das nächſte
Aktenſtück, der nächſte Brief oder Zeitungsaus-
ſchnitt an die Reihe kommt. Die Fenſter des
ſtillen, dunkelbehaglichen Arbeitszimmers ſind
weit geöffnet. Draußen, auf den breiten Garten-
wegen, ſpielen zwei kleine Mädels, die Enkel-
kinder. Aber Hindenburg läßt ſich jetzt nicht
ſtören. Er konzentriert ſich ſo ſtark auf ſeine Ar-
beit, daß man vergebens darauf wartet, ob er
einen Blick hinauswirft.

4

Jnzwiſchen iſt es elf Uhr

von der Parklaube aus den weißen Kopf des

a b T e

Hinöenburg- Porträt
eines Felögrauen.

Oberſtleutnant ſtellte mir's freundlicherweiſe frei,
nach Tſch., dem Diviſionsſtabsquartier, das noch
hinter Komai liegt, hinüberzureiten und mir die
Hindenburgparade als Zuſchauer anzuſehen. Da Die Augen ſcheinen neben den ſchweren Polſtern t an ratterte an uns vorüber, die wir, „Unſere Verluſte ſind nicht un edruten re die Mark
ließ mir's natürlich nicht zweimal ſagen. Der es mächtigen Geſichts und in Säcken liegende Selmrand an der Straße ſtanden. meinem braven Schützenzuge habe ich ſo ziemlich ginnt ſich z
Weg durch den hellen Aprilmorgen war prächtig

Auf einer hinter Tſch. gelegenen Wieſe war ftig. Ueber ihre Farbe kann ich nichts ſa in München erſcheinenden Vriefband von ſoll, die mich vor der Schlacht überfielen, ſo wären velaſtung

4 gen, J ge a Freein T auf r e r eravene P ich hatte keinen Farbeneindruck, ſie ſchienen mir e Fer,) es ungefähr folgende: zunächſt h ine
d r el hoch n auf der Höhe tief und dunkel, und ſo ſind ſie auch, unabhängig /4 m nun Zagen, ob e ne

von der Farbe der Jris. ß ernt, dann aber au g. 5 am menhielt ein Meldereiter, der nach den Autos des Des Der durchlöcherte Helm. man auch ſeine Schuldigkeit als junger Soldat hat es ver
Feldmarſchalls ausſpähte. Jetzt hob er die Hand
und ſtob im Carrocho heran. Die Blechmuſik
ſchmetterte, die Autos fauchten, aus dem zweiten

n ſo e J je be in deſtieg Hindenburg. überreichte das Kreuz jedem ſelbſt, und wir halfen Armee des preußiſchen Kronprinzen ins Gefecht kurzes Gebet, ein Gedanke an die r vor Paul
Hindenburg ſchritt die Aufſtellung ab und ging ihm, Band und Kreuz den Leuten einzuknöpfen. getreten. Die Höhen von Chlum, der Schlüſſel- Heimat und den alten Namen und dann v i in gi

ganz dicht, langſam und einen jeden anſchauend
an uns vorüber. Er trug den neuen Feldmantel
mit reſedagrünem Kragen und hatte in der Hand
den Jnterimsſtab, der nicht viel anders als eine
Reitgerte ausſieht. Die ſchwere, maſſige Geſtalt
entſprach ganz der Vorſtellung, die man aus Bil-
dern und Beſchreibungen mitbrachte. Aber das
Geſicht und der Kopf ſind anders als meiſt auf
Bildern, nicht ſo martialiſch und auch anders
aufgebaut

Das Geſicht ſcheint mir auf den meiſten Dar-
ſtellungen ganz ungebührlich verkürzt und in die

nach oben betonen. Die Bilder ſcheinen mir eben-
ſo fehlerhaft wie die von unten aufgenommenen
Photographien großer Standbilder, auf denen
dann auch das Geſicht zurückfliehend und in die

nicht ſo rauhhäutig wie auf den meiſten Bildern
erſcheinen läßt, ſondern ihm einen gewiſſen ſchwe-
ren Glanz gibt, wie ihn altes poliertes Holz hat.

klein, aber voll ruhigen Lebens, ſehr ernſt und ſehr

Er nahm die Parade ab und ließ ſich dann eine
Reihe von Leuten vorſtellen, die ſich in den letzten
Kämpfen das Eiſerne Kreuz verdient hatten. Er

So war ich ihm mehrere Minuten ſo nah, daß ich
ihm auf die Stiefel treten konnte. Jch tat“s aber
nicht.

Dann ſprach er. Seine Stimme iſt ebenſo-
wenig typiſch-ſoldatiſch wie ſeine Erſcheinung
Sie hat nichts Dröhnendes und nichts Schnarren-
des. Hindenburg ſpricht ſehr ſchlicht, ohne jede
Geſte und jede Poſe, der Klang iſt tief und faſt
etwas brummend. Seine Art zu reden hat nichts
Fortreißendes, ſie iſt väterlich und an Stimmkraft
ſehr haushälteriſch. Aber es iſt Hindenburgs

Redensarten vermeidet und immer individuelle
Bemerkungen vorbringt, die zu dem jeweiligen

Gaſte paſſen. Viele erleben ja den weltberühmten
Mann dabei zum erſten und zum letzten Mal. Sie

werden ihr Leben lang davon erzählen, was er
zu ihnen geſagt hat. Wohl dem, der es in ſolchen
Momenten wie er verſteht mühelos Worte zu
prägen, die dem Nimbus ſeines Namens nicht ab-
träglich ſind. Man hat ihn in dieſer ungewöhn-
lichen Fähigkeit häufig mit Kaiſer Wilhelm ver-
glichen, deſſen Volstümlichkeit ja auch zum großen
Teil auf dieſer Gabe beruhte Keine Repräſen-
dationstechnik verhilft dazu; ſie erzeugt höchſtens
eine ſichere Glätte, eine gut gekonnte Liebens-
würdigkeit, die keine Spuren in der Seele des An-
deren hinterläßt. Dieſe ſeeliſch echte Umgangsform
iſt kein Produkt des Verſtandes oder der Ubung,
ſondern fließt nur aus einer vollen weiſen
Menſchlichkeit, deren Uberlegenheit, wie beim alten

Staatsmännern über. Blücher beſaß dieſen ſee-

b e

ſeine Arbeit in der warmen Stube vor ſich ging.
Einem der Offiziere war es aufgefallen, daß
Hindenburg entgegen ſeiner ſonſtigen Gewohnheit
gerade während dieſer Zeit täglich einen längeren
Spaziergang unternahm, von dem er regelmäßig
halb ſteifgefroren zurückkam. Als er ſich eine
Frage erlaubte, antwortete ihm der immerhin
ſchon faſt Siebzigjährige:

„Jch ſchäme mich, im warmen Quartier zu
ſitzen. Deshalb laufe ich jeden Tag zwei Stunden
gegen den Wind, damit ich merke, was meine
armen Kerls vorn auszuhalten haben!“

a

Warum Hindenburg im Kriege nicht pfiff,
Jm Hauptquartier erzählte Hindenburg eines

Tages, daß er, ſobald er nervös werde, zu pfeifen
pflege, um ſich zu beruhigen. Einer der Offiziere
wunderte ſich, daß er während des ganzen Krieges
Hindenburg noch nie pfeifen gehört habe.

nicht zu Rande kam oder die Tür zuwarf, da wurde

ich da nervös werden

Kriege fürs Vaterland geleiſtet habt, ganz
ſonders aber in den vergangenen Kampftagen.
Die Diviſion Bredow (das iſt unſere 42. Jnf. Div.)
hat den weitaus ſchwerſten Stand an meiner Front

Dann ging Hindenburg wieder zu ſeinem Auto
zurück. Sein Schritt iſt ſchwer und bedächtig, und
jede Bewegung iſt an Kraft ſparſam. Das Auto

(Aus dem im Oktober im Verlag von C.H. Beck

Eine Erinnerung an die Schlacht von Königgrätz.
Nach langem, zuletzt in glutender Hitze zurück

gelegtem Marſch iſt das Gardekorps von der

punkt der feindlichen Stellung, ſind ihm als Ziel
gewieſen. Unter ſchweren Verluſten dringt die
Garde vor, Chlum wird genommen. Weiter geht
es auf Rosberitz zu. Das 3. Garderegiment erhält
den Befehl, dies Dorf zu nehmen. Da ſchlägt von
der Flanke, aus kürzeſter Entfernung Kartätſch-
feuer in die Reihen der Angreifer.

Ein Zug der 5. Kompagnie wendet ſich gegen
die Batterie, ſpringt zum Angriff vor der jugend
liche Führer vor der Front. Plötzlich taumelt er,
fällt. Eine Kugel hat ihm den Helm durchbohrt,
ſeinen Kopf geſtreift, ihn betäubt. Für Augen-

be falls in die Hände der Preußen fallen.
rie iſt genommen, Rosberitz wird erſtürmt. Zwar
muß es noch einn.al aufgegeben werden und der
Leutnat an Stelle des ſchwer verwundeten Haupt

Die RDie Batie

halben Zoll tiefer, und die Kugel wäre ins Ge
hirn gedrungen, und ich läge tot und kalt auf der
Walſtatt.“

Hälfte verloren. Wenn ich die Gefühle ſchildern

genügend tun wird. Hört man dann die erſten
92Kugeln, ſo wird man in eine gewiſſe Begeiſterung

verſetzt (ſie werden ſtets mit Hurra begrüßt), et

Mit der Zahl der Verwundeten umher
macht die Begeiſterung einer gewiſſen alt
keit oder mehr Gleichgültigkeit gegen die Gefah
Platz. Die eigentliche Aufregung kommt erſt nach
dem Gefecht, wo man die Greuel des Krieges in
den ſchrecklichſten Geſtalten mit mehr Muße an
ſehen muß, dies zu beſchreiben, vermag ich nicht.
Später läßt ſich das eine oder andere mündlich
erzählen.“

Heute ſteht der durchlöcherte Helm, ein An
denken an erſte Schlacht und Verwundung, auf
dem Arbeitstiſch eines Feldmarſchalls und

wärts!

Breite gedrückt. während in Wahrheit die ſtärk- Stimme. Er ſagte: blicke nur, dann geht es weiter, mitten hinein Reichspräſidenten. Denn der junge Leutnant
ſten Linien des bei aller Fülle ſtraffen Geſichts „Kameraden, ich bin hierhergekommen, um zwiſchen die feindlichen Geſchütze, von denen nur vom 3. Garderegiment hieß Paul von uden

zwei noch zur Tufprotzen kommen, aber bald gleich burg. Frch.und Nackens den Aufbau des mächtigen Kopfes Euch für alles zu danken, was Jhr in dem ganzen

Lehichte

M. brauchte. Wä

I langten Tru

verlieren alle Flächen ihre plaſtiſche Härte und Wilhelm, aus dem Herzen dringt. Die großen „Wieſo?“ antwortet der Feldmarſchall erſtaunt. LAlenes unte
verſchwimmen in undeutlichen Schatten. Und geworden und noch immer ſieht der Betrachter preußiſchen Militärs waren darin immer den „Wenn mein Burſche früher mit dem Feuermachen Staaten in

Breite verkürzt erſcheint. Kopf und Geſicht gehabt und hat alle Anſtürme des Gegners ſieg- mannse die Kompagnie nach Chlum zurückführen; und das der
Aus einem Frontbrief von Walter Flex. Hindenburgs ſind in keiner Hinſicht typiſch, ja es reich abgeſchlagen. Wenn auch weiter ſo jeder aber der Sieg iſt errungen, ihn laſſen ſich die Preu- rerperſö

Oſtfront, 3. April 1916. war geradezu auffällig, wie die Geſichter der n den ganze und ſeine Pflicht r v entreißen. Nach der Schlacht v. Anders
Liebe Eltern! Geſtern habe ich ein ſchönes Generale und Stäbler um ihn her neben ſeinem da ürſen wir hoffen, unſerm Vaterlande reibt der junge Leutnant an ſeine Eltern d c Wpräſidindringliche j h ch ſch faſt etwas fremdartigen abſtechenden Geſichte zu bald einen ehrenvollen Frieden heimzubringen. „Mir fuhr eine Kugel durch den Adler meines den. Am

eindringliches Erlebnis gehabt. Soll ich Euch mal c. Damit Gott befohlen, Kinder! ich ſchwer zu ver deutſchen Rraten laſſen? Vielleicht habt Jhr inzwiſchen auch Typen, preußiſchem Offizierstyp, Lebemannstyp. quf Wiederſehen! Dn er Und hoffentlich Helms, ſtreifte den Kopf, ohne mich ſchwer zu o i e
en r Agrariertyp wurden. Die Farbe ſeines Geſichts Wiederſehen!“ Dann brachte er das Kaiſer wunden, und ging hinter dem Adler wieder her Lisher in

in der Zeitung geleſen, daß Hindenburg die hoch aus und Hauptmann v. E d. un eder und meine des Wohlt beſucht hat. Der iſt nicht braun und nicht gelb, ſie ſpielt ganz leicht aufgeſtell p n v. E., der die Parade aus. Jch ſtürzte beſinnungslos nieder, und n s WohTruppen an unſerer Front beſu at. in einem ſonderbaren OlivTon, der ſein Geſicht geſtellt hatte, das HindenburgHurra. Leute umringten mich, mich für tot haltend, einen es ab, ſich
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o brauchte. Wäre Hindenburg damals ſein Plan ge

langten Truppen, ſodaß die Durchführung ſeines

c epräſident für die nächſten 7 Jahre zu fol

Ume mit ehernem Griffel in das Buch der Welt
Heſſchichte geſchrieben iſt.

zwie ein Feinö
über Hindenburg urkeilt.
Brigadegeneral W. H. Waters, London,

W neligem britiſchen Militär
h attaché in Berlin.

ahre 1871 hatte ich den Vorzug, den Ein
ſiegreichen deutſchen Truppen aus nächſter

in anſehen zu können. Es war ein herr-
Sommertag, der ganz zu der ſtrahlenden

liche 9 Bevölkerung paßte. Ganz dicht an mir
Wilhelm I. im Kranze ſeiner

z Brandenburger Tor ein. Jn

li gder Menge s fiel mir beſonders ein junger Offi-

z Garde Regiment.
m ergiſcher Blick verrieten den geborenen Sol-
ſin en ſDeſer junge Leutnant war Paul von
Menburg, der heute Achtzigjährige.

gaum wohl hat der Jubilar damals daran ge
dacht daß er, der an der Kaiſerproklamation zu
Perſailles teilnehmen und an der Seite ſeines Herr-
Hets den Einzug der ſiegreichen deutſchen Truppen

Verhin mitmachen durfte, auf demſelben Wege
r durch dasſelbe Tor, durch das er damals als
Ddnt einzog, ſpäterhin als Reichspräſident der
ſungen deutſchen Republik ſeinen Einzug halten

würde.

Echtes Soldatenblut pulſt in Hindenburgs
in. Stets war ihm der Ernſt des Lebens und

vie harte Arbeit lieber als eitle Vergnügungen.
Ganz gleich, ob wir ihn als blutjungen Leutnant
vit ſpärlichem Einkommen, als tapferen Krieger
ja den Kämpfen der Jahre 1866 und 1870 oder als
ervortagenden Militär im Großen Generalſtab
ehen, Jmmer war er Soldat mit Leib und Seele.
Es iſt bekannt, daß dem Korpskommandeur bei
he das Herz brach, als er ſich im Jahre 1911 von
einer Militärlaufbahn zurückziehen mußte. Und
als dann die Kriegsfanfare durch die deutſchen
Faue hallte, da wartete Hindenburg fiebernd dar-
zuf, daß man ihn rufe. Wochen vergingen, ohne
daß ein Zeichen kam. Als dann am 22. Auguſt ein
Telegramm ihn erreichte, das ſeine Ernennung
um Oberſtkommandierenden der 8. Armee in
ſeinem geliebten Oſtpreußen enthielt, da folgte der
ö7 jährige dieſem Ruf in lodernder Begeiſterung.

Geheimnisvoll iſt das Walten des Schickſals.
Als Stabschef der 1. Jnfanteriediviſton in Kö-
nigsberg hatte Hindenburg ſeine ganze wunder
volle Energie darauf verwandt, ſein Vaterland für
einen Krieg gegen Rußland vorzubereiten. Er
hatte alle damit zuſammenhängenden Möglich-
kiten aufs genaueſte ſtudiert und insbeſondere der
Geländeſtruktur Oſtpreußens größte Aufmerkſamkeit
gewidmet Die glänzenden Siege der deutſchen
Waffen bei Tannenberg und an den Maſuriſchen
Seen waren der Lohn dieſer Studien. Obwohl
Hindenhutgs Trüppen zahlenmäßig den verſchiede-
nen ruſſiſchen Armeen unterlegen waren, gelang
es ſeinem Feldherrngenie doch, die Ruſſen ver-
nichtend zu ſchlagen. Schon damals blickte er
weiter und hatte einen Plan entworfen, durch den
Rußlands Militärmacht völlg gebrochen werden
ſollte, ſodaß Deutſchland, anſtatt einen Zweifron
tenkrieg zu führen, nur an einer Front zu kämpfen

lungen wer weiß, wie der Weltkrieg ausgelaufen
wäre. Zum Glück für die Alliierten gewährten
des Kaiſers Berater ihm nicht die von ihm ver-

Planes unterblieb. Der Eintritt der Vereinigten
Staaten in den Krieg beſiegelte dann Deutſch-
lands Niederlage. Und die Rückführung der
Truppen in die Heimat zum Zwecke der Entlaſſung
blieb Hindenburgs ſchwere Aufgabe, die ihm von
Monarchiſten wie Republikanern in gleichem Ver-
tiauen zuteil wurde.

Wieder greift das Schickſal ein und modelt aus
den großen Feldherrn den Staatsmann. Als
Präſident Ebert vor Ablauf ſeiner Amtszeit ſtarb
und das deutſche Volk eine wirkliche Füh-
terperſön lichkeit brauchte, da ſprang Paul
d. Hindenburg in die Breſche, um Ebert als

en. Am 11. Mai 1925 ſchwor Hindenburg der
deutſchen Republik Loyalität; er hat dieſen Eid
bisher in Treue gehalten. Einzig und allein auf
des Wohl ſeines Vaterlandes bedacht, lehnt er
s ab. ſich in politiſche Tagesfragen zu miſchen
und Parteipolitik zu treiben.

Die wirtſchaftlichen und politiſchen Verhält
wie n Deutſchland haben ſich ſeit 1924 gebeſſert.
e Mark iſt ſtabiliſiert worden, die Jnduſtrie be
Fnnt ſich zu erholen und Ordnung ſetzt ſich überall
in Lande durch. Der Ausblick iſt trotz der ſtarken
Selaſtung durch den Friedensvertrag nicht ungün-
fin Sicherlich hat der Zauber der großen Per-
önlichkeit Hindenburgs viel zu dieſem Aufſchwung

neuen Deutſchland beigetragen. Hindenburg
t es verſtanden, in allen Schichten ſeines Volkes
en Gefühl der Sicherheit und des Vertrauens zu
einer Führung zu wecken. Seine Unparteilichkeit
ſt über allen Zweifel erhaben.
Paul v. Hindenburgs ehrwürdige Geſtalt ge-

Hirt in die Reihe jener wenigen Männer, deren

e

Rrende d. MerſeburgerTageblatts

wrht für euer Blatt.

Begegnungen mit Hindenburg.
Von Rolf Brandt, Berlin.

Es iſt ein koſtbarer Beſitz meines Lebens,
daß mir vergönnt war, Hindenburg, den General-
feldmarſchall und den Präſidenten des Deutſchen
Reiches, in vielen entſcheidenden Stunden ſeines
Lebens nah zu ſehn. Zum erſten Male ich hade
das in meinem Buch „So ſieht die Weltgeſchichte
aus erzählt am Abend des Tages, da
der Sieg von Tannenberg entſchieden war.

Die kleine Stadt Oſterode in Oſtpreußen war
feſtlich erleuchtet. Jn den wenigen Wohnungen,
die von ihren Beſitzern nicht verlaſſen waren, und
in den anderen, die ihre Herren eben zurückkommen
ſahen, brannten die Stearinkerzen hinter den
Fenſtern zu ſechſen und achten. Der hübſche, nur
halbleere Marktplatz bekam einen hellen Schein.
Die Leute, die über das helle Viereck gingen, in
deſſen Mitte deutſche Munitionswagen in Reihen
aufgefahren waren, machten die gleichen ernſten
Geſichter wie am Tage vorher, da die Rieſenwirbel
der Schlacht durch die Luft dröhnten.

nackte

Reichspräſident von Hinöenburg als junger Offizier (ſtehend)
und Geſchwiſter.

Klang der auffallend ſchönen Orgel rauſchte
hinaus aus der Pfeilerkühle auf den ſonnigen
Kirchhof. Der war Kampfplatz geweſen. Preußiſche
Torniſter und ruſſiſche Brotbeutel lagen durchein-
ander; ſehr viele deutſche Helme. Jn der Mitte
war ein Soldatengrab, man hatte Aſtern und
Herbſtblumen auf die kahle Erde gepflanzt und
das Kreuz ſehr ſorgfältig behauen. Ein Auto
hielt. Der General ſtieg aus. Mit einer Stille
und Einfachheit, die nichts von Poſe wußte, nahm
Hindenburg den Helm ab. Ein Menſch, nichts
weiter. Als der Gottesdienſt zu Ende war, kamen
die Bauern langſam vorbei, ſie grüßten die friſchen
Gräber. Jhre Augen blieben lange und ſchwer an
dem großen, ernſten Blick Hindenburgs hängen
Der Orgelklang flutete in vollen Schlußakkorden
über die Hügel, über die zerſchoſſenen Mauern und
über das verbrannte Geſtrauch. Wer die Stunde
erlebt hatte, wußte, warum Hindenburg ſo volks-
tümlich in Deutſchland war.

Hindenburg an ſeinem 70. Geburtstage (Gruppenaufnahme mit Frau von Hindenburg,
Herr und Frau Rittmeiſter Pentz).

Durch das gelbe Licht geht eine maſſige Geſtalt.
Als ſie ſich dem kleinen Hotel nähert, in dem ich
am Fenſter ſitze, ſieht man ein wenig von dem Rot
der Generalsaufſchläge leuchten. Der General
nimmt an einem kleinen Tiſch am Fenſter Platz,
der Wirt tritt herzu, und der hohe Offizier beſtellt
zwei Schnitzel für ſich und ſeinen Begleiter. Ein
Ziviliſt ſchlägt Lärm bei dem Wirt, daß der „Tiſch
am Fenſter“ das Eſſen ſchneller bekomme als er,
der ſchon ſo lange warte. Der General ſieht ſich
einen Augenblick um; in den graubraunen Augen
iſt Ernſt und Beluſtigung ſeltſam gemiſcht. „Es
iſt der neue Oberkommandierende, der eben die
große Schlacht gewonnen hat, Hindenburg“, ſagt
der Wirt begütigend zu dem Ziviliſten.

Das Licht von den Straßen fällt über die große,
mächtige Erſcheinung, die im Schattenſpiel der
Kerzen noch rieſiger wirkt. Die Ruhe auf dem
Geſicht iſt faſt ſteinern. Ein Adjutant bringt eine
Karte, auf der die andere Schlacht von Tannen-
berg, die Schlacht, die der deutſche Ritterorden
Anno 1410 gegen die Polen verloren hat, dar
geſtellt iſt. Hindenburg ſieht ſchweigſam auf den
Marktplatz, auf dem die Munitionswagen in der
ſinkenden Nacht goldene Lichtränder bekommen.
Er ſchreibt mit kurzem Taſchenkopierſtift eine
Depeſche: Eure Majeſtät gehorſamſt bitten, die
Schlacht nach dem Orte Tannenberg nennen zu
dürfen

Jn derſelben Stunde flog der Name Hinden-
burg ſchon durch Deutſchland, hinaus in die ganze
Welt und über das große Waſſer.

Zwei Tage ſpäter war Hochamt in Grieslienen.
Alle zurückgekehrten Bauern und ihre Frauen
waren in der Kirche, die Tür ſtand auf, und der

erſchienen in der Hanſeatiſchen Verlagsan-er
ſtalt, Hamburg 36 (RM. 6.).

Jm Laufe des Krieges habe ich Hindenburg
in vielen entſcheidenden Tagen geſehen und ſpäter,
nach dem Zuſammenbruch, ſein Ausharren in
Pflicht Würde in Kolberg an der OHſtſee
erlebt, wo das deutſche Oberkommando in der
Revolutionszeit ſaß. Jmmer blieb der Eindruck
der menſchlichen Seite ſeiner Perſönlichkeit gleich.
Am ſtärkſten in der Erinnerung ſteht mir ein
Zuſammentreffen in Wilna als ſein alter
Freund, Generalfeldmarſchall von Eichhorn, ein
Militärjubiläum feierte. Da brachte es der Zu
fall mit ſich, daß ich mit den beiden Generaken
eine Zeitlang allein bei einer Flaſche Rotwein
ſaß und Hindenburg zu plaudern anfing. Er
ſprach auch von ſeiner Auffaſſung der ſtrategiſchen
Dinge, kam auf das Schachſpiel der Schlacht und
meinte, nur wer die größere Ruhe hätte, würde
den letzten Zug tun.

Dann die letzte Begegnung vor ſeinem Abſchied
von der Armee in Kolberg. Alles war zuſammen
gebrochen. Jm Oſten drangen polniſche Jnſur-
genten ſchon gegen Bromberg in der Richtung
Berlin vor. Seine Augen waren wie blicklos vor
Schmerz. Er hatte eine Handbewegung, mit der
er über die Augen fuhr, die erſchütterte. „Jch
habe gedacht, daſtehn zu müſſen. Sehen Sie, ſo
viele gingen. Jch bin ein ſehr alter Mann, wenn
die Jungen ſehn, daß ein ſo alter Kerl ſeine Pflicht
tut, werden ſich doch manche beſinnen. Jch bin
totmüde, aber ich werde ſtehn bis ich umfalle, ſo
lange dieſer alte Körper noch zu etwas gut iſt,
für ein Beiſpiel.“

Es war die Zeit, da die Reſte der Armee in
Gefahr ſtanden, vom Bolſchewismus überrannt zu
werden, da Trotzki in dem Funkſpruch „An Alle“
erklärte, daß Deutſchland für die bolſchewiſtiſche
Revolution gewonnen ſei. Auf den müden alten
Augen ſtand da ein hoher, vielleicht der letzte Teil
der Rettung Deutſchlands vor der Anarchie,.

Einmal ſah ich Hindenburg längere Zeit mit
dem Kaiſer zuſammen. Auch damals in Wilna
Jch war im engſten Gefolge. Der Kaiſer ſprach
lebhaft mit dem polniſchen Biſchof, als die Kathe
drale beſichtigt wurde. Er ſprach über den Stil
der Leuchter, die man ihm zeigte, und er wußte
viel über den dunklen Ton eines Bildes des hei
ligen Sebaſtian zu ſagen. Hindenburg ſprach kein
Wort. Als die beiden ſpäter im Auto ſaßen,
ging aus irgendeinem Grunde der Motor nicht
gleich an. Der Kaiſer ſah nach der einen Seite
aus dem Auto, Hindenburg nach der anderen.
Stumm. Als ob ſie verſchiedene Sprachen ge
ſprochen hätten und wußten, daß einer den anderen
nicht verſtand, gar nicht verſtehen konnte.

Allerdings auf dem großen Durchbruchsplan,
den die Lieblinge des Kaiſers, Falkenhayn und
Mackenſen, entworfen hatten und der den ſchein
baren Erfolg, in Wirklichkeit den endgültigen
Mißerfolg im Oſten beſiegelte, ſtand am Rande
von Hindenburgs Hand ein ablehnendes Wort
geſchrieben.

Als die Wahl des Feldmarſchalls zum Reichs
präſidenten gleich einer warmen Flamme des
Wunſches aus dem Volke emporſchlug, flog ich, es
war noch zur Zeit des erſten Wahlganges, nach
Hannover, um mit dem Generalfeldmarſchall über
die Kandidatur Ludendorff zu ſprechen.

Es war ein Nachmittag, an dem man lernte,
daß es noch Größe in Deutſchland gibt, über
Parteien und Zirkel hinaus. Jch fand Hinden

burg jünger ausſehend, als damals im Großen
Hauptquartier in Kolberg, da ſeine Augen faſt
blicklos waren vor Schmerz. Er ſprach über
Hitler, deſſen Anſtändigkeit des Gefühls er gelten
ließ. Aber er ſagte: „Was wollen Sie, er iſt doch
nur ein Trommler, und haben Sie ſchon mal ge
hört, daß ein General einem Trommler nach
läuft?“ Es war ſein Wort über Ludendorff, den
er nicht mehr verſtand.

Aber in dieſer Stunde ſagte Hindenburg, und
aus ſeinen alten Augen brach ein ſeltſames und
ergreifendes Feuer: „Für Parteien werde ich alter
Mann nichts mehr tun. Für das Vaterland
beide Hände, man kann ſie mir ab
hacken, aber nichts für Parteien!“

7

Es iſt bekannt, wie Hindenburg, als er Reichs
präſident wurde, dieſe Ueberzeugung aufgefaßt
und durchgeführt hat. Jn ſeiner Perſon ruht
wie verkörpert der Gedanke vom einigen Deutſch
land. An dem Abend, da er den Sohn Flens-
burgs, Dr. Eckener, empfing, hatte ich auch das
Glück, an dem runden Tiſch zu ſitzen. Er ſprach
nicht viele Worte, aber ich ſehe noch, wie er ſein
Rotweinglas gegen Dr. Eckener erhob und ſeine
tiefe und feſte Stimme über den Tiſch klang: „Sie
taten es für unſer Deutſchland, und Deutſchland
dankt Jhnen,“ Es war uns allen in dem Augen
blick, als ob der Dank des Vaterlandes warm und
lebendig zu ſeinem Pionier ſprach, als ob Deutſch
land ſelbſt im Namen ſeines größten Bürgers
Ehren vergab, es war nach ſo vielen Jahren Elend
der große Aufſchwung der Seele, den Hindenburg
ſegnete.

„Viel zu wenig Trommler“
Drei Hindenburgſkizzen von Peter Bang.
Der alte Moltke und der junge Hindenburg.
Es war im Winter 1887 Hofgeſellſchaft. Ein

Tiſch an der hinteren Wand: die „ſcharfe Ecke
So genannt nach den ſcharfen Bemerkungen, die
von hier aus die Runde zu machen pflegten. Nur
daß der hagere alte Herr mit der rotbraunen Pe
rücke, der ſie zu machen pflegte, keine Ahnung von
dem raſchen Umlauf ſeiner gar nicht böſe gemein
ten Sarkasmen hatte: Moltke.

Der ſchwediſche Legationsrat Rappe
begrüßte den ihm von früher her bekannten
Generalfeldmarſchall mit tiefer Verbeugung und
war überraſcht, durch eine knappe Handbewegung
zum Sitzen aufgefordert zu werden. Der alte
Herr, der ſo böſe Mucken haben konnte, war ſicht
lich guter Laune. Als das faltige Greiſengeſicht
mit dem zahnloſen Mund vor ihm lächelnd nickte,
ſprang in dem Legationsrat unvermittelt die Ge-
ſtalt eines rieſigen Offiziers auf, den er täglich
von ſeiner Wohnung in der Dorotheenſtraße aus
dem roten Portal der Kriegsakademie treten ſah.

„Verzeihen Exzellenz eine Frage: ich ſehe da
jeden Tag einen Rieſen aus Jhrem roten Haufe
kommen. Er iſt ſicher noch einen halben Kopf
größer als ich, obwohl ich ſelbſt mit meinen
1,94 Metern kein Zwerg bin

Der Generalfeldmarſchall rückte eifrig an ſeiner
Perücke. „Jſt er ja!“ „Major von Hindenburg
und Beneckendorff. Hält Vorleſungen über
Strategie. Tüchtiger Offizier. Jch laſſe ihn tun,
was er will. Nur über die Trommler werde ich
nicht mit ihm einig.“

Er bemerkte den etwas erſtaunten Blick des
Legationsrates und deutete auf das Fenſter. „Er
meint, es gäbe viel zu wenig Trommler bei der
Jnfanterie. Doppelt ſo viel müßten da ſein. Vor
allem bei der Verfolgung denn das fortgeſetzte
Trommeln in ſeinem Rücken hält der Gegner nicht
aus, ſagt er immer. Hören Sie nur, man könnte
faſt glauben, daß er recht hat.“

Beim Liebesmahl,
Die Beſichtigung war vorüber. Der Komman

dierende General des IV. Armeekorps die Er
nennung war Hindenburg am 27. Januar Kaiſers
Geburtstag) 1903 zugegangen war mit dem
Ergebnis der Beſichtigung im großen ganzen zu
frieden. Das Jnfanterieregiment rückte ein. De
Offiziere verſammelten ſich zum Liebesmahl.

Der Adjutant nahm den Oberſt beiſeite. „Herr
Oberſt, noch ein Wort. Laſſen Sie alle Trommker
des Regiments zur Verſtärkung der Kapelle an
e ſo manche e Trommlermuſik.“

Ein ſo martialiſches Getöſe hatte das Offiziers
kaſino noch nicht gehört, wie es ſich jetzt als
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Tafelmuſik erhob. Keiner verſtand ſein eigenes
Wort. Auch die jüngſten Leutnants vergaßen ihre
Witze vor dieſem brauſenden Lärm. Nur Hinden-

a in. Er nickte dem
Oberſten freundlich zu und reckte
den mächtigen Körper empor. Sein tiefer dröh-
nender Baß meiſterte ohne Schwierigkeiten die
Unterhaltung. Sie war trotz aller Bemühungen
des Offizierskorps nicht ſehr lebhaft. Einer nach
dem andern verſtummte in einer Art hoffnungs-
loſer Ermüdung.
n Endlich war der offizielle Teil zu Ende. Die
Muſik empfahl ſich. Und nicht lange, ſo taute
einer nach dem andern wieder auf. Hindenburg
dagegen wurde von Minute zu Minute ſchweig-
ſamer. Schließlich ſtand er auf, griff ſich mit ſer
ner berühmten Bewegung mit zwei, Fingern in
den Halskragen, als ob er ihn weiten wollte, und
warf den Kopf zurück, wie vor der Manvverkritik.
Den Herren Offizieren wurde etwas unbehaglich
zumute. „Es war ſehr ſchön bei Jhnen, meine
Serren“, erdröhnte der gefürchtete Baß. Nur die
Herren Leutnants hätten luſtiger ſein können. Jch
will nicht hoffen, daß meine Trommeln Jhnen
die Laune verdorben haben. Gewöhnen Sie ſich
beizeiten daran, dann wird der Gegner
nervös

Die Trommler von Tannenberg.

Am Vormittag des 25. Auguſt 1914. Jn der
Poſtagentur des oſtpreußiſchen Dörfchens Tannen-
berg, bei dem die ruſſiſche Narewarmee fünf Tage
ſpäter ihr Ende finden ſollte, ließ der neuernannte
Oberkommandierende, General Hindenburg, ſich
von dem kommandierenden General des
XX. Armeekorps, General v. Scholz, die nötigen
Erklärungen geben. ie Generalſtabsoffiziere
am Tiſch hielten mit Mühe die Augen offen.
Durchwachte Nächte lagen hinter ihnen. Die
kleine Ruhepauſe war allen wie eine Erlöſung
Mitten im Zimmer aber ſtand ein eiſerner
Gartenſtuhl. Darauf rittlings der Ober
kommandierende. Beide Arme ruhten auf der
ſchmalen Lehne und der gewaltige Kopf lag
friedlich auf den Armen. Tiefe Atemzüge ließen
erkennen, daß Hindenburg den Schlaf des Ge-
rechten ſchlief.

Niemand wunderte ſich darüber. Es war be-
kannt, daß dieſer Soldat mit der eiſernen Diſzi-
plin ſeiner Nerven zu jeder Tageszeit ſchlafen
konnte, wenn er ein paar Minuten Zeit hatte

Jn ſeinen Schlaf hinein wälzte ſich ſchwer das
Rollen der Geſchütze. Und ein befriedigtes Lächeln
zog über des Schläfers gefurchtes Geſicht: ſein
Lieblingswunſch ging in Erfüllung. Endlich hatte
die Jnfanterie genug Trommler. Sie würden
dem Feind den Kopf volltrommeln und ihm keine
Ruhe laſſen, bis er den Atem verlor.

Und ſo kam es auch. Die Trommeln von
Tannenberg taten ihre Schuldigkeit

Achtung, Landwirte!
Beizt das Saatgetreide!
uf Grund zahlreicher Ver uche des deutſchen
Pflanzenſchutzdienſtes empf. nur anerkannte beſte

Naßbeizen:
Germisan, UVUspulun

gegen Steinbrand, Fuſarium, Streiſenkrankheit,
Roggenſtengelbrand;

Trockenbeizen:
Tiilantin früher Höchst)
Abavit-Bzum Veizen jedes Saat ntes;

Corbingegen Vogelfraß und Fäulnis;

Trockenbeiz- Apparate
othräi“ und „Primus““
für Klein- und Großbetriebe.

Fachgemäße Auskunft erteilt

Eduard KlIau ſt
Merseburg

Inh., Karl Zander, Dipl. agr.
Land wirtſchaftliche Bedarfsarlikel
Windberg 3 Fernruf 27.

238.
Dienſtag
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Hindenburgs Geburtsanzeige am 12. Oktober 1847.

Königlich privilegirte Berliniſche Zeung
von Staats und gelehrten Sachen

den 12. Oktober

1847.
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Hindenburg als Leutnant
im 3. Garderegiment zu Fuß (1870).

h

Voſſiſche Zeitungs- Expedition a der breiten Straße No. 8.
——m——-—

Verſpätet.
Die heute Nachmittag 3 Uhr erfolgte glückliche Entbin-

dung ſeiner geliebten Frau Louiſe, geb. Schwickart,
von einem muntern und kräftigen Söhnchen, beehrt ſich,
ſtatt jeder beſonderen Meldung, ganz ergebenſt anzuzeigen.

Pofen, 2. Oktober 1847.
Benckendorff von Hindenburg,

Lieutenant und Adjutant
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Eine neue Hindenburg-Medaille,
von dem Münchener Medailleur Karl Goetz in der

Bayriſchen Ftaatlichen Münze geprägt.
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HindenburgAnekdoten
Der Jahrmarktgroſchen,

Hindenburg war ein Bürſchcheals ſein Vater von dem leiten po behe Jahr
chen Pinne nach Glogau verſetzt wyrr Städte
erſte Jahrinark: in der „Großſtadt“ v e
drei Geſchwiſter der Gegenſtand fieberh t für di
regung. Jeder bewaffnet mit e er Auf

t elnem12 Pfennigen), zogen ſie los. Seine Gr
Brüder Otto und Bernhard waren lä od.
ſchwelgeriſchen Genüſſen wieder zu gane
langt. Endlich kam auch der Aelteſt e ange
ſtrahlend an. Für ſeinen Groſchen heit freude
ſeiner Großmutter für ſechs Pfennige e er J
ranzenſchalen, für feine jüngſten Br omme.Schokoladenzigarren für drei Pfenni uder zwei

ſeine kleine Schweſter einen Gummiball ſt
drei Pfennige, erſtanden. Für ihn ſelbſt
nichts übrig geblieben ſt war

Hindenburgs Teſtament,

Anfang April 1857 ſollte der zehnjährHindenburg in das Kadettenhaus in Aegrin
treten. Der Abſchied vom Elternhaus je ein
fo ſchwer, daß er vorher ſein Teſtament n ihn
Am Tage vor der Abreiſe ſaß er dann mine
ſtrömt vor ſeiner Spielzeugkommode auf d
Fußboden, las das lange überlegte und gewiſen
haft unterſchriebene Teſtament vor und vetſhe m
deſſen Beſtimmungen entſprechend ſeine Sie
ſachen an Bruder und Schweſter. piek

Bezeichnend für die fürſorgliche Umſicht
„Erblaſſers“ iſt die Beſtimmung: „Otto ſoll
Schwaiger alle Tage eine Semmel mitnehmen
Schwaiger war nämlich ein armer Schulka t
für den Hindenburg auf ſeine Bitten von de
Mutter täglich eine Frühſtücksſemmel mitbeton

men hatte. Sie ſollte ihm auch nach Hindenbur
Abſchied bleiben

n.“

merad,

S

Hindenburg muß draußen bleiben.

Jn ſeinen Erinnerungen erzählt Hindenburz
wie er am 12. September 1914 mit ſeinem Steh
in das von den Ruſſen befreite Jnſterburg ine
rückte. Genau 1 Jahr ſpäter, an einem Sonntag
kam er von einem eintägigen Jagdausflug zurit
kehrend wieder durch Jnſterburg. Sein Kraft
wagen wurde aber auf dem Marktplatz zurüchge
wieſen, weil dort eine Dankfeier zur Erinne-
rung an die Befreiung der Stadt von der Ruſſen
not begangen werden ſollte. Niemand von den
dankfreudigen Bewohnern erkannte den General,
und Hindenburg ſelbſt war viel zu beſcheiden, um
ſich zu erkennen zu geben, ſondern fuhr auf einem
großen Umwege weiter.

So kam es, daß Hindenburg draußen bleiben
mußte, als man ihn ſelber feierte
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denkmal für Carl Eitz.
t Hier findet am 10. Oktober dieen de Grabmales für den 1924 ver-

Einwe früheren Wolksſchullehrer Profeſſor
Hr. Carl Eitz ſtatt. Eitz, der ſich zuerſt auf dem

Gebiet t iſt der Erfinder der Tonworte, eines
len Tonnamenſyſtems, das im Schulgeſangs-

e

unterricht,

e uſittaliſche Volksbildung von größter
e

auf dem Schulunterricht aufgebaut
den kann. Seit einer Reihe von Jahren lenkt

wekitſche Lebenswerk die Aufmerkſamkeit weit-
ditender Pädagogen und Muſiker in ſteigendem
m auf ſich. Anmeldungen zu der bevorſtehen-
geier ſind an Lehrer Unterbeck in Eisleben
zu richten.

der Seebacher Raubüberfall
aufgeklärt.

Seebach. Der im September 1925 auf das
Bahnhofsgebäude in Seebach bei Mühlhauſen
ausgeführte Raubüberfall, bei dem der dienſt-
habende Bahnbeamte von zwei Männern zur
Rachtzeit überfallen, zu Boden geſchlagen und
unter Vorhaltung eines Revolvers zur Heraus-

Geldes genötigt worden war, iſt nun
mehr durch die Landeskriminalpolizeiſtelle Erfurt
aufgeklärt worden. Als Täter wurden die Ge
brüder Karl und Erich Weid a aus Mühlhauſen
Thür. ermittelt. Sie haben eingeſtanden, daß
ſie den Plan mit dem inzwiſchen flüchtig geworde-
gen Arbeiter Gehlhaar, der damals ebenfalls in
Mühlhauſen wohnte, von langer Hand vorbereitet
hatten, weil ſie größere Dienſtgelder in der Bahn
hoſskaſſe vermuteten. Sie haben jedoch nichts
erbeutet, da in den Dienſträumen keine Gelder
aufbewahrt werden.

gabe des

Ein 90 fähriger Skatſpieler.
Atzendorf. Am Freitag konnte der älteſte Ein

wohner Atzendorfs, der Jnvalide Andr. Walter,
ſeinen 90. Geburtstag begehen. Trotz ſeines hohen
Alters iſt er noch äußerſt rüſtig. Er hat die feſte
Zuverſicht, das Alter ſeiner Großmutter, die
ſ0z Lenze zählte, als ſie ſtarb, zu erreichen. Herr
Walter iſt Veteran von 1864, 1866 und 1870/71.
Noch heute geht er regelmäßig zum Stammttiſch,
um ſeinen geliebten Skat zu ſpielen.

Krähen bei der Walnußernte.
Kiſtrizer Grund. Für den Vogelfreund iſt es

intereſant zu beobachten, wie die Krähen jetzt
Aufklärungsflüge zu zwein, höchſtens zu fünf,
unternehmen, um die Walnußbäume auf ihren
Fruchtertrag zu prüfen. Sie halten ſich, da die
Früchte noch nicht völlig reif ſind, nicht lange
auf und fliegen davon. Aber das Aufbaumen
und Prüfen wird ſeit einigen Tagen beobachtet.
Es handelt ſich meiſt um Krähen, die ſich in der
Kolonie des Scheiplitzer Holzes geſammelt haben
und faſt zur Landplage werden.

di Ferkelpreiſe.Sangerhauſen. Auf dem hieſigen Wochen-
W markt waren 201 Stück Ferkel angefahren.

Der Preis bewegte ſich zwiſchen 12 bis 25 M.
für das Paar.

Liebenwerda. Der Schweinemarkt war
mit 450 Ferkeln und 5 Läufern beſchickt.
Ferkel koſteten durchſchnittlich 6 bis 11 Mark.

el Für beſſere Tiere wurden 13 bis 14 Mark ver
langt, aber nicht gezahlt. Läufer wurden das

z Pfund mit 60 Pf. gehandelt. Das Geſchäft
war flau.

Kr, Kölleda. Auf dem Wochenmarkt waren
„06 Ferkel angefahren, die mit 15 bis 25 M.
je Paar verkauft wurden.
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Fackelzug für einen Lehrerveteran.
Mehringen. Am Sonnabend konnte der

weit über die Grenzen Mehringens hinaus be
kannte Lehrer Auguſt Gottſchalk auf eine
jährige Tätigkeit an der hieſigen Schule zu
rückblicken. Außer zahlreichen Glückwünſchen
aus allen Kreiſen der Bevölkerung wurde ihm
von der Lehrerſchaft und der Schuljugend am
Vorabend ein impoſanter Fackelzug gebracht.

Wilhelm Müllers 100. Todestag.
„Deſſau. Der 190. Todestag des Griechenlieder

dichters W. Müller wurde in Gegenwart des grie-
hiſchen Geſandten in Berlin xzellenz Canelo-
poulos, des Legationsrates von Hoyningen-Hüne

wen Staatsminiſteriums ſowie zahlreicher Ver
treter der deutſchen Literatur und Wiſſenſchaft

I rom Auswärtigen Amt von Berlin, des anhal-

Lierlich begangen. Der Tag begann mit einer
tig des Gymnaſiums im Luiſium, worauf zahleiche Kränze am Grabe des Dichters niedergelegt
Frrgen Die griechiſche Regierung ſchmückte das

rab mit Lorbeer, die blauweiße Schleife trug
die Jnſchrift

„Dem Freiheitsſänger.

Das freie Volk der Hellenen.“
Die Morgenfeier im J rigthearer bildete

den Höhepunkt der feſtlichen Veranſtaltungen.
Ctzatsminiſter Müller begrüßte die Gäſte, vor

em die Vertreter des griechiſchen Staates und

der griechiſchen Wiſſenſchaft und ſetzte dem Dichter
ein ehrendes Denkmal des Geiſtes. Der griechiſche
Geſandte betonte. Müller habe mit ſeinen Grie-
chenliedern ein Band geſchmiedet, das zu einem
Freundſchaftsband zwiſchen dem deutſchen und
dem griechiſchen Volke geworden ſei. Prof. Ka-
ratheodory von der Akademie in Athen brachte
die Dankbarkeit der griechiſchen Gelehrten für
„ihren Wilhelm Müller“ in herzlichen Worten
um Ausdruck. Der Dichter habe durch die Machtine Lieder dem griechiſchen Volke in ſeinem
reiheitskampf mehr zenützt, als mancher Bundes-
enoſſe. Die Univerſität Athen wird nach denFerſen zu Ehren Wilhelm Müllers eine beſondere

ier veranſtalten.
Profeſſor Hatfield aus Evaſton in Amerika,

ein bedeutender Wilhelm-Müller-Forſcher, hielt
einen Vortrag über Müller und die Muſik, und
Staatsminiſter Rammelt ſprach über Müller und
den Philhellenismus, wobei er betonte, daß der
Dichter ſelbſt ein glühender Philhellene geweſen
ſei, der durch den Zauber ſeiner Lieder das grie-
chiſche Volk in ſeinem Kampf um die Freiheit ge-
ſtützt habe. Nachmittags enthüllte der griechiſche
Geſandte an dem Sterbehaus Müllers eine vom
riechiſchen Staate geſtiftete Marmortafel, die die

idmung trägt: Dem Griechenliederdichter Wil
Müller in Dankbarkeit das Volk der Grie-

en.“
Der Kranzniederlegung am Denkmal des Dich-

ters folgte die Eröffnung der Wilhelm-
Müller- Ausſtellung in der Landesbücherei
durch den Staatsminiſter Dr. Rammelt.

150 Fentner Kartoffeln ſe Morgen.
Beeſedau. Auch hier erbringt die Kar-

toffelernte ſehr gute Ergebniſſe. Stellenweiſe
ſind je Morgen etwa 150 Zentner und dar-
über geerntet worden.

Die Eröfälle bei Bendeleben.
Frankenhauſen. Während der letzten Jahr-

zehnte haben ſich in der Gegend von Bendeleben
am Kuyffhäuſer beträchtliche Erdeinſtürze bemerk-
bar gemacht. Die letzte Bewegung im Jahre
1920 verurſachte eine Art Ziſternenbildung mit
einer Tiefe von etwa 60 Metern. Die at-
moſphäriſche Arbeit der dazwiſchenliegenden Jahre
hat nun allmählich zu einer trichterförmigen Um-
bildung des Erdfalles geführt. Dadurch beſitzt
der Trichter nicht mehr ſeine urſprüngliche Tiefe,
da die nachgeſunkenen Erdmaſſen ſeinen Grund
erhöht haben. Der Erdfall iſt merkwürdigerweiſe
waſſerlos, es befindet ſich im unteren Buntſand-
ſtein. Durch die Auslagerung der Gipsſchicht
haben ſich große Hohlräume gebildet, die das um
liegende Hangende nach und nach zum Einſtürzen
bringen.

Das Laſtauto in der Kuhherde.
Hahnenklee. Ein Laſtauto aus Goslar fuhr

in Bockswieſe in eine Kuhherde. Mehreren Kühen
wurden die Hörner und Füße abgefahren. Eine
Kuh mußte an Ort und Stelle getötet werden.

Schwere Erkrankungen durch verdorbene
Wurſt.

Ein Todesopfer.

Salzwedel. Durch Wurſtvergiftung iſt die aus
fünf Köpfen beſtehende Familie des Grundbeſitzers
Strauße in Lüdelſen bei Salzwedel in der Alt-
mark ſchwer erkrankt. Es handelt ſich um den
Genuſt von eingemachter gekochter Bratwurſt. Das
Glas hatte ſich vor einigen Tagen ſelbſt geöffnet
und der Jnhalt war verdorben, was bei der Zu-
bereitung nicht bemerkt worden war. Die zehn
jährige Tochter iſt der Vergiftung bereits erlegen,
während Strauße, ſein Sohn und ſeine Schwieger-
tochter ſchwer krank darniederliegen, ſo daß es noch
zweifelhaft iſt, ob ſie gerettet werden können.

Vom ElſterSaale-Kanal.
Man hofft auf Baubeginn im Frühjahr.

Leipzig. Der Elſter-Saale-Kanal-Verein hielt
im Sitzungsſaal der Handelskammer ſeine ordent-
liche Hauptverſammlung ab. Baurat Götz gab
einen kurzen Bericht über den Stand der Kanal-
frage und bemerkte dazu, daß vom Verein durch
mündliche Vorſtellungen und Eingaben alles getan
worden ſei, um den Bau zu fördern.

Obgleich ſich das Reichsverkehrsminiſterium
auch ganz beſtimmt für den Bau des Elſter-
Saale-Kanals ausgeſprochen habe, gehe es aber
jeder Frage über den Beginn der Arbeiten aus
dem Wege.

Das Baubureau in Leipzig habe ſeit Mai d. J.
ſeine Arbeiten zwar wieder begonnen, darüber
hinaus aber nichts zur Verwirklichung des Baues
tun können. Jedenfalls ſeien Kräfte im Gange,
den Bau immer wieder hinauszu-
ſchieben. Befremdlich ſei es, daß das Reichs-
verkehrsminiſterium, trotz des Beſchluſſes des
Reichstags zum Bau des Kanals, die vom ſäch-
ſiſchen Staat bewilligte Summe unter dem Vor
wand zurückgewieſen habe, daß der Reichstag
erſt nochmals gehört werden müſſe. Die
offenkundige Verzögerungspolitik habe ihren
Grund nur in der Gegnerſchaft der Reichsbahn,
der eine weit billigere Waſſerſtraße unbequem ſei,
und die deshalb alle Hebel in Bewegung ſetze, den
Beginn des Baues immer wieder zu verhindern.
Leider ſcheine die Reichsbahn darin die Unter-
ſtützung des Reichsverkehrsminiſteriums zu fin-
den. Baudirektor Schober berichtete über den Be-
ginn der Konſtruktionsarbeiten. Er bemerkte, daß
der Bau des Kanals im Rahmen des Arbeits-
beſchaffungsprogramms liege und nicht als Not-
ſtandsarbeit angeſehen werde. Deshalb ſeien
50 Prozent der bereits bewilligten Summe wieder
in Frage geſtellt. Der Elſter-Saale-Kanal ſchaffe
für Leipzig noch nicht die erſehnte Waſſerſtraße,
ſolange nicht die

Verbindung Creypau-- Merſeburg mit Halle
hergeſtellt ſei. Zudem unterliege das Kanal-Bau-
bureau der preußiſchen Elbſtrom-Bauverwaltung

in Magdeburg, die auch ihre eigene Meinung
habe. Das ſeien alles wierigkeiten, die erſt
aus dem Wege geräumt werden müßten. Baurat
Goetz ſchloß mit der Verſicherung, daß man trotz
dem unentwegt den Bau des Kanals fordern
werde und glaube, verſichern zu können, daß damit
im nächſten Frühjahr begonnen werde.

Prüfungen haben ihre Klippen.
Jenag. Von 20 Prüflingen, die ſich im

letzten Jahre noch nach dem alten Verfahren
der erſten juriſtiſchen Prüfung unterzogen, be
ſtanden 3 mit „voll befriedigend“ und 9 mit
„ausreichend“, die 8 übrigen beſtanden die
Prüfung nicht. Nach dem neuen Verfahren
kamen, nachdem drei zurückgetreten waren,
163 Kandidaten zur Prüfung. Von dieſen be
ſtanden 11 mit „gut“, 16 mit „voll befrie-
digend“; ferner am erſten Tage 47, am zweiten
Tage 46 mit „ausreichend“, einer mit „aus-
gezeichnet“. 40 Kandidaten, alſo der 4. Teil,
fielen durch; der Reſt von 49 verblieb noch in
der Prüfung. Für die zweite juriſtiſche Prü-
fung kamen im Laufe des Jahres 67 Referen-
dare in Betracht. Von ihnen beſtanden 2 mit
„gut“, 8 mit „voll befriedigend“ und 28 mit
„ausreichend“; 8 beſtanden nicht und 21 ver-
blieben noch in der Prüfung.

Der Stäöteverbanö gegen
die Verſtaatlichung der Polizei.

Weimar. Der Vorſtand des Thüringer
Städteverbandes hat in ſeiner Sitzung am
20. September die folgende Entſchließung ein-
ſtimmig angenommen:

„Entgegen dem Beſtreben nach Verwal-
tungsvereinfachung wird durch Errichtung
neuer ſtaatlicher Unterbehörden die Verwal-
tung erſchwert, und es werden neue Reibungs-
flächen geſchaffen. Die bisherige Verbindung
der Sicherheitspolizei mit der Gemeinde-
verwaltung bietet unter den Verhältniſſen der
thüringiſchen Mittelſtädte die beſte Ge-
währ für Aufrechterhaltung der Ruhe,
Sicherheit und Ordnung. Der notwendige
Einfluß des Staates iſt ſchon jetzt dadurch ge-
ſichert, daß das Miniſterium in Angelegen-
heiten der Sicherheitspolizei unbeſchränkt das
Recht hat, den ſtädtiſchen Polizeiverwaltern
Anweiſungen zu geben.“

Der alte Schaffner
und der zuviel abgeriſſene Fahrſchein.

Kaſſel. Jm Auguſt verurteilte das Schöffen-
gericht einen Schaffner der Großen Kaſſeler
Straßenbahn, der ſchon 24 Jahre treu ſeinen
Dienſt getan hat, zu 30 Mark Geldſtrafe. Er hatte
als Schaffner eines Wagens der Linie 5 auf der
Fahrt nach der Holländiſchen Straße in der
Nacht des 4. November vorigen Jahres einen
Fahrſchein zu 20 Pfennig zuviel aus-
gegeben. Der Fahrgaſt gab ihm den Fahr-
ſchein zurück. Auf der Hinfahrt hatte er keine
Gelegenheit mehr, den Fahrſchein zu veraus-
gaben, weshalb er ihn auf der Rückfahrt ver-
wendete, nachdem er die Streckenmarkierung weg-
radiert hatte. Die von einem Kontrolleur an
die Direktion erſtattete Meldung hatte die
ſofortige friſtloſe Entlaſſung desSchaffners zur Folge. Und dazu kam die
gerichtliche Strafe!

Der Vorfall hat in der Preſſe großes Aufſehen
erregt. Wir berichteten bereits, daß ein Un-
genannter in Frankfurt das Geld für die Strafe
zur Verfügung ſtellte.

Jetzt hatte ſich das große Schöffengericht mkt
der Angelegenheit zu beſchäftigen. Dem Staats-
anwalt war die Strafe zu gering. Er ſah in dem
an und für ſich törichten Vorgehen des den Verluſt
von 20 Pfg. ſcheuenden Beamten eine ſchwere
Urkundenfälſchung und beantragte eine Woche
Gefängnis.

Das Urteil ſah den Fall von der richtigen
Seite an. Eine Urkundenfälſchung liege nicht vor,
weder gegenüber dem Fahrgaſt, noch gegenüber
der Straßenbahndirektion. Der Schaffner hade
lediglich die Schwierigkeiten erſparen woll en, die
mit der Rückgabe eines unbrauchbar ge-
wordenen Fahrſcheines an die Direktion verknüpft
ſind. Und der Schluß der Tragödie: Frei-
ſpruch!

Von der Walze totgefahre
Apolda. Der auf dem Kammergut Heusdorf

beſchäftigte jugendliche Arbeiter Alfred Wunſch
hatte ſich gegen den ausdrücklichen Befehl bei
Walzarbeiten auf die Walze geſetzt, fiel herunter,
überfahren und wurde ſofort getötet.

Ammendorf. (Die Fei willige Werks-
feuerwehr) der Chem. Fabrik Buckau Werk
Ammendorf“ feierte am Sonnabend ihr 4. Stif-
tungsfeſt. Der überfüllte Saal von „Helms
Gaſthaus“ zeigte aufs neue die Wertſchätzung
dieſer jungen Wehr, nicht nur in ihrer bisher
beſtens bewieſenen Feuerſchutztätigkeit, ſondern
auch in kameradſchaftlich-geſellſchaftlicher Bezie
hung. Jn den Anſprachen des Kreis-Verbands-
vorſitzenden Kamerad Perlitz-Diemitz und des
Branddiretors Jolly- Ammendorf kam beſondere
Anerkennung zum Ausdruck. Das Feſtkonzert des
Görlach-Orcheſters-Halle, die Begrüßungsrede des
Führers der Wehr, Ober-Brandmeiſter Kamerad
Oſteroth. die trefflichen Sologeſänge des Werks-
mitgliedes Rud. Waßmann, die ausgezeichneten
Darbietungen des „Rettig-Schreiber Duetts-Ar-
tiſtenbörſe-Halle“, vereint mit der humorvollen
geſchickten Feſtleitung durch Kamerad Jünger,
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ſicherten vom Beginn bis zum Schluß des Feſtes
allen Teilnehmern frohe genußreiche Stunden

Wetkin. (Die älteſte Einwohnerin
unſerer Stadt,) die Witwe Johanne
Gneiſt, konnte am 2. Oktober ihren 91. Ge
burtstag bei voller Rüſtigkeit feiern. Sie hat

als Schnitterfrau 12 Kinder großgezogen.
Leislau. (Erſtickt vorgefunden)

wurde das 5jährige Söhnchen einer Arbeiter-
familie, die hier auf dem Rittergute beſchäftigt
iſt. Die heimkehrenden Eltern fanden die
Stube voll Qualm. Das Bett war angebrannt,
der Knabe erſtickt. Aerztliche Wiederbelebungs-
verſuche waren erfolglos. Ueber die Ent-
ſtehung des Brandes beſtehen nur Ver-
mutungen.

Greppin. (Ein verhängnisvoller
Sktkreit:) Der Arbeiter Walter Denkewitz er
hielt im Laufe einer Schlägerei von dem An-
ſtreicher Willi Menzel einen Meſſerſtich in den
Leib. Der Verletzte iſt jetzt an den Folgen des
Stiches in der Klinik zu Halle geſtorben. Menzel
wurde verhaftet.

Großörner. (Gegen den Schulzweck-
verband.) Jm Gemeindebureau tagte in ge
ſchloſſener Sitzung die Gemeindevertretung. Zur
Debatte ſtänd folgender Antrag des Geſamtſchul-
verbandes: „Die Gemeindevertretung nimmt von
dem Schreiben und Beſchluſſe des Geſamtſchulver-
bandes Großörner-Molmeck vom 14. September
1927 betr. Mittelſchulzweckverband Hettſtedt
Kenntnis und iſt bereit, im Sinne dieſes Be
ſchluſſes an den vorbereitenden Kommiſſions-
ſitzungen teilzunehmen.“ Der Antrag wurde mit
9 gegen 5 Stimmen abgelehnt.

Bernburg. (Einbrecher.) Jn der Nacht
zur Sonnabend ſind ſchon wieder Einbrecher
in zwei Villen in der Lindenſtraße ein
gebrochen, und zwar bei der Frau Robra,
Lindenſtraße Nr. 60, und bei dem Kaufmann
Scheller, Lindenſtraße Nr. 75. Hauptſächlich
hatten es die Diebe wieder auf Bargeld ab-
geſehen. Selbſt wertvolle Silberſachen haben
ſie nicht mitgenommen. Bei Kaufmann
Scheller haben ſie nichts gefunden, während
ihnen bei der Frau Robra 1000 Mark Geld
in die Hände fiel.

Leipzig. (2177 Wohnungen.) Jn den
erſten neun Monaten dieſes Jahres ſind 2173
Wohnungen fertiggeſtellt und bezogen worden.
Durch Abbruch ſind 78 Wohnungen weggefallen.
Jn derſelben Zeit des vorigen Jahres betrug die
Zahl der fertiggeſtellten Wohnungen 1827. Das
Mehr gegenüber dem Vorjahre beträgt alſo 346.
Großleinungen. (Unſere Kirche) beſteht
jetzt ſeit 500 Jahren. Vor 400 Jahren fand die
Reformation ihren Eingang. Am Montag, dem
3. Oktober, zum diesjährigen Kirchweihfeſt, ſollen
die beiden Jubiläen in ſchlichter Form begangen
werden. Die Feſtpredigt wird Generalſüperinten
dent Schöttler aus Magdeburg halten.

Droyßig. (Die hieſigen ſtaatlichen
Erziehungs- und Bildungsanſtal-
ten,) hier, urſprünglich eine Stiftung des
Fürſten Otto Viktor von Schönburg-Waldenburg,
begingen am Sonnabend ihr 75jähriges Be
ſtehen. Am 11. Mai 1847 erfolgte die Unter-
zeichnung der Stiftungsurkunde über die Er-
richtung eines Lehrerinnenſeminars in Droyßig.
Dieſer Tag iſt der eigentliche Geburtstag der
Stiftung. Der ſofort begonnene Bau verzögerte
ſich indeſſen durch die Wirren und Unruhen der
Revolutionszeit. Erſt am 1. Oktober 1852 fand
in Gegenwart der Vertreter zahlreicher Behörden
die feierliche Eröffnung mit 20 Schülerinnen
der von dem edlen Spender noch mit einem ſpäter
beträchtlich vermehrten Barkapital von 25 000
Talern ausgeſtatteten Anſtalt und deren Über
gabe an den Staat ſtatt.

Steinbach. (Ackerverpachtung) fand hier
im Gaſthofe ſtatt. Der Gaſtwirt Willi Radeſtock
verpachtete 35 Morgen Ackerland in Parzellen
zu fünf und zehn Morgen. Der Morgen wurde
mit ſämtlichen Laſten und Abgaben mit 40 bis
60 M. verpachtet.

Thalheim. GPflaſterarbeiten.)
Pflaſterarbeiten an der Straße Thalheim
Sandersdorf die Anfang September fertiggeſtellt
ſein ſollten, haben eine ſtarke Verzögerung er
fahren. Bei der Anfuhr des Materials ſtellten
ſich unvorhergeſehene Schwierigkeiten ein. Hoffent
lich wird die Pflaſterung noch vor Einſetzen der
Regenperiode fertig.

Runöfunkprogramm.
Mittelde utſcher Sender. Dienstag, den A. Oktober

16.30—17.25 Uhr: Nachmittagskonzert des Leipziger
Rundfunkorcheſters. 17.30—18 Uhr: Leſeproben aus
den Neuerſcheinungen auf dem Büchermarkt. 18.05 bis
18.30 Uhr: Frauenfunk. Fräulein Anna Zabel:
„Mütterbildung.“ 18.30--18.55 Uhr: Deutſche Welle,
Berlin. G. van Eyſeren und C. M. Alfieri: Spaniſch
für Anfänger. 19--19.30 Uhr: Dr. W. Rammer: „Als
Biologe in der Dübener Heide.“ I. Beobachtungen in
der Tierwelt. 19.30-—20 Uhr: Dr. Felix Boeßler: „Er-
tragswert und gemeiner Wert in der deutſchen Ver
mögensbeſteuerung.“ 20 Uhr: Wettervorausſage und
Zeitangabe. 20.15 Uhr: Leipziger Komponiſten III.
Werke von Hermann Kögler. Mitwirkende: Hans Liß-
mann (Geſang), Afrem Kinkulkin (Violoncell), Her-
mann Kögler (Klavier). 20.10 Uhr: Fröhliche Muſik.
Mitwirkende: Eva Graf (Geſang), das Leipziger Rund
funkorcheſter. 22.15—-24 Uhr: Tanzmuſik.

Königswuſterhauſen. Dienstag, den A. Oktober.
12--12.30 Uhr: Franzöſiſch für Schüler: amecdotes et
conversations pour commencants. Un paresseux
spirituell (anecdote); Studienrat Völker und Lektor
Claude Grander. 15.35—-15.40 Uhr: Wetter und
Börſenbericht. 15.40-—15.50 Uhr: Der Sternhimmel im
Oktober; Dr. Rud. Wegner. 16—17 Uhr: Shakeſpeares
„Hamlet“; Prof. Dr. Max Deutſchbein, Marburg.
175-18 Uhr: Deutſche Eſſayiſten: Dr. Kurz Zarek. 18
bis 18.30 Uhr: Die neue Vergleichsordnung zur Ab-
wendung des Konkurſes; Geh. Reg.-Rat Dr. Kieſow.
18.30-18.55 Uhr: Spaniſch für Anfänger; Gertrud
van Eyſeren, Ceſar Mario Alfieri. 18.55 19.20 Uhr:
Zum 175. Geburtstage A. F. F. Knigges; Dr. Hans
Roeſeler. 19.20-19.45 Uhr: Tierdichtungen. Ueber
tragung Berlin: 20.30 Uhr: „Das Berliner Theater.“
Anſchließend Preſſenachrichten.
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F. JKegelſport in Merſeburg.
vindenburge Ken des Lokalverbandes der Kegelklubs

erſeburg und Umgegend.

Um 19 Uhr begann im Keglerheim auf ſämtlichen
Bahnen dies Kegeln. Der VerbandsSportausſchuß
unter Leitung des Verbandsſportwartes, Kegelbruders
Patrosky, hatte ſein Möglichſtes getan, um ein ein
wandfreies Sportkegeln zur Durchführung zu bringen,
was denn auch voll und en gelang. Jn dem mit
den Verbandsfarben RotWeiß geſchmückten Heim der
Kegler erſchienen ſo nach und nach die beſonderen
Sportkegler, die man mit dem ſchönen Beinamen
„Kanonen“ betitelte und von denen man beſtimmt
erwartet hatte, daß dieſe auch diesmal als ſolche
gelten werden würden. Es kam aber anders, und es
ſetzte ſich an die Spitze der Siegerliſte ganz unerwartet
Kegelbruder Engelhardt vom Kegelklub Guten-
berg mit 338 Holz bei 60 Kugeln. Dieſer befand ſich
allerdings in letzter Zeit in einem ſehr guten
Training. Kegelbr. Weber von Fid. Spatzen, welcher
mit 335 Holz lange Zeit die Führung inne hatte,
mußte ſich auf den 2. Platz der Siegerliſte begeben.
Da ein großer Teil der Verbandskegler ihre 60 Kugeln
noch abzuſchieben haben, ſo wird dies Kegeln am kom
menden Sonntag fortgeſetzt. An dieſem Tage ſind
unter Umſtänden noch mancherlei Ueberraſchungen zu
erwarten.

Die Siegerliſte
weiſt zurzeit folgendes Bild auf:
1. Kegelbr. Engelhardt (Kegelkl. Gutenberg)

i 338 Holz,mit
2. Kegelbr. Weber, Paul (Fid Spatzen) mit 335
3. Erben, Viktor (Merſ. Kegl.-Geſ.)

mit 3264. Kegelbr. Büttner, Walter (Kurant) mit
Kahlert, Johann (Merſ. Kegl.

Geſ.) mit 325
326

6. Kegelbr. Büttner, Arthur (Kurant) mit 324
7. Schmidt II, Fritz (Kurant) mit 322
8. e Mollnau, Bernh. (Fall um) mit 319
9. Berger, Oswald (Einzelm. d.

Verld. mit 31710. Kegelbr. Steiner, Joſ. (Alle Neune) mit 312

Dänemark gewinnt den Länöerkampf
Die Deutſchen mit 3:1 (1:1) geſchlagen.
Annähernd 25 000 Dänen waren am Sonntag

im Kopenhagener „Jdraetſparken“ Zeuge des Fuß-
ball-Länderkampfes zwiſchen Deutſchland und Dä-
nemark, der, wie ſchon die beiden Begegnungen
aus der Vorkriegszeit, wieder mit einer Nieder
lage der Deutſchen endete. Die Deutſchen hatten
einen miſerablen Start und fanden während der
ganzen erſten Hälfte keinen Zuſammenhang. Die
beiden Außenläufer Mantel und Blum ſowie die
Stürmerreihe mit Ausnahme von Hofmann
(Meerane) ſpielten geradezu kataſtrophal. Glück-
licherweiſe wurde der ſchlecht beginnende Lein
berger ſpäter einigermaßen Lediglich die Vertei-
digung ſtand feſt, bei der Brunke ſich großartig
aufopferte. So wurde verhindert, daß die mit
außerordentlichem Schneid und praktiſch ſpielenden
Dänen die Zerriſſenheit der deutſchen Elf voll
ausnutzen konnten. Jn der 22. Minute kam das
Führungstor für Dänemark, das im Anſchluß an
einen Freiſtoß von Michael Rohde eingeſchoſſen
wurde. Kuz vor der Pauſe fiel das ausgleichende
Tor durch einen langen ſcharfen Schuß von Kieß-
ling, der dem däntſchen Torwart das Leder
unter dem Leibe dann ded albzeit 1: 1. Das
Eckenverhältſiis ſtand hier 7:2 für Deutſchland.
Rach der Pauſe wurden unſere Außenläufer-Kala-
mität noch größer. Daran zerbrach die Mannſchaft
völlig. Je mehr die deutſche Mannſchaft zerfiel,
um ſo konzentrierter wurden die prachtvoll, zweck
mäßig ſpielenden Dänen. So mußte ihnen der
Sieg zufallen. 2: 1 wurde kürz nach Wiederbeginn
im Icmſchluß an eine Ecke durch Rohde. Ertl ret-

tete dann kurz darauf ein ſicher geglaubtes wei-
teres Tor. Für das dritte Tor Dänemarks ſorgte
aber der aus aller Verfaſſung gekommene Mantel
(Dresdner SC). Er ließ ſich im Strafraum in
eine „Fummelei“ ein. So kam der Ball von
Linksaußen gut herein, Ertl lief unnötigerweiſe

eraus und nun konnte Henry Hanſen einlenken.e vierte Tor für Dänemark wurde nur mit
Mühe und Not verhindert. Jn den letzten 10 Mi-
nuten kam der deutſche Angriff endlich einiger
maßen zuſammen. Einige große Chancen wurden
aber ausgelaſſen oder von den grandios verteidi-
enden Dänen zerſtört. Ein unhaltbarer 20-Meter-Eqhuß von Frank traf die Latte, an dem Stande

von 3:1 für Dänemark war nichts mehr zu
ändern.

Corts ſiegt in Paris.
Engelhardt unterliegt gegen S. Martin,

Am erſten Tage des im JeanBouinStadion
Paris veranſtalteten internationalen Leicht-

athletikmeetings konnte der Berliner Corts einen
ſchönen Erfolg davontragen Er gewann das
100-Meter-Laufen in 11,2 Sekunden mit einem
Meter Vorſprung gegen den engliſchen Neger Lon
don ſowie TheardFrankreich, CerbonneyFrank-
reich und Van den Berghe- Holland. Am 250-
Meter-Laufen beteiligte ſich der Mannheimer
Neumann Auf der ihm wenig zuſagenden Diſtanz
reichte es nur zum vierten Platz. Mit großer Span-
nung ſah man dem neuerlichen Zuſammentreffen

von h mit dem mRekordmann Sera artin im Lauf über 800
Meter entgegen. Wie ſchon beim Länderkampf
Deutſchland-- Frankreich ſo trug Martin auch hier
in 1:55,8 einen leichten Sieg über den Deutſchen
davon, der 1:58 benötigte. Als Dritter plazierte
ſich der Berliner Merkel.

Hähnel wiederum Gehermeiſter.
Auf einer für Dauerwettbewerbe wenig ge

eigneten 25-KilometerRundſtrecke bei Erfurt kam
am Sonntag die Deutſche Meiſterſchaft im Gehen
in Verbindung mit der mitteldeutſchen Meiſter
ſchaft zum Austrag. Am Start ſtanden 28 Teil
nehmer, von denen 18 ſich um die Deutſche und
der d ſich nur um die „Mitteldeutſche“ bewar-
ben. r Wettbewerb war ein Spaziergang für
den vorjährigen Meiſter Hähnel-Erfurt, der nach
etwa 25 Kilometer ſeine ſchärfſten Widerſacher
Born und Siewert leicht abſchüttelte und unan-
gefochten beide Meiſtertitel eroberte. Born gab
auf, Siewert blieb zwei Kilometer hinter dem
Sieger zurück.
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Schwab ſiegt in Zürich.
Der Charlottenburger Geher Schwab ſtartete

am Sonntag bei dem über 20 Kilometer führen-

Hohe Quoten für und gegen.
Wie an manchem Sonntag der Torſegen

reich blüht! Da macht auch kaum eine Mann-
aft eine Ausnahme, überall hohe

uoten leider nicht immer zu Merſeburgs
Gunſten! Jm Fußball ließen ſich beide Ligiſten
hoch ſchlagen: VfL. gegen Wacker 4:7 und 99
gegen Boruſſia 1:6. Das ſind zwei bittere
Pillen, die ſchwer verdaulich ſcheinen! Da-
gegen erfreute Preußen mit einem unerwartet
glatten 6: 1. Nicht weniger als 25 Tore alſo
in dieſen drei Fußballſpielen! Und dann
ſpricht man von mangelnder Stürmerqualität!

Jm Handball ſetzte ſich der Torſegen fort:
Polizei ſchlug ganz wider Erwarten Voruſſia-
Halle mit 10 7, nachdem die Gäſte zur Pauſe
(mit Rückenwind) 7:4 geführt hatten! VfL.
konnte Neumark mit 10:1 geſchlagen heim-
ſchicken! Alſo auch hier Tore über Tore (28 in
2 Spielen!).

Beim Tennis gab es einen ſpannenden
Klubwettkampf 99 gegen Rudergeſellſchaft, den
99 wider Erwarten gewinnen konnte. Hockey
fand nur in Halle ſtatt; darüber an anderer
Stelle.

Einiges Nähere hier:
VfL. Wacker 4:7 (2:2).

Ueber geringe Abwechſlung konnten ſich die
zahlreichen Zuſcharer des geſtrigen Ligaſpiels
wahrlich nicht beklagen: elf Tore ſieht man
nicht immer, und darunter Prachtexemplare, wie
ſie (leider) ſelten ſind; daß VfL. unterlag, hatten
wir bereits in unſerer Vorſchau befürchtend zum
Ausdruck gebracht. Als die Hieſigen bei Seiten
wechſel nach gleichverteiltem Spiel trotz Wind-
unterſtützung nur ein 2:2 erreicht hatten, war es
dem Kenner des halliſchen Wackerangriffs klar,
daß jetzt die Punkte ſo gut wie verloren waren.
Rein zahlenmäßig blieb das Endergebnis ſchließ-
lich immer noch erträglich, tatſächlich war Wacker
nach der Pauſe techniſch wie taktiſch dem VfL.
nahezu um eine Klaſſe überlegen. Wiederholt
ſpielte Wacker nur mit ſeinem Gegner, und wenn
die Hintermannſchaft der Hallenſer nicht gar ſo
ſehr Achillesverſe des Altmeiſters wäre, hätte
VfL. bei dieſem zuſammenhangloſen Angriffsſpiel
kaum vier Tore erzielt. Wenn Kagemann, der
geſtern das Referveror hütete, in die Liga ein-
dieht wird es hier für Wacker ja auch beſſer wer-

en!

Die Leiſtungskurve des VfL. zeigt leider
merklich nach unten. Gegen den geſtern mit
Thomas in voller Fahrt befindlichen Wacker-
angriff 7 Tore laſſen zu müſſen, wäre viel-
leicht auch mancher anderen Elf paſſiert, aber
wie die Einheimiſchen geſtern bis auf die
Schlußminuten mehr und mehr zerfielen,
das ſtimmte bedenklich. Die Deckung der
Außenläufer war höchſt ungenügend; im
Sturm iſt Rutſch unſeres Erachtens noch nicht
ligafähig, Röhrs allzu große Selbſtändigkeit
bringt gar nichts ein. Die vier von Piwon (2),
Dähne und Sander erzielten Tore fielen ſämt-
lich aus ſchweren Fehlern der Wacker-Hinter-
mannſchaft, können alſo kaum als erfolgreiche
Stürmerarbeit voll gewertet werden. An-
erkennenswert bleibt allein der unvermindert
hoffnungsvolle Schlußgalopp, der das Reſultat
noch in annehmbare Grenzen wies.

VfL.s Schlußdreieck hatte gegen den von Bräu
tigam wieder meiſterhaft geführten Sturm
ſchwerſten Stand und zog ſich gut aus der Affäre,
beſonders Herfurth hielt was zu halten war. Ge
gen die Kopftore von Thomas, den Elfmeter von
Schönfeld und den prachtvollen Schrägſchuß von
Biewald war er machtlos.,

Der Magdeburger Schiedsrichter pfiff nicht
immer glücklich, indes unbeirrt vom Publikum,
das wiederholt anderer Meinung war.

VfL.Reſerve Wacker Reſ. 4:0 (1).
Fußball in Halle.

k Das Spiel der Pokalmeiſter wurde inſofern
eine Enttäuſchung, als der Sportverein 98 ganz
unter ſeiner letztgezeigten Form ſpielte. Verhält
nismäßig günſtig lautet das 2:1-Reſultat. Der
Meiſter konnte ſich auch nicht in Hochform zeigen,
denn e hätte er mit einem ſolchen Gegner an
ders verfahren müſſen. Der Sieg der Veilchen iſt
recht knapp.

Eintracht teilte ſich mit dem VfL. 96 die
Punkte. 2:2 lautet hier das Reſultat eines zähen
Punktkampfes. Eintrocht hatte einige neue Leute
zur Verfügung, die ſich ſehr gut bewährten Schle
gel (99 Merſeburg) amtierte in dieſem Treffen
mit beſter Umſicht.

Boruſſia gegen 99 Merſeburg 6:1 (2:1).
Auf dem Sportplatz Sansſouci konnte Boruſſia

durch einen ſicheren und verdienten Sieg über die
Merſeburger zwei wertvolle Punkte für ſich buchen.
Wenn auch die Höhe des Sieges dem Spielverlauf
nach nicht ganz entſpricht, ſo hätte trotzdem das
Reſultat bei glücklicherem Schießen der tor-
hungrigen Boruſſenſtürmer für die 99er leicht kata
ſtrophal werden können, obwohl Rummel im
Tor hielt, was zu halten war. Der Kampf war
e W und intereſſant und zeigte meiſtens
annehmbare Leiſtungen. Die Elf des Siegersführte geſtern wieder einmal ein recht Lnetsiſches

und nützliches Spiel vor. Auch der Sportverein 99
hatte lichte Augenblicke und wartete verſchiedent-lich mit guter Vmenſellrmerarbeit auf. Dagegen

verſagte die Läuferreihe, vor allem Roßburg in
der Mitte. Zeigte er ſchon in der erſten Spiel-
hälfte große Mängel, ſo fiel er nach Seitenwechſel
völlig ab. Auch eine ſpätere Umſtellung mit Stahl
Rechtsaußen, konnte den Siegeszug der Schwarzen
nicht mehr aufhalten.

Die Torſchützen für Boruſſia waren: der Halb-
linke Rehn (2), Schubert (1), Zeißing (2),
Krampe (1). Zwei durch 99 verwirkte Hand-
elfmeter blieben durch Boruſſia unausgenützt,
Das Ehrentor für Merſeburg ſchoß Heine auf halb-
rechts. Krüger, Reideburg, pfiff zufriedenſtellend.

Boruſſia Reſerve--99- Merſeburg Reſerve 4:1.
Recht mäßiges Können verrieten beide Mann-
ſchaften im vorhergehenden Spiel, das mit un-
nötiger Härte durchgeführt wurde.
Favorit gegen Askania-Aſchersleben 3:2 (2:0).

Trotz Erſatz für Baake und Blüher konnten die
Rothoſen ihre Reiſe ſiegreich beenden. Sie liefer-
ten den Askaniern ein ſchönes Spiel und waren
ſtets tonangebend.

Die 1 bKlaſſe.
Sportbrüder gegen Schkeuditz 2:2 (Halbzeit 2:1).
Wie vorauszuſehen war, wurde das Spiel ſehr hart

durchgeführt; techniſches und taktiſche Feinheiten wurden
nich tgezeigt.

Die P tzzilun zwiſchen Sportbrüder und
Schkeuditz (2:2) iſt ſehr intereſſant. Obgleich das
Spiel nicht ganz die geſtellten Erwartungen be-
friedigen konnte, iſt das Abſchneiden von Schkeu-
ditz nur als gut zu bezeichnen.

Reideburg landete gegen Halle 1910 einen
hohen und glatten 7:2-Sieg. Dag Schickſal der
1910er erfüllt ſich immer mehr.

Preußen Olympia Halle 6:1 (2:1).
Mit Rückenwind ſah es nach einem ſo hohen

Sieg der Schwarz-Weißen gar nicht aus, aber wie
ſo oft ſchon, kam der Sturm erſt nach der Pauſe
in Schwung, ſo daß Olympia keine Chance mehr
hatte. Jn regelmäßigen Abſtänden ſchraubte der
Sturm, von den Läufern gut unterſtützt, die Tor-
zahl ſchließlich auf ſechs. Das Spiel war flott
und fair, Schiedsrichter Elze (Sportfreunde) pfiff
korrekt. Preußen II Olympia II 10:1

e e eden Wettgehen „Rund um Zürich“ mit beſtem Er-
folge. Er gewann den Wettbewerb in 1:40:38,6
überlegen gegen den Baſler Bierlauf, der 1:45:09
benötigte.

Hanöball im Saalegau.
Der Tag der Hindenburg-Spiele iſt vorüber

und brachte neben den erwarteten Siegern auch
eine überraſchende Niederlage der Boruſſen, die
wohl niemand erwartet hatte. Die Merſeburger

olizei, die erſt am vergangenen Sonntag gegen
REC. recht hoch verlor, vollbrachte die große Tat,

die zurzeit in Hochform ſpielenden Boruſſen emp-
findlich zu ſchlagen. Auch die 96er ſiegten über-
raſchend hoch gegen 98. Wenn auch der Spiel-
verlauf das Reſultat nicht rechtfertigt, ſo ver
dienen die Stürmerleiſtungen des Siegers dieſen
Erfolg. Recht torreich verlief das Treffen der
beiden Ruderer, welches von Böllberg mit Glück
knapp gewonnen wurde. Bei den Damen ſchlug
Boruſſia die 9er hoch mit einer-zweiſtelligen Tor
ziffer. Wacker brachte den erwarteten Sieg über
96 nach Hauſe. Zu den Spielen ſelbſt:

96 98 8:21.
96 ohne Bauer, 98 ohne Kühlmann. Die 96er
nahmen vom Anfang an das Spiel ſelbſt recht
ernſt und zeigten heute vor allem im Sturm
gute Leiſtungen. 98, die erſt letzthin eine über
raſchende Niederlage erlitten hatten, wehrten ſi
mit aller Macht, brachten aber im ganzen Spie
nicht das früher gezeigte Zuſammenſpiel zuwege,
wozu noch kommt, daß die Verteidigung der 98er
einen recht ſchwachen Tag hatte. Die Abwehr der
96er zeigte gegen den Vorſonntag erhebliche beſſere
Arbeit, und konnte den größten Teil der gegne-
riſchen Angriffe bereits außerhalb der Gefahren
zone abſtoppen Jm allgemeinen wurde das Spiel
nicht beſonders flott durchgeführt. Holzhauſen
(Röſſen) leitete wie immer ſicher und korrekt.

HRC. Völlberg 6:7.
Wie wir vorausſagten, konnte Böllberg den

Sieg ge ſich reißen. Wenn auch der Platz den
Böllbergern viel zu ſchaffen machte, wenn auch
der Spielverlauf den HRCern eher den Sieg zu
ſprach, ſo brachte doch die beſſere und glücklichere
Schußtechnik den Böllbergern den Sieg in den
letzten Minuten. Abwechſlungsreich und flott war
der Spielverlauf und ſtets gelang es den HRCern
die in Führung liegenden Böllberger wieder ein-
zuholen. Beide Torhüter konnten von den zahl

reichen Toren nichts verhindern, lediglich Fuß, derim übrigen recht gut hielt, hat einen Treffer ver

ſchuldet, der bald den Sieg gekoſtet hätte. Auch
dieſes Spiel zeigte wieder, daß der HRC.Platz

ſolche Spiele zu klein iſt. Lange (98) hat ſchon
beſſere Schiri- Leiſtungen gezeigt.

Pol. Ma. Boruſſia 10 7.
Aus Merſeburg kommt die Schreckenskunde

daß unſere Boruſſen, auf die ſo große Hoffnungen
geſetzt wurden, eine überraſchende Niederlage er
litten haben. Wie und worum dieſes Debacle“
zuſtande kam, konnten wir nicht in Erfahrung
bringen. Wir nehmen an, daß die Boruſſen eine
recht ſchwache Elf auf die Reiſe geſchickt hatten,
da wir uns nicht denken können, daß die Merſe
burger Polizei innerhalb 8 Tagen eine derartige
Formverbeſſerung aufweiſen können.

Jn der Damenklaſſe ergab das Spiel

Boruſſia 99 mit 11:0
einen ungewohnt hohen Sieg. Die 99er traten
nur mit 8 Damen an und hatten gegen die guten
Boruſſen nicht viel auszurichten.

Wacker 96 520.
Auch hatten die mit Erſatz antretenden

96er ihr Augenmerk lediglich auf die Abwehr zu
richten. Wacker hatte im Sturm den beſten Teil
der Elf.

98 VfL. Merſeburg 1:1.
Beide Gegner teilten ſich nach gleichwertigemSpiel die Puntte. ch gleichwertig

Favorit Eintracht 2: 1.
Die Favoriten gewannen knapp aber verdient.
Weitere Reſultate: Jn der Ib-Klaſſe brachte

das Spiel Eintracht-- Ammendorf mit 6:3 einen
recht ſicheren Sieg der Eintrachtler. Die Reſerve
der 96er ſchlägt 98 Reſerve r mit 7:1. Die
98er konnten den 96ern nie gefährlich werden.
HRC. Reſerve nahm der Reſerve von Böllberg
mit 4:3 die Punkte ab. Eintracht II--Blau-
Weiß III 3 1; Reichsbahn I--BlauWeiß II 6:4;
Reichsbahn II-- Eintracht III 2:0.

Unſere Vorausſagen für Dienstag.
Karlshorſt: 1. Alarid Perlenfiſcher; 2. Pro

ſpero Final; 3 Mundſchenk Amersfoort;
4. Kikeriki II Lanz; 5. Groſa Wetterſcheide;
6. Legende Mohrenblume; 7. Karodame
Trier

FArne Borg rekordelt in wien.
Im dichtbeſetzten Dianabad zu Wien

ſchwediſche Weltrekordmann Arne Borg zu de
Sonnabend einige Proben ſeines großen 2
zum Beſten. Er beſtritt zunächſt ein annens
Freiſtilſchwimmen vom Mal, holte die bet ur
lichen Vorgaben ſpielend auf und ſiegte W
neuen europäiſchen Beſtzeit von 59,4 Sekn, der
Ueber 880 Yards trat er gegen eine fünfköpſie,
öſterreichiſche Staffel in die Schranken, viere
ſolvierte er ſein Penſum in 10:28,7, unterho m
die Weltrekordzeit des Auſtraliers Charh o m
(10:32) ganz beträchtlich. ton

Schmeling zwingt Clement zur Aufgabe

Die Dortmunder Weſtfalen eröffWinterſaiſon mit einem intelnatioſſſeen di
abend, in deſſen Mittelpunkt der Halbſch r
e zwiſchen dem Europamei e

und dem früheren Titelhaltet
Schweizer Clement, ſtand. Vor faſt ausverkg
tem Hauſe wickelte ſich ein Kampf ab, der u.
nach wenigen Runden Schmeling klar in Vortet
ſah. Von der vierten Runde an machten ſt di
kurzen trockenen Schläge bei Clement ſichtli ha
merkbar, nach der fünften Runde wollte t
Schweizer ſchon die Waffen ſtrecken. Auf Zurede
ſeiner Sekundanten trat er jedoch noch zur ſechſt
Runde an, dieſe ſollte aber die letzte ſein Schne,
ling griff ungeſtüm an, brachte ſeinen Ferne
dreimal zu Boden, als endlich die Setundante

des h das Handtuch zum Zeichen da
rn 7 r wen r Nicht endenwoller
der Beifall belohnte den Europameiſter für dgrandioſe Leiſtung. o moiſter ſür den t

10 Etappe der Deutſchlandrundfahrt,
Die 14. und vorletzte Etappe der Großen Rund

fahrt für Deutſchland führte die Teilnehmer an
Sonntag über Halle und Nordhauſen nach dem
295 km entfernten Kaſſel. Es war eine der
ſchwierigſten Leiſtungsprüfungen, die die Fahrer
hier zu bewältigen hatten. Starker Gegenwind
machte ſich auf dem ganzen Wege ſtörend bemerk-
bar. Die Chemnitzer Reim und Röſch wurden
durch Defekte zurückgeworfen. Geißdorf fiel durch
Lenkſtangenbruch ausſichtslos zurück. Noch ſchlim
mer waren die Rüſſelsheimer Zind und Geyer
dran, die durch Sturz ausſcheiden mußten. Da
größte Rennen fuhr der B-Fahrer MetzeBochum
er fuhr eine weit beſſere Zeit als die Spitze. In
Endſpurt ſiegte der vorjährige Bundesmeſſter
A. Schmidt- Dresden. Die Fahrt findet am 9. Hk-
tober mit der Etappe Kaſſel-Frankfurt ihren
Abſchluß.

Möller gewinnt den Golöpokal von Breslau

Der Kehraus auf der Radrennbahn in Bres-
lau-Grüneiche war noch einmal ein voller Erfolg
für den Veranſtalter. Bei prachtvollem Wetter
hatten ſich etwa 18 000 Zuſchauer eingefunden, um
der Entſcheidung des 100-km-Dauerrennens um den
„Goldpokal von Breslau“ beizuwohtten. Es war
ein ſelten ſpannendes Rennen, in dem ſich Möller,
Krewer und der Holländer Snoek erbitterte
Kämpfe lieferten. Krewer mußte in der 63. Runde
ſein Rad wechſeln und verlor dadurch ſeine guten
Ausſichten. Möller konnte einen jicheren
Sieg gegen Snoek herausfahren. Recht achtbat
hielt ſich Thomas, während Sawall ſtark ent
täuſchte. Thollembeck war in der 16. Runde durch
Reifenſchaden zu Fall gekommen und mußte ſpäter
wegen großer Schmerzen die Fahrt einſtellen. Er
gebnis: 1. Möller 1:28:37,1; 2. Snoek 60
3. Krewer 820 m.

cm

AdAC.-MotorbootHerbſtregatta.
Herrliches Wetter begünſtigte die zweitägige

Motorbootherbſtregatta, die die Motorbootabiei
lung des Allgemeinen Deutſchen Automobilklub
nach dem Templiner See bei Potsdam aus
geſchrieken hatte. Das meiſte Jntereſſe bean-
ſpruchte am Sonnabend das Rennen der Renn
boote, die in fünf verſchiedenen Klaſſen über ſechs
Runden 24 Kilometer geſchickt wurden. Be
ſonders geſpannt war man auf den Start des von
dem bekannten Sportsmann Fritz von Opel ge
ſteuerten Stufengleitbootes „Opel II“ in der
Klaſſe über 12 000 Kubikzentimeter, das in de
letzten Rennen des Jn und Auslandes ſtets her
vorragend abgeſchnitten hatte. Leider konnte das
Fahrzeug ſeine volle Geſchwindigkeit nicht ent
falten, da der Motor nicht funktionierte
„Opel II“ erreichte infolgedeſſen nur eine durch
ſchnittliche Geſchwindigkeit von 52,5 Stunden-
kilometer.

Reichshuldigungsfahrt des A.
Der Allgemeine Deutſche Automobilklub hatte

anläßlich des 80. Geburtstages des Reichspräſiden
ten von Hindenburg zu einer Reichshuldigungs
fahrt aufgefordert, die in Form einer Sternfahrt
nach Berlin ausgeſchrieben wurde. Die Anteil
nahme an dieſer Kundgebung war überaus ſtark.
Annähernd 2000 Wagen und mehrere 100 Motor
räder waren im Laufe des Sonnabends in der
Reichshauptſtadt eingetroffen, eine Beteiligung.
wie ſie bei Sternfahrten bisher auch nicht an
nähernd zu verzeichnen war Am Sonntag vor
mittag ſammelten ſich die Sternfahrer zum Korſo,
der vorber am Brandenburger Tor über den mit
den ADAC-Gauwimpeln
Platz durch die im Flaggenſchmuck prangende

w.

Straße Unter den Linden zum Schloß und wieder
zurück nach dem Platz der Republik vor dem
Reichstagsgebäude führte wo die Sternfahrer vor
dem ADAC-Präſidinm vorbeidefiliertenging es in langſamem Zuge durch die ſchon dicht
beſetzten Straßen Charlottenburger Chauſſee, Bis-
marckſtraße zur Avus, wo die Sternfahrer ihre
Plaketren in Empfang nahmen. Am Nachmittag
ſtellten ſich die Sternfahrer zur Spalierbildung
für die Fahrt des Reichspräſidenten zum Stadion

zur Verfügung.
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ſchen Textilarbeiter hat den am 27. Septembervom
Nesdner Schlichter gefällten Schiedsſpruch ab-

Starke Steigerung des Kaliabſatzes.
Abſatz der deutſchen Killinduſtrie hat ſich bisJ Aen dinern, ſedt günſtig geftaltel J

Diember ſind nach Schätzungen insgeſammt 1 150 000
cent ger Reinkali (gegenüber 825 D.-Ztr. im
M enber 1920) abgeſetzt worden. Damit würde

bfaß vom 1. Januar bis 30. September 1927 auder n 10 034 000. D.Ztr, laufen, gegenüber
ins De gir, in der gleichen Zeit des Vorjahres.t ſich alſo ein Mehrabſah von 1 000
D.-gentner. 4

für die deutſche Kaltinduſtrie bedeutet, iſt
z einer Umrechnung dieſer Zahl in Mart
Nimmt man, nachdem ſich die Preis-

m Dezember 1926 im vollen Umfange aus
t hat, einen Durchſchnittsnettoerlöspreis von

h m. je Doppelzentner Reinkali, ſo ergibt ſich für
in. eben angeführte Zeit gehrenber dem Vorjahre ein
Mehrerlbs von 18 980 500 RM.

—72Ded-—2 A

Anziehen des Großhandelsindex.
e auf den Stichtag des 28. September berechneteer andelsinderoiffer des Statiſtiſchen Reichsamts

t ſich gegenüber der Vorwoche (139.6) um 0,2 v. H.
uf 1399 erhöht. Von den Hauptgruppen war die
Anderziffet der Agrarſtoffe mit 139,1 nahezu unver-
De Die Indexziffer für Koloniglwaren weiſt mit
s den gleichen Stand wie in der Vorwoche auf.

gnderziffer der induſtriellen Rohſioſfe und Halb.
haren iſt von 136,6 auf 1341 oder um 0,4 v. H. und
diefenige der induſtriellen Fertigwaren von 151,1 auf
151,4 oder um 0,2 v, H. geſtiegen.

Glatter Ultimo.
je wir hören, iſt die Jnanſpruchnahme des Jnſti

un men ſehr viel ſtärker als zum Auguſt Ultimo
geweſen iſt. Dies iſt im Hinblick darauf, daß der
September Ultimo erfahrungsgemäß ſtets ein beſonders
ſchwerer Termin zu fein pflegt, außerordentlich be
wmerkenswert.

Was das
am beſten au
u erſehen.
erhöhung vo

Ermäßigung der Börſenſpeſen
Die Mitteldeutſche Kreditbank ſchreibt in ihrem

letten Monatsbericht, es wäre zu überlegen, ob imTerminhandel nicht durch die Erhöhung des No-
minalbetrages eines Schluſſes eine ſolidere Baſis
geſchaffen werden könnte. Auch eine Ermäßigung
der Vörſenſpeſen wäre dazu ein geeigneter Weg.
Die gegenwärtige Höhe dieſer Speſen ergebe
wangsläaufig die Notwendigkeit großer Kurs-
ſhwankungen, wenn zwiſchen Kauf und Verkauf
auch nur ein geringer Nutzen liegen ſoll.

C

Um die RoggenſchuldenSanſerung.
u den von anderer Seite verbrelteten Berichten

über eine Sihung des zuſtändigen Ausſchuſſes des Vor
läufigen Reichswirtſchaftsrates hören wir, daß irgend
ein Beſchluß in der letzten Sitzung nicht gefaßt worden
ſ. Eine Stellungnahme des Ausſchuſſes dürfte erſt
Mitte Oktober erfolgen.

Es handelt ſich bekanntlich um die Frage, ob das
Grundhuchrecht dahin geändert werden ſoll, daß die
Umwandlung einer Roggenhypothek in eine Gold oder
Peichsmarkhypothek auch ohne Zuſtimmung des nach-
ſtelligen Hypothekengläubigers erfolgen kann.

r m
Elektrizitätswerk Sachſen Anhalt A.G.

in Halle a. S.
Durch Beſchluß der Spruchſtelle beim Ober

landesgericht Naumburg iſt die Geſellſchaft er
nächtigt, ihre 5prozentige Anleihe aus dem
Jahre 1922, und 6prozentige Anleihe aus dem
Jahre 1923 zum 31. Dezember 1927 in bar abzu
löſen. Der Ablöſungbetrag iſt von der Spruchſtelle
füt je 1000 Mark Nennwert bei der bprozentigen
Anleihe auf 1,18 RMk., bei der 6prozentigen An
leihe auf 0,061 RMk. feſtgeſetzt worden. Die rück
ſtändigen Zinſen (2 Prozent für 1925, je 3 Proz.
für 1926 und 1927) werden dem Ablöſungsbetrage
zugeſchlagen,

Der Arbeitskonflikt in der ſächſiſch-thüringiſchen
Textilinduſtrie.

Die nach Glauchau einberufene Vertreterver
ſammlung der Funktionäre der ſächſiſch-thürin

gelehnt. Ob auch die Arbeitgeber dem Schieds
ſpruch zuſtimmen, ſteht noch nicht feſt.

Berliner Börsenkurse
vom 1. Oktober.

Reloh en für Akten und Anleihen verstehen sich inhic smark für 100Reſchsmarke““; für auf Paplermark lautende
en und Anleihen in „Reſchsmark für 100 Reſchsmark““

Eekeanzeſehnet dureh hinter der Notierung).
Beutsche Anleihen Bankaktien

0. T 50. A. D. Cred. Anst. 143,7
Dt Gldanl, t. 22 95,75 Berl. Handelsges.
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Die Dresdner Bank ſchreibt in ihrem Monats
bericht:

Die wirtſchaftliche Entwicklung der letzten
Wochen hat denen recht gegeben, die entgegen
den vielfach laut gewordenen Befürchtungen
eine Fortdauer der günſtigen Konjunktur für

wahrſcheinlich hielten.

Die ſich hier und da bemerkbar machenden
Stockungen in Eingang neuer Aufträge und im
Zahlungsverkehr haben bisher keinen Einfluß auf
die Weiter entwicklung gewinnen können, zum Teil
haben ſie ſich auch bereits als vorübergehend und
als durch die ſommerliche Geſchäftspauſe bedingt
erwieſen. Erzeugung und Verbrauch von Pro-
dukten der Schlüſſelinduſtrien, die ja für die Be-
urteilung der Konjunktur beſonders ſymptomatiſch
ſind, halten ſich weiter auf ihrem hohen Stand
und zeigen eine gewiſſe Stabilität. Es
W auch nicht den Anſchein, als ob die induſtrielle
nveſtition und damit der Verbrauch von Eiſen

material einen baldigen ſtärkeren Rückgang er-
warten ließe.

Die Bautätigkeit, die im Rahmen der
deutſchen Wirtſchaftskonjunktur immer eine be

Rolle geſpielt hat, iſt trotz der vorgerück
en Jahreszeit unvermindert günſtig. Auch ſoweit

ſich die Beſorgniſſe auf die Konſumgüterinduſtrien
gerichtet haben, läßt ſich feſtſtellen, daß nicht nur

kein weiterer Rüchſchlag
eingetreten, ſondern teilweiſe bereits wieder ein
Ausgleich des beobachteten Auftragsausfalls und
wie bei der Textilinduſtrie, eine Umſtellung auf
dem Auslandsabſatz zu verzeichnen z Die Ent-
Furens des Arbeitsmarktes beſtätigt das Ge-
agte.

Natürlich fehlen in dieſem Bilde keineswegs
die Schatten. Neben den Schwierigkeiten der Ka
pitalzufuhr, die, wie die Dinge nun einmal lie-
fur und wie hier des öfteren ausgeführt wurde,
ür die nächſte abſehbare Zeit nur durch Mittel

gus dem Ausland behoben werden können, er
fordert die Preis und beſonders die

Lohnbewegung

egenwärtig erhöhte Aufmerkſamkeit. Es kann
einem Zweifel unterliegen, daß ſich mit der be

vorſtehenden Erhöhung der Beamten-
geh älter mit einem Koſtenaufwand von rund
1,5 Milliarden Mark jährlich die deutſche Kon-
junktur nunmehr einem entſcheidenden Punkt
nähert. Dabei handelt es ſich weniger um die
unmittelbaren volkswirtſchaftlichen Auswirkungen

der geplanten n der im Hin-blick auf die derzeitige Lage der Beamtenſchaftdie Berechtigung nicht atheoden werden kann;

durch die Steigerung der Beamtengehälter tritt
an ſich nur eine Einkommensverſchiebung ein, die
auch die Koſten des Produktionsprozeſſes unmit-
telbar nicht belaſtet und als ſolche eine Preis
ſteigerung P nicht unbedingt hervorzurufen
braucht. Doch dürfte es in einer Wirtſchaft, der
es an dem notwendigen Sparkapital mangelt,
nicht gleichgültig ſein, wie die Einkommensver-
teilung beſchaffen und wie das Volkseinkom-
men Verwendung findet.

Wie die Länder und Gemeinden die Mehr

Fortdauer der günſtigen Konjunktur.
belaſtung aufbringen werden oder wie der an
gekündigte

Abbau der Realſteuern

durchgeführt werden ſoll, iſt zunächſt noch nicht er
ſichtlich. Eine rechtzeitige Herabſetzüng der Steuern
in Verbindung mit einct Reform der Verwal
tung, die von der a mmer von neuemgefordert werden muß, hätte zweckmäßig zu einer
günſtigen ihr des Preisniveauls und da
mit zu einer Stärkung der Kaufkraft der Wirt-
haft geführt; die Grundlaze der jetzigen Kon
junktur hätte auf dieſe Weiſe eine volkswirtſchaft-
lich durchaus ger her gt Feſtigung erfahren.
Die G begünſtigte Belebung und Konſolidierung
der Wirtſchaft hätte ebenſo wie im Verlauf der
letzten Jahre trotz der Senkung der Steuerſätze
automatiſch einer Steigerung der Steuerein-
nahmen geführt und, damit die Möglichkeit zur
Durchführung der Beſoldungsreform viel eher als
unter den jetzigen Umſtänden gegeben.

Jum Lohnkonflikt im Braunkohlen
bergbau.

Die Funktionärverſammlung der Arbeiter des
mitteldeutſchen Braunkohlenbergbaues, die geſtern
in hche zuſammentrat, ſtellte ſich mit großer
Mehrheit auf den Standpunkt der Gewertkſchaften,
die eine ordnungsmäßige Kündigung der Arbeits
verträge durchführen wollen. Mit allen gegen
zwei Stimmen wurde eine Entſchließung ange-
nommen, in der es u a heißt:

„Da es nicht egtich war, auf friedbichem
Wege die in der Braunkohleninduſtrie zu

n, ſo beſchließt die Konferenz, daß auf allen
erken die Kündigung w. iſt. Dabei iſt

folgendes zu beachten: 1. Für diejenigen Werke,
wo eine 14tägige Kündigungsfriſt beſteht, iſt die
Kündigung am heutigen Montag, dem 3. Ot ober,vor Beginn der Arbeit eingureichen. 2. Auf allen

anderen Werken wird die Kündigung am Sonn
abend, dem 8 Oktober e 3. Nach Ablauf
der Kündizungsfriſt erfo am Montag, dem
17. Oktober, auf allen rken die Arbeitsein-
ſtellung.“

Wir wir aus Kreiſen der e r eauf unſere Anfrage hören, iſt dort noch nichts
von eingegangenen Kündigungen bekannt.

Kolonialwaren,

Kaffee notierte zum Teil erheblich höher. Als
Begründung führte man Gerüchte über eine neue Kaffee
ankeihe Braſiliens ſowie über eine zunehmende Miß-
ſtimmung wegen der Beſchränkung der Zufuhren nach
den dortigen Häfen an. Auch Tee erzielte auf der
letzten Auktion überwiegend höhere Preiſe, während
das Geſchäft in Kakao bei ſtetiger Marktlage ruhig
blieb. Für Reis trat eine Geſchäftsbelebung noch
nicht ein. Zucker verkehrie in ſchwacher Haltung, da
die kubaniſche Einſchränkungsfrage erſt im Oktober zur
Entſcheidung kommen ſoll und außerdem die Einfuhr
möglichkeiten für kontinental- europäiſchen Zucker nach

Vorkurse der Berliner Börse

England infolge der ſtarken ſtaatlichen Förderung der
dortigen Zuckerinduſtrie immer geringer werden.

vom 3. Oktober
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Harkort Bergw
B

Hartmann Masch.
Heckmann A. G.
Hedwigshütte
Hildebrd. Mühlen

do. Holzind.
Hilgers Verzk.
Hilſewerke
Hipert Masch.
Hirsch Kupfer
Hirschb, Leder
Hoesch Stahlw.
Hoffmann Stärke
Hohenlohewerke
Hotelbetriebsges.
HubertusBraunk.
HumboldtMasch. 38,00
Humboldt Mühle

IIse Bergban
Industriedau
Max Jüdel Co.
Jälich Zucker 71,00 69,50
Kahla Porzellan
Page herslb.alker asch.
Karlsruh. Masch.
Klöckner-Konz.
Köln-Neuess, B.
Köln. Gas
Körbisdorf Zuck.
Gebr. örKörtinge Elelct.

s
3838828

a
8388228

S

52 MeerageKammg.
Niederlaus. Kohl. 1723,50
Nordd. Wollkäm 170, 60

Oberb. Ueber Z. 101,00

wen 104,75Kokswerke 1 1as. o. Genuß
Oeking. Stanl 48,50
Orenst. Koppel 136,50 133,75
Osnabr. Kupfer
Oetwerke
Phönix Bergbau

do. Braunk

ter
Plauen Oardinen
Plauen zen 3

do, Stickerei
r

e tr.z e
Rathgeb. Wagg. 66,00

Lahmeyer Co, Rauchw. Walter 70,25
Teipz. immobi. elchelt
Leipa. Landkraſt 113,00 1165,00 Reisholz
Laurahütte ayensb. Reizall. 890,5090,00Papier l 00 260,50

i 196,5083 Be auh 186780

Kappel 11,75 11,75-

Salzdetfurih

Sarotti- Schokol.
SauerbreyMaseh.
Saxonia-Zement 140,00

Schönebeeck Met. 116,50
Schubert &Salzer 369,50

60 o Schuckert Co. 2
Slegen-Solinger
Siemens Glasind. 165, 00
Siemens z ebe 302,12

Stier 67,00

Sprengst. Carbon
87 Stadtberg, H.

Sta
Stock à Co.
Stöhr Kammgarn 153,00
Stoewer Nähm.
Stollberger Zink 25 228,50Strals. Spielkarten

77 m D
Uneinheitlich.

Berlin, 3. Ottober (Eigene Drahtmeldung.)
Auf ungünſtige Gerüchte über die Geldlage und
über den bevorſtehenden Reichsbankausweis er
öffnete die Börfe zurückhaltend bei allgemein we
nig veränderten Kurſen.

4

Verliner Produktenfrühmarkt vom 3. Oktober.
Hafer gut 239--249, mittel 220-238, Winter-
gerſte 236—242; Futterweigen 26*-2 gelber
Platamais loko 196—204; Mixed Mais 210--215;
Wicken 260—270; Futtererbſen 250—2600; Touben-
erbſen 340—368; Roggenkleie 150--160; Weizen-
kleie 150—158; Weizen Okt. 268,6, Dez. 271,
März 274,25; Roggen Dez. 248, März 248.

W fÖfflf5òP/]lTl]

Amtliche Deviſenkurſe vom 1. Oktober 1927

Geld Brief Geld Brief1 Dollar 4.1925 4.2005 1 Pfund Sterl. 20.403 20.443
100 holl. Guld. 168.06 168.42 100italien. Lire 22.87 22.91
100ftanz. Frks. 16.445 16.466 100 ſpan. Peſet. 73.18 73.27
100 ſchweiz. Fr. 80.855 81.015 ich eſo 1.79 1.794
100 Belgä 58.40 68.52 100 finniſche
100 t Kr. 12.429 12.449 Markka 10.6565 10.585100 ſchwed. Kr. 112.77 112.99 100bulgar. Leva 3.03 3.036
100 norweg. Kr.110.44 110.66 1 arg en 1.955 1.959
100 dän. Kron. 112.32 112.54 1 braſil. Milrs. 0.5005 0.5025
100 öſtr. Schill. 59.14 69.26 100 fugoſi. Dinar7.398 7.407
100 ung. Pengö 783.33 73.47 100 portug. Esc. 20.78 20.82

Berliner Produktenbörſe vom 1. Oktober. Amtlich
feſtgeſetzte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per 1000 Kilo
ramm, ſonſt per 100 Kilogramm, in Goldmark.

eizen märk. 252-256 Viktoriagerbſen 47,00-—56,00
Roggen märk 237--240 Kl. Spefiſeerbſen 28,00-31,00
Sommergerfte 220 265 ttererbſen 21,00-22,00
Wintergerſte 217--224 Peluſchken 21,00--22,00

afer, märkiſcher 196-209 Ackerbohnen 22,00 23,00
ais, loko Berlin 193 196 8 en 22,00--24,00

n upinen, blaue 15,00 16,00100 Kilogr. 32,25-—35,76 Lupinen, gelbe S
Roggenmehl Seradella

100 Kilogr. 31,76 33,76 Rapskuchen 16,00-—16,40
Weizenkleie 14,50 Leinkuchen 22,40--22,80
Roggenkleie 14,25--14,60 Trocken Ppe S
Raps 800 310 Soya-Schro 19,30--20.,50
Leinſaat Kartoffelflocken 22,60 23,00

Berliner Schlachtviehmarkt vom 1. Oktober
Auftrieb: 1947 Rinder, darunter 716 Ochſen, 274 Bullen,
958 Kühe und Färſen, ferner 1250 Kälber, 65530 Schafe,
10 905 Schweine, 117 Auslandsſchweine. Preiſe für
50 Kilogramm Lebendgewicht in Mark. Ochſen: 1. Klaſſe
59-61, 2. Klaſſe 54-57, 3. Klaſſe 49--51, 4. Kl. 36-456.
Bullen: 1. Klaſſe 60--62, 2. 57—68, 3. 5254, 4. 46--50.
Kühe: 1. Klaſſe 48--51, 2. 37--46, 3. 29--35, 4. 20--24.z en: 1. 67—668, 2. 62 64, 3. 45 48. Freſfer: 10—60.
älber: 1. Klaſſe 2. 62--92, 3. 73 687, 4. 55--65.

7Ipe; Weidemaſt 69--71, Stallmaſt 1. Klaſſe 68--71,
2. 55-—-65, 8. 43--650, 4. 90--40. Schweine: 1. 73,
2. 72, 3. 69--71, 4. 60--63, 6. Sauen 5972, 5.bis 62. Marktvetlauf: Bei Rindern ruhig, de Kälbern
und Schafen ziemlich glatt. leichte Kälber vernachläſſigt;
bei Schweinen ruhig, ſchwere fette Schweiſte geſucht.

Magdeburger Zuckermarkt vom 1. Oktober. Preis
für Weißzucker (einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer) für
50 Kilogt. brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahl. Melis bei prompter den 27,00 27,60,2. Hälfte Oktober- Dezember 26, 26. ndenz: Ruhig.

Vom Kupferblechſyndikat. Die Verkaufs
ſtelle des Kupferblechſyndikats in Kaſſel hat den
Grundpreis für Kupferblechfabritate mit Wirkung
vom 1. Oktober ab auf 179 M. per 100 Kilo
gramm feſtgeſetzt.

Unveränderter Richtpreis für Aluminium
halbfabrikate. Der Aluminiumwalzwerksverband
Köln teilt mit, daß der Richtpreis für Alumi-
niumhalbfabrikate unverändert 265 M. per 100
Kilogramm iſt.

Mansfeld A.G. Wie uns die Verwaltung der Mans-
feld A.G. mitteilt, iſt Herr Direktor Erwin Dorf
müller in Berlin mit dem 1. Oktober d. F. aus dem
Vorſtand der Geſellſchaft ausgeſchieden, um ſich einem
anderen Wirkungskreis zuzuwenden,

Geſchäftsverkehr.
Sonne, Luft, Waſſer und Bewegung ſind die

Elemente, die neben einer ſachgemäßen Ernährung
unſere Organe febensfähig erhalten. Aber ihre
Kraft wird unwirkſam, wenn wir nicht auf eine
gute Verdauung achten. Vergeſſen Sie nicht, daß
man nur mit geſunden Zähnen ein geſunder
Menſch iſt und eine tägliche, gewiſſenhafte Pflege
von Mund und Zähnen durch ein bewährtes
Mundwaſſer (Odol) nötig iſt.

119,25 119,25Koſt i 12100
Teichgräber
Telet in r

r

Reiß Martin 82,00Haejn Braunk. 247,50
hein. Chamotte 70,50
do. Elektrizität 167,00
do. Maschinen 22 50
o. Spiegelgi. 01,

o

eiweißſb.
o. El. u, Oas

5

S

S
s238

do. do. Sprgst.
Rheydt Elektech. 3,00*
A Riebeck Mont. 178,50

D. Riedel 9 60,12
ockstroh- Werie 119,50

oddergrube 660,00
h. Rosenth. Pz. 115,25

Rositzer Braunx.
Rositzer Zucker

w. A.- G.

Irachenbg. Zuch

J O22
F

go. Jutesp. Lit.do. r Glas
do, Mark. Tuch
do. Port.-Zem.

Schimischow

V. heran W.
do. Smyrna- T.

do. St. Zyp& W.
Ver. Thür. Meta
Vogel Tel. -Draht
Vogtl. Maschinen
Vogtl. Tall
Volks Aelt. Porz.
Vorwhl. Portl.-2

Wandererwerke
Warstein Grub.,

F übn,Wsch.-Weißenk.
Westeregeln Alk.
Wisener Metall
Wittener Gus
Wittkop Tiefb. 1

t

8 s 2

Sachsenwerk
SächsCartonn. M. 40,75 40

5
76,75 79,50

SachsCußstDèöhl. 143,00 143,00
219,00 219,00

Sangerh. Masch.
d S

222

S
e

S s

h nisneider, ugo
Schomburgsöhn.

S J

828

Sinner

n. nner i 138,25
141 50

173,00

Bturt. Chem. 53,00
trer MZei asch.Zellstotf. Verent. 169,90Walahot 31ä80do.

S

S

e
S

e

c
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n Kleine Anzeigen zu en Worr
berechnung Das Wort koſtet nur 3 Pfennige,
leberſchriftsworte 6 Pfennig Schluß der
Anzeigen Annghn 10 Uhe vormittags atäte i

t eingefühctenObſt und e Mitteldeutſchlands

fü Halle und Umgegend
Angebote mit Referenzen erbitten wir unter H 24063 an

die Expedition dieſer Zeitung.

len

Hertn

Einen
Malergehilen

ſtellt ſofort noch ein. el, rLangenſalza, Thüri rinhen

Wir ſuchen für ſofort etnen tüchtigen

Formermeiſter,
der vertraut mit ſämtlichen Arbeiten flr
ArmaturenKleinguß d. W Spez.Forue von Form uſw., oder einen
Former, welcher mit r vertraut

Es wird nur auſ eine erſte Kraft reflek-
tiert. Bei zufriedenſtellender Leiſtung wird
derſelbe zum Meiſter ernannt.

Selmar Hageöorn K Co.,
Rordhauſen

Geſucht verheirateter
Kutſcher

mit zwei Arbeitsgängern zu ſofort
nung, 2 Stuben und Küche, vorhanden.

Netterg v nſtein, Poſt chſtedt,
Kr. lhauſen, Thür.

Zwei verheiratete ordentkiche

Geſchirrführer
die möglichſt Hofgänger ſtellen können, werden
zum 15. Oktober 1927 geſucht.

omäne Rothenburg bei Könnern (Saale).

Geſucht wird unverheirateter, zuverläſſiger
Pferdepfleger

möglichſt mit land wirtſchaftlichen Arbeiten
vertraut. Gothaer Reiterverein, E. V.,

in Gotha, Schloßallee 1.

Tchtiger
junger Mann

für Verkauf u. Reiſe
ſof. geſucht. T

Vier und
Konditorgehilfen

ſtellt ſofort ein mit alenPaul Vogler, 24080Heldrungen, Thür. Ztg. m e

Suche zum 9. Okt.
einen jungen, tücht. Tüchtigen, nicht zu

jungenVäckergeſellennicht über 20 V für öchmiedegeſellen
Landbäckerei. Off. m. z. 15. Okt., evtl. auchLohnangabe erbeten ſofort eilt ein
unt. A 15257 an die erſchmann,
Exp. d. Ztg. chmiedemeiſter,

Rumpin bei Friebde-
Jüngerer burg (Saale).

Schneidergeſell.

für ſofort geſucht in
Dauerſtellung. Koft
n. Logis im Hauſe.

Erich Witt,
Schneidermeiſter,

Weberſtedt
b. Langenſalza, Thür.

2 junge Lriſchler
ſtellt ſofort ein

Fritz Triebe,
Oberröblingen a. S.

Für mein 90 Morg.
großes Reſtgut ſuche
ich einen mit den
Verhältniſſen einer
klein. Wirtſchaft ver
trauten unverheirat.

Wirtſchafter
Familienanſchluß.

über 10 Worte

30 Pfennige.
Gegen Einſendung dieſes Scheines

und unter Beifügung der Abonne
mentsquittung für laufenden
Monat erfolgt die e We Funenm
einer „Kleinen is zu 10ger Jedes tere rn koſtet

elten als Worte; fettgedruckte r koſten 6 Pfg
Der evtl Za wird der Einfachheit halber dem Jnſerat der

Wortlaut der Antzetge

ich rt P 78nd nicht nzſchäftlichen n von Vermittlern

und gewerbsmäßigen Käufern oder
Verkäufern

Köchinn.,

Suche für
einen ſtrebſamen
Wirtſchafts

gehilfen
im Alter von 16 bis
18 Jahren.

Gutsbeſitzer
Otto Barthmuß,

Bothfeld b. Lützen.

Geſucht ſofort für
750 Mrg. gr. Wirtſch.
VolontärVerw.

und einen
Eleven

aus guter Familie.
Hans Blumenſtein,

Gut Rudow b. Neu
Strehlitz i. Mecklenb.

Jungen Mann
in Landwirtſch. ſtellt
ſofort ein (nicht zu
Pferden)

Guido Hölbin
Milda b. Bl

hain.

Suche in Landwirt
ſchaft, Nähe Halle,

v d. Mann,
der mögl. mit Pfer-
den umgehen kann,
bei 14 M. Wochenl.
Off. unt. G 24083 an
die Exp. d. Ztg.

Gärtnergehiſfe
rege Reideburg,

Gaſthof Einicke.

ſofort

Geſ. zu ſofort un
verheirat., evang.

Diener
gr. Landhaushalt.r beftempfohlene

Bewerber wollen
lückenloſe Zeugniſſe,
Lebenslauf mit Bild
ſenden an
Frhr. von Bredow,Rittergut Vietznitz b.

Frieſack (Markh).

Tüchtiger, lediger
Kutſcher

in Landwirtſchaft u.
Geſchäft ſof. geſucht.

Otto Vogler,
Vieſelbach i. Thür.

Tel. 65.

Suche für ſobald
einen verheirateten

Anſpänner

(ohne Kinder) für
meine Getreide und
Landesproduktengroß-
handlung. Wohnung
vorhanden. Off. unt.
O 6274 an die Exp.
d. Zig.

Verheiratet. u. led.
Geſchirrführer

ſofort geſucht.
nung vorhanden.
Gutsbeſitzer Huſter,

lettau
(Pofſt Löbejün).

Knechte
Mädchen

Mamſells,
und

Land,

chen ſucht
Luiſe Schmilgun,
ge werbsmäßige

Stellenvermittlerin,
Halle, Merſeburger

Straße 163, II.

Woh

aufs

Alleinmäd

Kontoriſtin

graphie u. Maſchinen
ſchreiben geſ. Ausf.
Bewerbungen

d. Ztg.

f. Buchführ., Steno

unter
D 1489 an die Exp.

Friſeuſe,

kann, geſucht.
R. Pollnow,

Naumburg a. S.,

die ſelbſtändig arbeit.

Windmühlenſtraße 9.

Aelteres, durchaus
zuverläſſ.,
erfahrenes

Alleinmädchen
zum 15.

Lohn geſucht.
unter M 222

Ammendorf.

im Kochen

Oktober für
Landgaſthof bei gut.

Off.
Poſt

Beſſeres, ſol., ält.
Alleinmädchen

oder einfache
ötütze

zu ſofort geſucht.
Frau Hel. Friedrich,

Querfurt,
Tränkſtr. 8, I.

Suche für meine
kleine Gaſt u. Land
wirtſchaft ſofort oder
zum 15. Okt. tüchtig.

Mädchen

nicht unt. 17 ar
bei hohem Lohn und
Familienanſchl. Off.
erbeten e

Ottomar Kühn,Eckſtedt Wei Groß
rudeſtedt.

Suche zum 15. Otob.
älteres

Mädchen
oder Frau

(40--50 J. f. Land
pfarrhaus (1 Perſ.),
die ſelbſt. d. geſamt.
Haush. allein vorſt.
kann. Angeb. mit
Anſprüchen u. Zeug
niſſen unt. F 24061
an die Exp. d. Ztg.

Suche ſofort oder
15. Okt. ein fleißiges,
arbeitsfreudiges

Mädchen
nicht unt. 18 Jahren,
Schweiz. vorhanden.

rau
urny, Löbeji

Saalkr., Schillerſtr

Mädchen
bis 18 Jahre alt, für
Bäckerei und etwas
Landwirtſch. für ſof.
od. 15. Okt. geſucht.

Karl Hicke,
Bäckermeiſter,

Pretzſch a. d. Elbe

ehrlichches

handen. Jm Betriebe

Oskar
Kreis

Suche ſofort ein kräftiges, ſauberes und

Mädchen
das den Haushalt ſelbſt f
vollem Familienanſchluß.

Bild und t erwünBarthel,
leuſingen

ſchfrau vor
nicht mit 7 arbeiten.

Suche möglichſt bald ein ordentkiches,

Mädchen
nicht unt. 17 Jahren.
Angeb. mögl. mit
Zeugnisabſchr. und
Bild erbittet
Frau Gertrud Otto,
Georgenthal (Th.).

beſſeres, 22

Frl. So upe Domäne e beireußen,

un rn ſofort. Fleiß., kinderliebes
utr r nenS. e 6 c Rim Kochen u. Haus

arbeiten bewand., für
klein. aushalt mit
einem
Kind f.
Angebote an Frau
Agnes Bauer, Ober
frohna in Sa., Hain
ſtraße 23, erbeten.

Geſucht zum 15. Okt.

verſteht mit W
roben Arbeit

Alleinmädchen
das etwas nähen kann und alle

en ervorhanden.ittergut Oſtramondra bei Were L

beſſeres, zuverläſſiges

rbeit.
De

Solides, beſſeres

Hausmädchen
Soſort gefucht. Wiener Café, Jlmenau (Th.).

Suche für ſofort
oder ſpät. fleißiges,
ehrliches

Hausmädchen
J. Schmidt,

Rittergut Zeulsdorf
bei Gera, Thüringen.

Kinderliebes tüchtiges
Hausmädchen

für ſof. nach Plaule
(Vogtl.) geſucht.

Näh. Halle a. S.,

Einf. öcihe

oder ält. ausmäd

Zeugniſſen geſucht.
Frau Fabrikbeſitzer

E. Hartmann,
Halle, Neuwerkſitr. 18.

Köchin

hen t en
Storath,h Thür.

PYorkſtraße 6.

Suche iüngeres
Kinderfräulein

für 2 Kinder, 5 und
6 Jahre, das gleich
zeitig leichte

Lohn forderung
perſönliche Vorſtellg.

er wà cht.
Kupper,

Kloſtermühle,
Aſchersleben.

Ordentliches
Kindermädchen

ſ ſofort
rau Gerhardt,

Niedereichſtädt,

Kr. Querfurt.

Ausbeſſerin
für Wäſche und

Strümpfe
geſucht. Offert. unt.
D 14983 an die Exp.
d. Ztg.

UAnabh. j. Frau
welche im Hauſe perf.
ift. als Aufw. tägl.
von 8—1 geſucht.
Halle, e raßeNeue Promenade 3, i 14, p. r.

r Grohorganſatien
nach g m e vikani ſche m M u ſt e vwir auch für Halle und Umgegend redegewandte Damen

erren für einen in jedem Haushalt noch fehlenden Apparat, der, 3
wenn einmal praktiſch gezeigt, ſofort gekauft wird. Unternehmungs
tücht. Damen u. Herren önnen ſich m. 10 Mk. Kaution eine dauernde

Großzügige Unterſtützung durch
ede von uns eingeſtellte Perſon kann ſofort
oche verdienen Einarbeitung erfolgt von uns.

Hermann Oldenbruch, Leipzig C 1, Poſtſtraße 7
h

e

Verdienſtmöglichkeit errichten.
Zeitungsreklame.
60 Mk. u. mehr per

Aelteres, tüchtiges
Mädchen

mit Kochkenntniſſen
ſucht zum 15.

rau Helene Werner,
lankenhatn, Thür.,

Gute Quelle.

Suche ſof. ein junges
Mädchen

vom Lande, ehrlich,
fleißig u. kinderlieb,
bei Familienanſchluß.

Materialw.Geſchäft
Fr. Thereſe Ludwig,

Frömmſftedt
b. Kindelbrück, Thür

Suche für ſofort
oder 15. Oktober in
Küche und Haushalt
ſelbſtändiges, gut
empfohlenes

Mädchen
für drei erw. P
Vorſtellung von 8 bis
10 und 4--5 Uhr.
Halle, Gartenſtr. 7, p.

ſofortanerg WeſLies*

Mädchen
das gut kochen kann,
etwas näht und alle
Hausarbeit verſteht,
mit nur lückenloſen
Zeugniſſen für Land
ſchloß ohne Außen-
wirtſchaft. r für
alle groben Arbeiten
und Waſchfrau vorh.
Kein Fam.-Anſchluß.
Gutes Gehalt. Licht-
bild und Zeugnisab-
ſchriften erbeten an
Frau Oberſtleutnant

von Einſiedel,
Wolftitz b. Frohburg,

Sachſen.

Suche ſofort ein
älteres, in häuslich.
und landwirtſchaftl.
Arbeiten erfahrenes

Mädchen
bei hohem Lohn.

Richard Seyring,
Wandersleben,

Thüringen.

erſ. burg,

Fleißiges, ehrl.
Mädchen

à

Reſtaur. z. Talvogt,
Halle, Talamtſtr. 4.

nicht unt. 20 Jahren,
am liebſten v. Lande,

15. Oktob. geſucht.

Ordentliches, junges
Hausmädchen

f. ſofort geſucht. Off.
kt. unter B 4169 an die

Expedition d. Ztg.

Gebildetes

Kinderfräulein
evang., zu zwei Kin-
dern i. Alter von 6
und 12 Jahren zum
15. Okt. geſ. Sprach-
kenntniſſe erwünſcht,
leichte Hausarbeit iſt
mit zu übernehmen.
Angeb. mit Zeugnis-
abſchr., Lichtbild und
Gehaltsanſpr. an
Frau Gg. Mailänder

Mannheim,
Böcklinſtraße 41.

ür modern. Villen
aushalt in Merſe

mit Zentral
heizung, Wafſerver

ſorgung, einfache
Gtütze

mit Kochkenntniffen
bei guter Entlohnung
geſucht. Ausführliche
Angebote erb. unter
C 806/27 an die Exp.
dieſ. Ztg.

Einfache 6tütze
welche ſelbſtänd. koch.
kann und in allen
vorkommenden häus
lichen Arbeiten beſt.
bewandert iſt, für
Privathaushalt

(2 Perſonen) per
15.. Oktober geſucht.

Bernhardt, Halle,
Kronprinzenſtraße
Nr. 43, 3 Tr.

Tüchtige, einfache
ötütze

in geſetztem Alter, i.
landwirtſch. frauen-
loſen Haushalt bei
guter Behandl. geſ.
Angeb. mit Bild,,
welches zurückgeſandt
wird, unter B (4162
an die Exp. d. Ztg.
Anſtändig. Mädchen

als
Stütze

das auch die Gäſte
mit bedienen ſoll, ſo

wie eine
Kochlernende

geſucht. Gaſth. Him-
melreich, Saalfeld

a. d. rnuſtPlatz 1

Junges Mädchen z.
wird i. eine 120 Mrg.

der Hausfrau geſucht.
Taſchengeld wird zugeſichert.
unter B 4174 an die Exp. dieſer Zeitung.

Erlernung u. Ausbild.
große Landwirtſch. als

btütze

Familienanſchluß uAngeb. erb.

geſucht.

Tüchtige Friſeuſe
(Sonntags geſchloſſen.)

Katzmann, Apolda, Thür.

Für meinen Damen-Salon fuche ich zur
elbſtändigen Führung erſtklaſſige

Friſeuſe
Hohes Gehalt wird zugeſichert.

Ernſt Fiedler, Arnſtadt in Thür.

die mir in allen vorkommenden
zur Hand geht.

Frl. Kortegas, Domäne Clingen
bei Greußen, Thür.

Suche zu ſofort eine gebildete

Haustochter
Arbeiten

Stellengeſuche

Pol.Oberwacht
meiſter,

12 J. ged. (gel. Kauf
mann), auf Warteg.,
ſucht Beſchäftig. Off.
unt. H 24084 an die
Exp. d. Ztg.

Forſtgehilfe
28 J., unerſchrocken,
ſucht n Ang.
an Ernſt rgold,Mörsdorf, Kr. Stadt
roda (Thüringen).

Junger Kaufmann ſ.
Poſition

auch für Reiſe gegen
Jntereſſen-Einlage v.
einig. 1000 M. Ang.
erb. unt. B 4177 an
die Exp. d. Ztg.

Funger Bäcker
ſucht ſofort od. ſpät.
Stellung. Mühle u.
Landwirtſch. erfahr.

Erich Wetterling,
Halle, Hafenſtr. 41.

2 tüchtige, ftrebſame
Väckergeſellen

in Ofenarbeit und
Feinbäckerei bewand.,
geſtützt auf g. Zeughiſſe ſuchen z. 8. Okt.

oder ſpäter Dauer-
ſtellung. Ang. erb.

Herbert Wagner,
per Adr. Albin Hal-
bauer, Berga (Elſt.).

Strebſamer, zuver
läſſiger

Arbeiter
ſucht ſofort oder ſpät.
Stellung. Off. unt.
D 1496 an die Exp.
d. Ztg.

Gärtner
verh., 1 Kind,Wpichi für ſofort

ber ſpäter Stellung

als Guts od. Privat
ärtner. Jn allen
weigen ſeines Be

rufes bewand. Gute
Zeugn. u. Empfehlg.
vorhand. Ang. erb.

51 J. alt, a

Borwerk Schlobitten,

Stellung als

in größerem Betriebe.

Holzfachmann
elernter Stellmacher und Tiſchler, 20 JahreZu S er bettnnßemainen

Werk eder Maſchivenmeiſer
Offert. unt. Qu. 1995an die Expedition dieſer n

tätig, ſucht

Frau tüchtige W

oder l.
Glänzende 3
Bayern,

unter B 4175 an

Landwirtsſ e Mitte
irtſchafterin,

Dauerſtellung als Jnipektor

Wer, verhetratet,
ſucht

rwalter
eugniſſe n. 13 Referenzen. 5Thüringen und Provinz rn

n beſtem Erfolg e Ang. erb.
die Exp. dieſer Zeitung.

Empfehle f. beliebig.
Veamten

1 ſ. Stellung
g

iſt. Derſelbe iſt her
vorragend, intellig.,
fleißig. energiſch und

T
Feimchen Wirtſcheſt

firm und durchaus
fähig, auch ſelbſtänd.

wirtſchaft. JedeKustunſt erteilte ich

gern.
Thamm, Güterdirekt.,

Großbehnitz, Mark.

Suche Stelle a. polkn.
Vorarbeiter

mit 10-15 Leuten z.15. Oktober. Winter P
und Dauerſtellung.
Gute Zeugniſſe vorh.

Michel Rogalla,
Schwarzholz,

Poſt Hindenburg,
Kreis Oſterburg.

Oberſchweizer

35 Z., 2 Ainder, 8
16 J.

b ſpät. Stellung et
jegl. Viehbeſtand, evt
auch Freiſtelle.

Oberſchweizer
Oskar Lehmann,

Zörbig b. Halle a. S.,
Kurze Straße 12.

Geprüfter

Schweinemeiſter
auf gute Zeugn ſe,

zum 1. Nov. Stellg.
Guſtav Fiſcher,

Kr. P „Holland,
Oſtpr.

Viehfütterer
30 Jahre, guter Vieh
pfleger, ſucht zum
15. Okt. oder 1. Nov.
Stellung als Vieh-
fütterer oder Melker.
Viehbeſtand 20 Milch-
kühe, außer Jungvieh
oder Schweine er-

Angebote

Richard Knopf,
Schenkenberg
bei Delitzſch.

Jung. Chauffeur
20 J., ſucht Stellung
auf Perſonen oder
Lieferwag. Bin gel.
Schmied und mit Re
paraturen vertraut.
Gefl. Angebote anFranz Ahrendt,

Tabit Nr. 39,
Kreis Calbe (Saale).

Junger
Chauffeur

gel. Autoſchloſſer, ſ.
zum 15. Okt. Stellg.
auf Privat u. Reiſe
wagen. Führerſchein
1 und b. Geſtützt
Z. gute Zeugniſſe.
Off. unt. 6191 an
die Exp. d. Ztg.

Chauffeur
vertriebener Oſtm.,
30 Jahre alt, led.,
Führerſch. 2 u. Z3b,
mit Reparatur. ver
traut, pr. Zeugn., ſ.

Dauerſtellung
Zuſchriften erb. unt.
E 24081 an die Exp.
d. Ztg.

Suche ſofort oder
ſpäter Arbeit als

Autoführer
f. Laſt od. Perſonen
wagen. Bin 27 Jahre
alt, ledig, gelernter
Fachmann. Lohnvor-
ſchlag erbeten. Ang.
unt. A 15248 an die
Exp. d. Ztg.

Suche f. mein. Sohn
mit Oberſekundareife
Stelle als
kaufm. Lehrling
für ſofort oder. ſpät.

H. rauß,Kr. Nimpi ich echt

Jung. Mädchen ſucht
Stelle, wo ſie ſich als

Verkäuferin
oder dergl. ausbilden
kann. Schlicht um
ſchlicht. Angeb. erb.
unt. A 15265 an die
Exp. d. Zg.

1630 jähriges
Mädchen

v. Lande ſucht Stellg.,
ute Zeugniſſe vorh.J an die Agentur

Ztg. Frau MinnaReppin, Erdeborn
bei Eisleben.

Jung. Mädchen
welches ſchon

war, erfahr. i.
Plätten u. Servieren,
e Zeugn. vorh. de
geh z. 15.J wshe
an hie érv. Zig.

Jung. Mädchen
19 andwirtst.,w. bereits ſchon in
Stellung war und
gute Zeugn., Kenntn.

im Weißnähen und
Plätten vent ſucht

Stellung beſſer.
Stadthaush., wo es
unt. Leit. d. Hausfr.
d. Kochen erl. möchte.
Famil.Anſchl. erw.
Ang. u. Beding. erb.
Frl. Frida Weſthäufer

Schleuskau.
Poſt Camburg a. S.
Junges, anfſtändiges

chen

alt, mit allen
Arbeiten

ofort
ober

19 J.
häuslichen
vertraut, ſucht
od. zum 18.
Stellung.

Gertrud
Wimmelberg,
Mitteldorf 24.

Aelteres erfahrenes
Mädchen mit guten
Zeugniſſen ſucht Stel
lung zum 15. Oktober
als

Hausmädchen

Off. erbeten an
Frieda Kolaſinsky,

rnBreiteſtraße

Kinderliebes
Oſtermädchen

welche 5 Mon. Haus-
halt gelernt hat, ſucht
Stellung. Offert. an
J. Weber, Neuhaus
b. Delitzſch.

Geb. Landwirtstocht.
aus gut. Fam. ſucht
ſofort od. z. 15.
Stellung als
Wirtſchafterin

od. Stütze, am liebſt.
in landwirtſch. oder
Landhaushalt. Gute
Kenntniſſe i. Kochen,
Backen uſw. Fam.
Anſchl. erw. Angeb.
erb. unt. A 15260 an
die Exp. d. Ztg.

Wirtſchafterin
ſelbſt., ſucht Stellung
in frauenl. Haushalt.
Angebote an

Fr. Heber, Erfurt,
Oſtſtraße 41.

Aelteres
Wirtſchafts

fräulein
aus gut. Fam., in

Gutshaushalts
führung und Kochen
erfahren, zuverl. und
ſparſam, in allem
ſelbſtänd., ſucht Ver
trauensſtellung.

Frl. Meißner,
Zt. Erfurt,

Nettelbeckufer 12.

Stütze

Haushaltungser Oeſterr.,
t nur erſtklaſſigen

Zeugn., ſucht behufs
Vollendung ihrer
Praxis Stellung alsSt in größerem

m bis eheſtens
Okt. Nähere Zuſchriften an

Kaſtner,
eonfeldenAng. unt. Q 1923 an

die Exp. d. Zig.

18 Jin Kffer Hauſe S
Näh.,

im Weierfahren. Sie
Stolle,

GrPoſt n
Suche für meine

Schwefter,
tochter, 26 Ja
15. od.Stellung als

Stütze

Koch u. Nähtvorhanden. e

Dame ſucht
Vetätigung

n fr lSausdame er
Landhaushalt, feder-

Kammerjungfer
Veſchließerin

ſucht früher od. ſp.
Stellg. Beſte Zeug
niſſe u. Referenzen
vorhand. Ang. erb.
unt. T 15250 an die
Exp. d. Zig.

Junge Frau, ehrl
u. ſauber, ſucht

Veſchäftigung
(Bureaurein. od. dgh)
für früh od. nachm.
W. Zuſchr. u. O 620

für Vormittag.
erfragen Halle a.

ſofort oder ſpäter in

gutem T S

17jähr. Tochter Lich
lung als

an die Exp. d. Zig.

Frau ſucht

Weißenburgſtr.

Saat nefn

Angeb. unt.
an die Exp.

Kinderfräulen
in beſſerem Hauſe.

Aufwartumg

23 Jahre, hweln x

Suche für

Okt. Jm Nähen u. Kochen
nicht unerf. Klein
Hausarbeiten werden
übernomm. Geſchäfts
haushalt (Bäckereh)
bevorzugt. Gefl. Zu
ſchriften unt. B n
an die Exp. d. Zig.

Off. erb. unt. Q 1821
an die Exp d. Ztg.

Anſtänd. Mädchen,20 z re, das ſchon
in beſſer. Haushab
war, ſucht ſofort od.
15. Oktober

ötellung
in Privathansbeg
Angeb. erbeten u8 15253 an die Er.

Ztg.

Suche für
Tochter, 18 J.Stelun
in beſſer. Haushalt
bei guter Behandlg-

Paul Lange,
Stellwerks mee ſrt

Poſendorf bei
Weißenfels (Saale)

r

Landwirtstochter

23 J., ſucht Stelle in
beſſ. Hauſe m. Fam
Anſchl. u. etw. Geh.
Kenntniſſe im Kochen,
Nähen und Hausarb.
vorhand. Angeb. an

L. Wachsmuth
Friedrichsbruch

bei Friedrichsdork,
Kreis Ruppin.
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Neu vom o
Eine Maſchine, die Baumwolle pflückt

Wer jemals Gelegenheit gehabt hat, das
lücken der Baumwolle zu beobachten, wird er-

pf darüber ſein, daß dieſe Arbeit nunmehr
an ſchinellenWege möglich iſt. Nun hat eine
auſ ſchaft eine neue Erfindung angekündigt, die
Seichſter Zeit ſchon praktiſch Verwendung finden

handelt ſich um eine Vorrichtung zum
Laumwollepflücken, das Entfernen der Samen-

t aus der Baumwolle und deren gleichzeitiger
n ung. Die Baumwollpflanze erreicht eine
n en 20 Zentimeter bis 1,5 Meter in Sumpf-
höhe on Nach dem Abſterben der Blüte bilden
Wolden, die dann aufplatzen und aus denen

Baumwolle herauswächſt. Jn der Baumwolle
den. ſich die ſehr ölhaltigen Samenkörner.
Baumwolle wurde bisher ſtets mit der Hand
2ftüct, eine ſehr mühſame Arbeit. Sie kommt
n nach der ſogenannten „Gin“, wo durch

tierende Kreisſägen die Baumwolle vom Samen
rennt und durch eine Saugvorrichtung in
Jreiten Streifen nach hinten gezogen wird,
während die ſchweren Samenkerne nach unten
fallen. Die Geſellſchaft, die größte ihrer Art in
der Herſtellung von Ackergerätſchaften, will nun
dieſe drei Prozeſſe mit einer maſchinellen Vor-
richtung gleich auf dem Felde erledigen, wodurch
naturgemäß zahlreiche Handarbeiter geſpart
würden. Dieſe Erfindungen haben obendrein den
Porteil, daß die Farmer weniger Verluſte erleiden.
Sturm und Regen können der Baumwolle auf dem
Felde dadurch ſehr ſchaden, daß ſie durch Staub und
Slätter unrein wird, was den Preis der Baum-
wolle beeinflußt. Es ſind nicht immer genügend
Helfer zu bekommen, um die Baumwolle ſchneu
zu pflücken. Sollten ſich die genannten Erfindungen
bewähren, ſo iſt mit einer ſtarken Senkung der
Baumwollpreiſe zu rechnen.

Fernſprechkabel Buöapeſt-Wien- Berlin
in Betrieb.

Das neue Fernſprechkabel Budapeſt Wien,
in dem auch zwei neue Leitungen von Budopeſt
nach Berlin, eine nach Frankfurt a. M. und eine
nach Nürnberg verlaufen, iſt feierlich dem Betrieb
übergeben worden. Bei der feierlichen Er
öffnung des Verkehrs auf dem Fernkabel Buda-
peſt Wien wechſelten über eine der neuen
Fernkabelleitungen Berlin Budapeſt der
ungariſche Handelsminiſter Hermann und Reichs
poſtminiſter Dr. Schätzl bei ausgezeichneter Ver
ſtändigung Anſprachen.

Den drei deutſchen Städten ſtehen nit der
IJnbetriebnahme des neuen Kabels eue, von
atwolphäriſchen Einwirkungen unabhä igige und
eine gleichmäßige Sprechverſtändigung gewähr-
leiſtende Käbelleitungen für den Verkehr mit
Ungarn zur Verfügung. Dieſer Verkehr, der ſich
bisher in der Hauptſache nur auf einer cober-
irdiſchen Leitung abwickelte, wird durch die neuen
Leitungen weſentlich verbeſſert und beſchlennigt.

Mit dem Motorboot gekentert.
Bei Brandenburg ereignete ſich ein ſchweres

Bootsunglück. An der Uferböſchung fand man
einen jungen Mann bewußtlos auf, während ein
Boot mit Außenbordmotor auf dem Waſſer trieb.
Nach den Angaben des jungen Mannes, eines
Schloſſers Th. aus Brandenburg, hatten er, zwei
Schiffer und zwei junge Mädchen in den frühen
Morgenſtunden, anſcheinend nach durchlebter
Nacht, eine Bootsfahrt unternommen. Dabei iſt
das Fahrzeug gekentert. Alle Männer ſchwammen
ans Land, ohne ſich um das Schickſal ihrer Be
gleiterinnen zu kümmern. Nach längerem Suchen
wurden die Mädchen als Leichen in der Nähe der
Unfallſtelle gefunden und geborgen.

Sonderbare Bäume.
Ein Kapitel über Leberwurſt, Brotfrucht, Sauregurken und andere verlockende Bäume.

Von Albert Schweitzer.
Wer jemals erzählen hörte, daß es im tropiſchen

Weſtafrika den Leberwurſtbaum (Kigelta
africana) und den Brotfruchtbaum (Artocar-
pus inciſa) gibt, daß in Auſtralien der Sauregurken
ba um (Adanſonia gregorii) und in Guinega der
Butterbanm (Penkadesma butyraceum) wachſen,
der hält dieſen Bericht entweder mit Unrecht für eig
Märchen, oder aber er beſchäftigt ſich insgeheim mit
dem Gedanken, nach dieſen paradieſiſchen Gefilden
auszuwandern, um zeit ſeines Lebens von den von
der Natur ſo freigiebig geſpendeten Brotfrüchten
mit Butter, Leberwurſt und ſauren Gurken koſten-
los zu leben.

Die Brotfrüchte ſind durchſchnittlich kopfgroß
und werden noch vor der Reife abgenommen, dann
geſchält und von den Eingeborenen in Blätter ge
wickelt und zwiſchen heißen Steinen gebacken. Dieſe
Früchte, die, unreif mit Kokosmilch vecſetzt, einen
nicht üblen Brei abgeben und in Scheiben geſchnit
ten, in Butter geröſtet, wohlſchmeckend ſind, würden
ſicherlich beſcheidenen Anſprüchen auf eine längere
Dauer genügen.

Der Leberwurſtbaum trägt in langenTrauben ſtehende, hellcötliche Blüten, aus denen
ſich die ſäuerlichen ſchwach nach gehacktem Fleiſch
ſchmeckenden Früchte bilden, die bisweilen an einem
mehr als zwei Meter langen Stiele hängen und in
der Tat im Ausſehen friſchen Leberwürſten ähnela.

kaum unterſcheidet.

eßbare Butter, die ſich im Geruch, Geſchmack und
allen anderen Eigenſchaſten von der Natucbutter

Dieſe Butter wird aus der
Frucht des Baumes gewonnen, einer Art Nuß, die-

Der Gurkenbaum trägt lange, gurkenähn-
liche und gleichfalls langgeſtielte Früchte von ſtark
aber angenehm ſäuerlichem Geſchmack, der dem Gur-
kengeſchmack ähnlich iſt und zu der Bildung des Na
mens Anlaß gegeben hat.

Der Butterbaum, der beſonders in der Ge
gend von Sierra Leone angebaut wird, liefert eine

Ein eigenartiger Unfall in Karlsbad.
Jn Karlsbad fuhr eine Lokomotive infoige

falſcher Weichenſtellung auf einen Waggon, der
mit mehreren Tauſend leeren Glasflaſchen be
laden war. Etwa 10000 leere Flaſchen begruben
die im Wagen befindlichen acht Perſonen unter
ſich, die ſämtlich ſchwere Schnittwunden er
litten.

J z jj

Ein geheimnisvolles Drama auf See.
An Bord eines franzöſiſchen Frachtdampfers,

der ſich auf dem Wege nach Pointe Noire (Aequa-
torial-Afrika) befand, hat ſich ein 'furchtbares
Drama abgeſpielt. Der Frachtdampfer hatte in
den erſten Septembertagen Le Havre verlaſſen und
und war ohne Zwiſchenfall bis zur Elfenbeinküſte
gelangt. Plötzlich ſtarb der erſte Maſchiniſt an
einer geheimnisvollen Krankheit im Verlaufe
weniger Stunden. Man wickelte den Leichnam in
ein Tuch und verſenkte ihn in den Fluten. Das
Schiff ſetzte dann ſeine Reiſe fort. Einige Tage
ſpäter erſchien plötzlich an einem Morgen der erſte
Schiffsoffigier auf dem Verdeck mit einem Revolver
in der Hand und ſchoß ohne jede Erklärung den
Kapitän nieder. Der Bordtelegraphiſt, der auf den
Schuß hin herbeigeeilt war, wurde durch zwer
Kugeln ſchwer verwundet. Dann ſtürzte ſich der
Schiffsoffizier vom Verdeck aus in das Meer und
verſchwand in den Fluten. Das Schiff, daß ſo des
Kap'täne, des erſten Offiziers ünd des erſten
Maſchiniſten beraubt war, ſuchte nun im nächſten
Hafen Zuflucht.

Keuer Anſchlag auf den Schnellzug
Belgrad-FAgram.

Auf den Schnellzug Belgrad--Agram, in dem
ſich auch der jugoſlawiſche Handelsminiſter befand,
iſt ein Anſchlag verübt worden, der jedoch durch
die Aufmerkſamkeit des Zugführers mißlang. Der
Zugführer bemerkte in der Nähe der Gleiſe drei
verdächtige Perſonen und ließ den Zug halten. Es
gelang, einen der Burſchen feſtzunehmen. Der
Verhaftete gab zu, daß ein Ueberfall auf den Zug
verübt werden ſollte.

Aber nicht im Boudoir der Schauſpielerin Pia
Prinz ſondern in ſeinem eigenen Bett.

„Gott ſei Dank“ lächelte Profeſſor Dahl, als
der Verwundete die Augen aufſchlug. „Jetzt kann

wenigſtens heim. Jhre Unvorſichtigkeit hat
h mich um mein ſchönes Abendeſſen gebracht, Herr

Tokker.“

Aſſe Unvorſichtigkeit nannte der Arzt dieſen
Fall! Gut, es mochte dabei bleiben. Vitus
blickte auf die Uhr und ſtellte feſt, daß er reichlich
ange geſchlafen hatte. „Wo bin ich denn be
lhädigt. Herr Profeſſor?“ fragte er und wollte
Ich aufrichten. Aber zugleich empfand er einen
ſtechenden Schmerz in der linken Schulter, der
ihn erneut in das Lager niederzwang. Ein dicker
ſurchtheiſchender Verband preßte ihm den
Werarm an den Körper. „Knochenſplitter?
e „Nichts davon,“ ſagte der Arzt. „Ein paar
Tage Bettruhe, daß Sie kein Wundfieber bekommen
M übrigen bin ich telephoniſch zu erreichen.“

Vitus bedauerte, daß der Profeſſor ſich ſchon
Gehen anſchickte. Es wäre ſo nett geweſen,

ihrer W ſeile mit ihm zu plaudern. Pia hatte
Ausdruck verliehen, es war

um Buälerei, immer und immer an die Ver-
jungen der vergangenen Tage zurückzu

enken.

n Sie eine Pflegerin für mich, Herr
denn Jch gebe zu, daß mir eine Selbſtbe-

s etwas ſchwer fallen könnte.“
liebe e chelte „Längſt dafür geſorgt, mein
en Herr Tokker. Das heißt Sie müſſen be
r Vr ein. Geheimrat Brand hat ſeine Liſabeth

derfügung geſtellt; es handelt ſich doch nur

um kurze Zeit. Si perſandettee Sie haben eine koloſſale Wider

„Jch hab's
Vitus heiter.

em, wie ichs
mir gefühlt.

rchaus mobil.

doch noch viel bequemer,“ meinte
„Jch liege im Bett, und zwar in
ſeit dem Herbſt nicht mehr unter

Aber ernſthaft, Herr Doktor: ich bin
Habe beſſere Nerven, als ich

licher, als Vitus vermutet hatte.

ein weiches Fleiſch enthält, von einer in der Zeit
der Reife leicht zu entfernenden Haut umhüllt. Die
daraus gewonnene Butter wird meiſt von Schoko-
ladenfabriken verwandt und neuerdings in den
Vereinigten Staaten anſtelle der Margarine in den
Handel gebracht, die ſie im Geſchmack bei weitem
übertrifft. Der Butterbaum gelangt im Alter von
25 Jahren zur höchſten Ertragsreife.

Ein beſonders eigenactiges Gewächs iſt der Trä
nenbaum (Caeſalpinag pluvioſa), der hauptſäch-
lich auf den Kanariſchen Jnſeln vorkommt und zur
Familie der Lorbeeren gehört. Aus ſeinem Laube
tropft es unaufhörlich, ſo daß man in der Lage iſt,
unter ihm ein Regenbad zu nehmen. Dieſe Erſchei-
nung erklärt ſich dadurch, daß die Wurzeln mehr
Waſſer aufnehmen, als der Baum verbraucht. Das
überflüſſige Waſſer wird durch die Poren der Blät-
ter ausgeſchieden und fällt als Regen nieder.

Ein Gegenſtück dazu iſt die ſogenannte Lach
pflanze, die in Südarabien als kräftig wachſen-
dec Strauch gedeiht. Der Strauch entwickelt leuch
tend gelbe Blumen, aus denen ſpäter weichbehaarte
Beeren entſtehen. Dieſe Beeren enthalten zwei bis
drei ſchwarze, übelriechende Körner von der Größe
einer Erbſe. Dieſe Körner ſchmecken etwas ſüßlich
und dürfen nur mit Vorſicht genoſſen werden. Sie
bringen beim Menſchen eine Wirkung hervor, die
man als Lachkrampf bezeichnen könnte. Der Be
treffende muß nach dem Genuß dieſer Körner ſtets
lachen, er ſpringt und tanzt umher, bis er nach
einer halben Stunde müde und ſchlaff. wird.

M in

Der erſte Poſtflug HollanöIndien.
Das zweimotorige Fokkerflugzeug „Die Pofſt-

taube“ iſt unter der Führung von Leutnant
Koppen zum Flug nach Holländiſch-Jndien geſtar-
tet. Leutnant Koppen hofft, Batavia in zehn
Tagen erreichen zu können. Das Flugzeug führt
600 Briefe und 15 000 Poſtkarten mit ſich. An
Bord befinden ſich außer dem Führer ein Aſſiſtent
und ein Mechaniker. Die mit der Poſttaube ve
förderte Poſt unterlag einem beſonderen Porto
und wurde mit einem Spezialſtempel verſehen.
Das Porto betrug für Poſtkarten vier und für
Briefe ſiebzehn Mark.

Fährunglück auf dem Nül.
Achtzehn Perſonen ertrunken,

Die auf dem Nil zwiſchen Omdurman und
Chartum verkehrende Fähre kenterte wegen Ueber
laſtung und ging unter. Achtzehn Aegypter, zu
meiſt Angeſtellte der Sudanbahn, ertranken.

Die Rieſen organiſieren ſich.
Jm allgemeinen pflegt man zu glauben, daß

Leute von großer Statur im Leben etwas vor-
aushaben. Sie wirken imponierend auf Unter-
gebene ſowohl wie auf Vorgeſetzte, werden nir-
gends überſehen und erfreuen ſich ſozuſagen auto-
matiſch der Beachtung hoher Perſönlichkeiten, die
über ſie, wenn ſie klein wären, ebenſo automatiſch
hinwegblicken würden. Aber jede Medaille hat
ihre Kehrſeite. Das Auffallen iſt nicht immer
angenehm, und ſo ein Mann von 1,95 Meter
Länge hat es wirklich nicht immer bequem. Wo
bleibt er in der Eiſenbahn, in der Untergrund,
im Theater und im Kino mit ſeinen Beinen?
Wer zählt die Türen, mit deren Pfoſten ſeineStirn ſchon in Kolliſion gekommen iſt Jn
Kanſas, einem Staate der U. S. A., hat ſich nun
eine Liga gebildet, die die Rechte der langen
Leute wahrnehmen will. Sie verlangen längere
Betten in den Hotels, höhere Türen, Autokaroſſe
rien, unter denen ſie ſich aufrichten können, und
ähnliche Erleichterungen. Dieſe Vereinigung, die
natürlich einen ſpezifiſch amerikaniſchen rakter
trägt, hat ſich den hübſchen Namen Long Fellows
zugelegt, das heißt wörtlich W Lüm-
mel“, klingt aber ſehr nett an den Namen des
großen amerikaniſchen Dichters Longfellow an.

Man kann
füllung ihrer

den armen langen Leuten die Er
Wünſche wohl gönnen.

Taifun über Japan.
Jn der Nähe des japaniſchen Hafens Hakodate

hat ein Taifun ſchweren Schaden angerichtet.
Vier Dörfer ſtehen unter Waſſer. Etwa 40 Fiſchen.
boote ſollen vernichtet worden ſein. Man redet
mit einer größeren Zahl von Opfern.

Todesſturz eines Einbrechers.
Ein im ſerbiſchen Agram auf friſcher Tat er

tappter Einbrecher t bei ſeiner Flucht über
die Dächer ab und blieb mit zerſchmetterten Glie-
dern auf dem Straßenpflaſter liegen.

Ein deutſcher Flieger in Teheran abgeſtürzt.
Bei Kunſtflügen mit einer Sportmaſchine ſtürzte
der Junkerspilot Peter Wagner auf dem Flug-
platz in Teheran tödlich ab. Der 30jähr. Pilot,
der während des Krieges Kampfflieger war und
ſich ſeit 1923 im deutſchen Luftverkehr betätigte,
brachte erſt vor kurzem ein Flugzeug von der
Türkei in zwölfſtündigem Fluge ohne Zwiſchen
landung nach Teheran.

Vatermord. Bei einem heftigen Streit zwiſchen
einem 17 Jahre alten Arbeiter und ſeinem Vater,
einem Eiſenbahner, ergriff der Sohn eine Axt
und verſetzte ſeinem Vater einen derartig wuch-
tigen Schlag auf den Kopf, daß dieſer tot
zuſammenbrach. Der jugendliche Vatermörder
wurde verhaftet.

ürchterlich. „Wozu ſingen Sie denn eigent-ch „Ach, bloß, um vie eit totzuſchlagen.“
„Na, wiſſen Sie, da haben
furdtbare Waffe.“

Ein auer. Der kleine Hagen wird in der
Schule aufgerufen. „Hagen, ſag' mir, warum
ſind die Fiſche ſtumm?“ Da lächelt Hagen:
„Herr Lehrer, reden Sie mal unter Waſſer!“

Kindliche Frage. Der kleine Willi (vor dem
Affenkäfig zu ſeinem Vater): „Dürfen die her-
aus, wenn ſie Menſchen geworden ſind?“

denkaufgabe Nr. 53.

Jn der Kunſtausſtellung.

ie aber eine
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F. J e 2Welche drei Unwahrſcheinlichkeiten oder Un
möglichkeiten ſehen Sie auf dieſen Bildern der
Kunſtausſtellung?

Wer inſeriert c
verkauft!

ahnte. Vielleicht, weil mir ſolange nichts gefehlt
hat. Jch habe mich ſozuſagen vorbereitet auf
dieſen Unglücksfall.“

„Aber ich kann mich beim beſten Willen nicht
länger aufhalten, Herr Tokker,“ verabſchiedete
ſich der Arzt. „Sie ſind unverheiratet, Sie
wiſſen nicht, was es heißt, die Loyalität einer
Gattin zu ſtacheln.“

„Wie lange werde ich es noch ſein?“ dachte
Vitus. Und er ſpürte, wie eine tiefe Müdigkeit
ihm ſacht über die Augen ſtrich, ſo daß er wieder
zu vergeſſen begann. was ihn eben noch ſo ange
regt beſchäftigt hatte. Träumen wollte er. Am
liebſten von jener Frau, die er nun morgen nicht
würde beſuchen können. Von Agnes Moen, der
Wiedergefundenen. Und er tat es, bis längſt die
Vormittagsſtunde ins Zimmer ſchien.

Die Köchin aus dem Parterre war erträg-
Sie kochte ihm

den Tee, erzählte ihm mit viel Begeiſterung, wie
er heute nacht von der Sanitätskolonne hertrans-
portiert worden ſei und lobte zwiſchendurch die
Umſicht des Herrn Profeſſor Dahl.

Vitus fragte nach Pia. Er wunderte ſich, daß
der Profeſſor keine Bemerkung gemacht hatte.

„Det Freilein hamſe gleich mit in die Charitee
jenommen,“ erklärte Liſabeth gradaus. „Keen
Wunder, daß ſe bei dem Schreck umjefallen is.
Jck ſtaune nur, wie ſe noch hat de Meldeſtation
anrufen können. Mir wäre die Stimme wechje
blieben.

Vitus war nicht weiter neugierig. Pia hatte
einen Nervenſchock erlitten, das ging doch wohl
aus dieſen Reden hervor. Und Dahl ſowie die
Sanitäter waren der Meinung geweſen, es
handle ſich um eine Unvorſichtigkeit.

Zum Teil ſeltſam, denn üblich war es eher,
daß man überall auf Mord ſchloß. Selbſt dort,
wo die Unvorſichtigkeit ſo gut wie augenſcheinlich
war. Nun, ſollte es Pia gelingen, die Affäre
auch weiterhin mit dem Mantel der Harmloſigkeit

zuzudecken, ſo wollte er ſchweigen. Pia hatte im
Affekt gehandelt. Niemand konnte ſie beſſer ver
ſtehen, als er, der der Urheber dieſes Affektes
war.

Jm Flur ereiferte ſich die Stimme Jungfer
Liſabeths. Mit wem ſie wohl disputieren moch
te? Die Köchin erſchien. Jhre Backen waren
rot.

„Eine Dame ſteht draußen, Herr Tokker. Sie
will partout herein. Jck hab ihr klarjemacht, det
Sie einen Unfall unterlejen ſind, aber et hilft
niſcht. Soll ick ihr jewähren laſſen?“

„Hat die Dame ihren Ramen genannt?“
„Jawolle. Moen hat ſe jeſagt. Als ob mir

det imponieren könntel?“
Tokker fuhr zuſammen. „Aber mir imponiert

das gewaltig, Fräulein Liſabeth. Bitte laſſen
Sie die gnädige Frau ſofort eintreten!“

Es geſchah. Verſtört eilte Agnes auf den
Kranken zu. „Vitus, was bedeutet das

„Nichts,“ lächelte er. „Keine von den Tor-
heiten, die du mir verboten haſt. Aber ſag, wo
her wußteſt du, daß ich mich verletzt habe?“

Agnes hielt ſeine Hand in der ihren. „Jch
wußte von nichts, Vitus. Erſt dieſe unfreund-
liche Frau erzählte mir, daß du im Bett lägſt.“

Vitus ſchaute ſie groß an. „Weshalb biſt du
ſonſt gekommen?

Agnes meiſterte ihre Aufregung.
Fabian Khent iſt tot.“

Er dachte nach. Khent, das war wohl jener,
dem Agnes ihr leichtſinniges Verſprechen gegeben
hatte, derſelbe, der geſtern noch die Urſache
ihrer Tränen geweſen war. Hatte er nicht recht
gehabt die Dinge löſten ſich von ſelbſt. Man
brauchte nur den Kopf oben behalten und zu
warten. Wer ſolange um ein Glück gerungen
hatte, wie Agnes und er. dem mußte zum Schluß
Gerechtigeit widerfahren.

„Jch weiß nicht, wie nahe dieſer Amerikaner
dir ſtand,“ ſagt er vorſichtig. „Du ſiehſt aus, als

„Vitus,

Shade

hätte dich ſein Sterben ſehr erſchüttert.
wahr?“

Die Frau blickte zur Seite. „Khent iſt nicht
geſtorben,“ gab ſie zurück. „Er iſt abgeſtürzt.“

Vitus begriff den Unterſchied nicht. „Jn
beiden Fällen biſt du doch frei

„Nein, Vitus. Jch werde erſt frei ſein, wenn
ſich herausgeſtellt hat, wer an dieſem Unglück
ſchuld iſt.“

„Agnes! Was willſt du damit ſagen?!“
Eine fürchterliche Ahnung ließ ihn erſchauern.

Er preßte ihr Handgelenk, bis ſie vor Schmerz
aufſtöhnte. „Sprich!“

Agnes legte ihren Kopf auf die Bettdecke und
weinte. Er fühlte ihren Körper unter dieſem
Schluchzen beben und fürchtete ſich, weiter zu fra
gen. Wenn es wahr ſein ſollte, was jetzt in
ſeinem Hirn auftauchte, gab es kein Glück mehr
auf dieſer Welt. Dann hatte alles Ringen ein
leſe „Agnes, du mußt es mir ſagen!“ bat er
zuletzt

Mit matter Gebärde deutete ſie auf die Mor
genzeitung. Soweit war es alſo gekommen!

Fortſetzung folgt.)

Das Tanz-Riſiko.

Die ſchlechten Tänzer in Amerika können be
freit aufatmen. Vor einem Gericht in Los An
geles war ein junger Mann von ſeiner Tanz-partnerin verklagt worden unter der Seſchul-
digung, ihr nicht nur beim Tanz auf die Füße ge
treten, ſondern auch die Schuhe ruiniert und ſie
überhaupt in einer Verfaſſung zurückgelaſſen zu
haben, daß es vielleicht eine dauernde Schädigung
ihrer Tun de,t zur Folge Der oberſte

erichts hof ſprach den be S Tanzluſtigen
und begründete es damit, daß das Riſiko einer

erletzung jeder Tanzpartner gleichmäßig tragen
wüſſe und daß die im übrigen gerügten beſonderen

nsfälle nicht ungewöhnlich ſeien.

Jſt das
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Heute vormittag verstarb in Halle an der Saale nach kurzer
Krankheit unser inniggeliebter Vater, Schwieger- und Grobvater

Georg von Zimmermann
Herr auf Benkendorf und Trebsen an der Mulde

Ritter des Eisernen Kreuzes

kurz vor Vollendung des 70. Lebensjahres,

Heinrich von Zimmermann
Maria von Zimmermann

geb. Freiin von Seckendorff-GudentBenkendorf,
am 2. Oktober 1927. und 3 Enkelkinder.

Die Trauerfeier findet im engeren Kreise am Dienstag, den 4. Oktober,
3 Uhr nachmittags im Hause statt.

Die Beisetzung erfolgt am Mittwoch, den 5. Oktober, nachmittags 2 Uhr
von der Kirche zu Delitz am Berge aus.

Am Freitag, den 30. September, riß ein schwerer
Unglücksfall unseren lieben Bruder Grolmeister

FRITZ FOCKEL
von unserer Seite.

schaft abberufen wurde.
In Dankbarkeit und Trauer grüßen wir ihn zum

Mit ihm ist ein Frontkämpfer
des Weltkrieges von uns gegangen, der getreu seinem
jungdeutschen Erleben mitten aus dem Schaffen und
Ringen für unsere Ordensziele zur groben Bruder-

letzten Mal mit unserem Ordensgrubd

„Treudeulsche allewegel
Bruderschaft Merseburg d. Jungdeutschen Ordens.

Plötzlich und unerwartet verschied infolge Unglücks-
falles mein lieber Sohn, unser lieber Bruder und
Schwager, der Pormer

Arthur Knoche
im vollendeten 30. Lebensjahre.

In stiller Trauer
Arthur Knoche, PFleischermstr., Neu-Rössen

nebst Kindern.
Etwa zugedachte Kranzspenden an Kurt Knoche, Weibenfelser
Straße 27, erbeten.
Die Beerdigung findet am Dienstag, den 4. Oktober, nachm.
3 Uhr, von der Kapelle des Stadt- Friedhofes aus statt.

e
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Jhre am 29. September
vollzogene Dermählung
geben hiermit bebannt

Hurt Heudenreich u. Frau
Anny geb. TDald.

Trumpa, im Oktober 1927.
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Der Merseburger Fahrplan

(Taschen-Fahrplan)
iſt vom 3. Oktober ab in allen Agenturen,
Filialen und im Buchhandel zu haben.

ma Preis 15 Pfennig n
Merſeburger Yruck- und Verlagsanſtalt s

Verlag des Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt).
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ab Frühjahr 1928
regelmäßtger dreiwöchentlicher Passagierdlenst

HARMBIIRG-HALIFAX
aber Cobh (Queenstowno)

DAMPFER „WESTPHALIA“ und „THURINGIA“
Erste Abfahrt 15. Februar 1928
Vorzugliche Iberfahregelegenheit auf deutschen
Dampfern mit cleutscher Verpflegung u. Becllenung-

Anfragen und Platabelegungen bei der

HAMBURG-AMERIKA LINIE
HAMBURG J ALSTERDAMM 25

an allen gröberen Plätzen

Vertretung in Halle a. d. Saale:
Georg Sehultze, Bernburgerstr. 32 u. Mall.
Verkehrsbüro Roter Tarm, Marktplatz

Ausschubmitglied

Wir verlieren in ihm einen von

Arbeitsgemeinschaft Schwarz- weiß

e rhlige Rachrichten.
Durch Unglücksfall verschied plötzlich unser

Ierr Fritz Föchkel.
reinster Vater-

landsliebe erfüllten eifrigen Mitarbeiter vornehmer
Gesinnung, der mit seinem ganzen Herzen zur

rot stand und
dem sie vieles für ihre Auswirkungen zu danken hat.

Wir werden ihm ein ehrendes Gedenken bewahren

Arbeitsgemeinschaft Schwarz-weib-rot.

und weißfleiſchige Sorten geben wir von
unſeren Rittergütern ab. Lieferung ab Scheune
und frei Haus. Bezahlung hat bei Lieferung
zu erfolgen. Räheres über Preiſe und Liefer-
zeit auf unſeren Rittergütern und bei der

Zuckerfahrik Körbisdorf
A.G.

S
von

Winterware, gelbfleiſchige Induſtrie

Franz Julich
Merseburg
Hälterstraße 16

Ausſlhrung aller Dadardelten

r Heu und Umbauten

Reparaturen aller Art
fachgemäß, prompt und billig
Kostenanschläge gratis

IE.ELIITATVII

peiſetartoffein

Suchen Sie
etwas zu kaufen oder

haben Sie etwas
zu verkaufen?

c T 93Ä c ]3]3] finden
ſtets Verkäufer und

Käufer durch eine
kleine Anzeige

im Merſeburger
Tageblatt.

J

Abonnenten haben Er-
mäßigung durch den Gut-

ſchein auf der Bezugs
quittung.

e
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kostenlos,

Wir eröffnen heute in Merseburg a. S., An der Geisel 3 ein

Nähmaschinen-
Spezialgeschäft

Wir fähren erstklassige deutsche Fabrikate, erteilen in
ständiger Nähschule Unterricht im Nähen, Sticken und Stopfen

Katenzahlung gern gestattet,

„Deutsche Nähmaschinen“
Vertriebs-Aktiengesellschaft

Dom. Getauft: Anni,
Tochter des Kaufmanns
K. Stürzebecher. Ge-
traut: Der Kaufmann V.
Erben u. Frau Gerda geb.
FFriedrich; Der Kellner
Ernſt Schwarze u. Frau
Elſa geb. Will. Beerdigt:
Der KämmereikaſſenRent-
meiſter Guſtav Ebert; der
Bürodirektor i. R Friedrich
Eckardt; das Kind Urſula
Reitel.

Stadt. Getauft: Jnge-
borg, Tocht. des Glaſers

Auswärt. TReues Theater in W

Montag, 19,30 übr.Martha Uhr
Vienstag, 19 80 Uhr:
„Der arme Heinrich.

Altes Theater m Leypg

ennv e empor

Montag, 20 UhrDas h JDienstag, 20 Uhr:

Montag, 19,30 Uhr:Sir vnietonge
Dienstag:
„Beethoven.“

Lichtſpiele in Halle
Ufa, Leipziger Straze,

Die rollende Kugel,
Ufa, Alte Promengde.

Der Weltkrieg.
C. T. am Riebecpigtz,

Stolzenfels am Rhein,
C. T. Gr. Ulrichſtraße

Das Frauenhaus
von Rio.

Reſtaurant
Hohenzollern
Morgen Dienstag

öchluchteen
Rachm. alle Sort. ſr. W

auch außer dem Hauſe.

Fauſt; Elfriede, Tocht. d.
Kaufm. Harke; Hildegard,
ein uneheliches Kind.
Getraut: Der Schloſſen B
P. König u. Frau J. M
geborne Bau. Beerdigt:
Die Witwe Benndorf; das
KindgrmgardGoldſchmidt.

Altenburg. Getaufſt
S Chriſta-Sigrid, Tocht. des
Maurerm. Gummert; Karl-
Heinz, S. d. Drehers Klee.

Getraut: Der Schloſſer
Willi Jenſch und Frau
Charlotte geb. Quarg.
Beerdigt: Fräulein Joh.
Heineken; die Ehefrau des
Werkm. Rud. Schmieder,
Fräulein Käte Moßbach;
Fräulein Emilie Winter.

Neumarkt. Getauft
Hannelore, Tochter des
Drehers Paul Rühlemann.

Beerdigt: Frau Frieder.

Flügel
Pianos

größte Auswahl, gün-
ſtige Zahlungsbedin-
gungen; man verlange
Preisliſte. Gebr. Inſtru

mente ſtets vorrätig

B. Döll, Halle
Gr. Ulrichſtr. 33/34

c

Makulatur
iſt zu verkaufen im

Merſeburger
Tageblatt
Hälterſtraße 4.

Löther geb. Biertümpel. 900000000000055

Einmaliges Gasſs

20 Küns. ler in

Eintrittsoreis: Nichtn

Tivoli und

7 Tivoli SaalFreitag. 7. Oktober, 8 Uhr
weltberühmte

I. russ. Konzertgesellschaft
Balalaika Orchester

Russischer Männerchor,
Balalaika-Virtuosin: ElisabethWolgina

Russische Tanzszenen.

Darbietungen
Anschliebend: Gesellschaftstanz

Original-Balalaika-Jazz-Orchester.

numerierter Platz 1.50 A6. Vorverkauf im
»Zigarrenhaus Brendel

piel Dr. Swerkoffs

ihren faoelhaften

umerierter Platz 1.20,

Vorbereitung für die
Lehranstalten.

S ſorbereitungsanstalt Eisenmenget
Eisenach, Ofenstein 5

Oberklassen höherer
Einholen verlorener Jahre.

Gebrüder

Ständige M

Halle (Saale)
Grobe Steinstrabe 79/80

Bethmann
Werkstätten für Wohnungskunst

Qualitätsmöhbel
nach Künstlerentwürtfen zu
besonders wohlfeilen Preisen

öbelausstellung

Räbenblatt-Trocknung J

im Lohn beginnt am 6. Oktober 1927.
Wir bitten die Herren Beſitzer, Offerte
von uns en uholen.

Zuckerfabrik Körbisdorf A.G.

Der der
ſetzten Gel
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